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C opvrigh t 1928 by 
G e o r g  D . W.  C a 1 1 w e y M (i n c l i e  n 

P r i n t e d  i n  G c r  m a n y



VORWORT
Dieses Buch isi gefördert durch Beihilfen  der Notgemeinschaf t 

der deutschen W issenschaft und durch das Preußische Ministe­
r ium  fü r  Volkswohlfahrt zu Berlin.

An diesem Buche haben mitgeärbeitet:
Bei der T ex t-  und Materialbearbeitung vor allem  

Dipl.-Ing. I l e l l m u t  S a l in g e r ;
ferner

D ipl.-Ing. Z o l tä n  T ö lh ,
D ipl.-Ing. H e r m a n n  I la m p e ;  

bei der Bearbeitung des zeichnerischen Bildmaterials
Architekt E r ic h  G las,

D ipl.-Ing. P a u l  S c h n o o r ,
Architekt K a r l  S c h m a e s c h k e .

Z u  diesem Buche ist das Bildmaterial, soweit es nicht aus 
eigener Praxis s tam m t oder eigens f ü r  das W erk  gearbeitet ist, den 
verschiedensten W erken u n d V  erö ffenllichungen soiuie dem  Archiv  
des ,,Deutschen Bundes Ile im atschutz“ en tnom m en worden.

Diesem sowie den Verlegern und Autoren, die das Material be­
reitwilligst zur  V erfügung  stellten, sei h ierm it gedankt.

U m  den Z usam m enhang der Darlegungen nicht zu gefährden  
und den W ert  der knappen textlichen Angaben nicht zu beein­
trächtigen, m uß ten  bei dem  h ier für  in Frage kom m enden  Ma­
terial die Quellenangaben nicht unter den Abbildungen selbst, 
sondern in e inem  besonderen Verzeichnis gegeben werden, das, 
u m  es hervorzuheben, allen A u sführung en  des Buches voran- 
gesteilt wurde.

Die in Frage kom m enden  Abbildungen sind durch Sternchen  
* —  neben der A b b ildungsnum m er  —  besonders kenntlich ge­
macht und dadurch ist ein direkter Zusam m enhang m it  dem  
Quellenverzeichnis gegeben.

Ostern 1928
GEORG S T E IN M E T Z





ANGABE DER ABBILDUNGEN
und deren Autoren, die aus vorliegenden Veröffentlichungen hier zu m  Abdruck

gekom m en sind*).
15. Rundhiil le  aus dein K on d e  Oberland. Fot. im  Mus. fü r  Völkerk., Berlin.
16. Bethaus in Fumban. M useum f ü r  Völkerkunde, Berlin.
17. Eingeborenenhaus in B am um . Museum f ü r  Völkerkunde, Berlin.
18. Bauernhaus in Ostia Moderna. „Durch ganz Italien“ , Zürich 1901.
19. Bauernhaus in Simonsberg bei Kiel.  (S a m m lu n g )* ) .
20 . Scheune in I lem m elm a rk  bei Kiel.  (S a m m lu n g .)
21. B ergfried  auf der Burg San Quirico d'Orcia. Aus Bodo Ebhardl,  . .Italie­

nische Burgen“, W asm ulh , Berlin.
22.  Palazzo Pretorio in Corlena. Fot.  Alinari, Florenz.
23.  San Gimignano, Portone dei Becci, Fot. Alinari.
23 .  Kathedrale in Montepulciano. Fol. Alinari.
25 .  Die Pyram iden Menkaura, Chefren, Chufu. L indner,  „Ingenieurbauten“ .

W asm ulh , Berlin.
26 .  S tad tm auer in Avila. K .  Iiielscher, „ Das unbek. Spanien“, W asm uth , Berl.
27 .  Caslel dal Monte, 13. Jhrdt. ,  Fol.  Alinari.
28 .  S tad tm auer in Peking. (S a m m lu n g .)
29 .  T ü rm e in Pavia. Stahlstich in „ Atlanle geografico degli S tati l la lian i“ ,
30 .  Kornsilo  in Montreal. (S a m m lu n g .)  [F lo renz  18kk.
31. Kornsilo in Buffalo .  (S am m lu n g .)
33 .  Amerikanischer Kornsilo. (S am m lu n g .)
3k. K ü h ltü rm e der August-Thyssen-Hütle . (S a m m lu n g .)
35.  A usw urfkam ine ,  Feiner W alzwerk. (S am m lu n g .)
36. H am burger Sladtwasserkunst bei Rothenburgsort (1 8 k 8 ) .
37 .  Schwedisches Transformatorenhaus. (S am m lu n g .)
38 .  A lter  L euch tturm , Schweden. (S am m lu n g .)
39 .  Verladebrücke,  / la s / .  Demag. (S am m lu n g .)  
kO. Schema eines Wasserlurms. (S am m lu n g .)
k l .  Schwefelbehälter Aug. K lönne. Lindner, „Ingenieurbauten“ .W a sm u lh ,  Berl.
k2.  Mühlenanlage in Brasilien, Schema.
k3. Schema eines Wasserturms. Ausf. K lönne, Dortm u nd.
kk. Ausstellungsbau. Nach Stadtbaurat Bruno Taut.
k5. W asserturm. Nach Prof.  Poelzig.
k9. Der große Stupa in Santschi. Ernst Diez, „Die K unst Indiens“ , Alhe- 
53. Capri, die Taraglioni.  Fot. Brogi, Florenz. [n a ion ,  Potsdam.
55. Schloßgarten Clemenswerth. H artmann, „Joh. Conr. Schlaun“ , Münster i. W.
56. Schwedische W indm ü hle .  (S a m m lu n g .)
57. Aus der Sam m lung  des D.B.H.
58. A bbu  T hubby , K osr,  Ostarabien. M useum fü r  Völkerkunde, Berlin.
5>9. I lamilische Wohnbauten in Menna, Südalgerien. Frobenius, „Das unbe-
60. Bahrein, Ostarabien. Mus. f .  Völkerk.,  Berlin. [kan n te  A fr ika“ .
61. T im bu k tu .  „Le Tour du m on de", Paris 1860.

*) Die mit »(Sammlung)« bezeichnten Abbildungen entstammen der Sammlung des ,,Deut­
schen Bundes Ileimatschulz“, Berlin.



VIII

62. Pagode bei Tang Tschou. Fuhrmann, „China", Folkwang-V  erlag, Hagen i. TF.
63. S tad ttor  in Peking. Ogawa. , ,Photographs o f  palace buildings o f  Peking". 
6h. Srirangom-Pagode. (S a m m lu n g .)
65. Malaiische Grabbauten in Sumatra.
66. Brücke in Peking. (S a m m lu n g .)
67. Poo-la-la bei Zhehol, Tarlarei. Kupferstich  in „ L ’cm pire  Chinois“ , Paris.
68. Nach einem Kupferstich in , ,Voyage dans la basse et la haute E gypte" ,
69. Nagoya Castle, Japan, Mus. f .  Völkerk.,  Berlin. [Paris  1829.
70. T em pe l  in der Ebene von Madura, Indien. (S a m m lu n g .)
71. Rathaus in Berlin. Arch.: Waesemann. Joseph, ,,Geschichte der Baukunst".
72. H afenam t in Genua. (S am m lu n g .)
73. /75 . Amerikanische Hotelbauten.
76. Palazzo d ’Orlogio in Pisa. Fol. Alinari.
77. R o m ,  Senaloren-Palast.  Brinkmann, ,,Baukunst d. 17. u. 18. Jahrhunderts“ ,
78.  Florenz, Palazzo Pitl i .  Fol. Alinari. [A lh enaion , Potsdam.
79. Schiefer T u rm  in Pisa. Fol. Alinari.
80 .  Landhaus von Fr. Gilly, 1800. II. Schm itz ,  „Berl. B aum str.“ , Berlin 191b.  
83. Städtische Biblio thek in Stockholm . Arch.: E. Gunnar Asplund. Hakon

Alberg, ,,Moderne schwedische Architektur", Berlin,  W asmuth.
85 .  Speicherbau in der Lausitz.
86 .  T iroler Bauernhaus.
97.  Aus Penther, ,,Ausführliche Anleitung zur bürgerlichen Baukunst". Augs-
98. Dogenpalast in Venedig. [b u r g  1 7h8.
99. Ilolelbau in New York.

102. Siedlung in Berlin-Britz.  Architekt:  Stadlbaurat Bruno Taut.
107. Palais Liegnitz bei Potsdam. Nach e inem  alten Stich.
108. Wohnhaus in Californien. Arch.: G. 1F. Smitli .  „Architekten“, Kopenhagen.  
119. Treibhaus. Stich von J. W agner 177h. Forschungsinst. Dr.  Feldhaus, Berlin.  
15h. Aus: A. H ollm eyer ,  „ Die Bau- und K unstdenkm äler  im Reg.-Bez. Cassel". 
179. Z inkhütte . A lter  Plan im  Oberbergamt Breslau.
189. Aus Penther, „Ausführliche A nleitung zur bürgerlichen Baukunst", Augs-  
206 .  Altes Exerzierhaus in Berlin. [b ü r g  17hS.
208 .  Zittau. R. v. Lüdinghausen, „Die sächs. Oberlausilz", W asm uth ,  Berlin.
2 0 9 . /2 1 0 .  Wochenendhaus bei Farum. Arch. S. C. Larsen.

„W asm ulhs  Monatshefte f ü r  Baukunst", W asm uth, Berlin. 
216 .  Parkhaus in W ilhelm shöhe. „K unstdenkm äler  Provinz Cassel“ .
218 .  Münster in Freiburg i. Br.
219 . Der „Neue Bau“ in Schiväbisch-Hall. (S a m m lu n g .)
220 . Marienkirche in Greifswald. 0 .  Stiehl, „Backsteinbauten“ , H o ffm an n ,S tu t tg .  
2 3 3 .  Gasometer in Rotterdam . (S a m m lu n g .)
23h. Völkcrbundspalast. Nach Prof.  Paul Bonalz.
23 5 .,  2 36 .  Brandenburger T or in Berlin. Arch.: C. G. Langhaus 1793.

11. Schm itz ,  „ Berliner Baumeister" . 
2h2 . V erkehrsturm  fü r  Berlin. Arch.: Mahlberg und Kosina.
2h3. ¡[W olkenbügel“ , Arch. El. Lissitzhy, Moskau. I li lberse im er,  „Intern, neue 
2hh. Tempelanlage in Madura, Indien. [B a u ku n st“ , I lo f fm a n n ,  Stuttg .
2h5. Shelton Hotel in New York . (S a m m lu n g .)
2h6 . Hochhausentwurf fü r  Ludwigshafen. Josef  Ponten , ,,A rch itek tur , die nicht

gebaut w urde" , Deutsche Verlagsanstalt, Stuttgart.  
2h7. Bürohaus fü r  Königsberg. Arch.:  Prof.  Paul Bonalz.



IX

248 .  Exportmesse fü r  H am burg. Arch.: Prof.  Paul Bonatz.
249 .,  250 .  ,,Unc ville contemporaine“ v. Lc Corbusier u. Pierre Jeannerel,  Paris. 
251 .  T urm liausenlw urf f .  Stuttgart.  P o n te n , ,, Architektur, die nicht gebaut wurde".  
255 .  Gefängnis in Münster i. W . Hartmann, „ Joh .C on r .  Schlaun", Münster 1910.  
3 1 5 .  Salvatorkirche, W erden a . d . R .  (Zw eiter  Zustand nach E f f  m ann.)
3 2 1 .  St. E m m eram  in Regensburg, Rekonstruktion von Schwäbl.
324 .  Schloß Lanlitz .  „Die sächsische Oberlausitz", W asm uth , Berlin.
343 .  W alzw erk  Peine. (S am m lu n g .)
360 .  Aus der Sam m lung  des D.B.H.
374 .  Nym phenburg, Pavillon am Schloßrondell.
3 8 5 .  Bad W arm brunn,  alles Kurhaus.
3 9 2 .  Haus in Preetz  bei Kiel.
428 . E n tw u rf  einer Radiohalle. Prof. Hans Poelzig.
429 . Schachllurm eines allen schwedischen Bergwerks. (S a m m lu n g .)
430 . Gasanstalt in München-Gladbach, Kohlenschuppen. (S am m lu n g .)
431 .,  432 . E ntw ü rfe  von Paxton 1851 zu einer Industrie-Ausstellungshalle , Lon-  
438 . Schwedisches Industriegebäude. [ d o n ,  l lydepark .
439 .,  440 . Fabrikbau in M itte lfe ld ,  Arcli.:  Curl von Brocke.
441 . Gaswerk in Sevilla. Arch.: Ranlc, München.
442 . Schema des Elblagerhauses in Magdeburg.
443 .,  444 . Industriebauten. Nach Fotografien in der Sam m lung des B .D .H .  
458 .  Aus der Oberlößnitz  bei Dresden. A lter  Stich.
461 . Stadthaus in Stockholm. Arch.:  Ragnar Ostberg.
4 6 6 .—-468. Nach Penther, „Ausführliche Anleitung zur bürgerlichen Baukunst". 
473 . Dorfkirche, Oberlausitz. (S am m lu n g .)
475 . Rathaus in Kronstad t ,  Siebenbürgen. Fol. Zeidner, Kronstadt.
4 85 ,  486 .  Nach Penther, ,,Ausführliche Anleitung zur bürgerlichen Baukunst".
487 . Aus Serlio, „Tutte  l'Operc d ’Architeltura". [A u gsburg  1748.
4 8 8 ,  4 8 9 ,  490 .  Nach Penther, „Ausführl.  A nleitung z. bürgerl. Baukunst“ .
492 .  K om m a n d an tu r  in Potsdam. Arch.: K nobe lsdorff .  Otto Zieler, „P otsdam “ ,
494 . Mailand, Pal. Elvctico. Fot. Ist. d 'Arti  Grafiche. [B er l in ,  1913.
495 .  Villa Julius III. in R om . Fot. Alinari.
505 . Rathaus nach Prof.  Fahrenkamp. 1925.
518 . AltesTreibhausinLaususlce, 0 . -Lausitz .L indner,  „Baute ild .Technik“ ,Wasmuth.
519 . Bauernhaus in Neuenried, Allgäu. K .  Gröber, „ Volkskunst, Schwaben",
520 . Aus „The Spur". [D elphin-Verlag , München.
521. Nach einem Getreidespeicher in Baltimore. (S a m m lu n g .)
522 . W eißenhof  Siedlung in Stuttgart.  Phot. Lossen. „D er Baumeister“ , Callwey-
523 . Freudenstadt. Jobst,  „Siedlungswerk“ . [M ünchen.
524 . Wohnhaus in Stuttgart.  Arch.:  Scharoun. „ W asmulhs Monatshefte“ .
525 . Kocherbrücke bei Forchlemberg. Venoallungsberichl 1899.
526 . W eltbew erbsen tw urf  f ü r  eine Brücke in Schweden. Friedrich-Alfred-H ütte .
527 . Gilterbrücke der Bodensee-Toggenburg-Bahn. (S am m lu n g .)  [ (S a m m lu n g .)
528 . Gebäude der A.S.E.A. Schweden. (S am m lu n g .)
529 . Talsperre. Siemens-Schuckerl.  (S am m lu n g .)
530 . D o m  zu Speyer, Querschnitt. Joseph, „Geschichte der Baukunst“ , Leipzig.
538 . L u f tsch iff  halle Orly bei Paris 1916. Arch.: E. F reyssinet.
539 . Ausstellungsgebäude in Köslin 1913. Pommerscher Industrie-Verein.
540 . Bahnwärterhaus in Glückstadl. (S am m lu n g .)
541 . Ladekrane in Bremerhaven. Ausf. Demag. (S am m lu n g .)



X

551 . Leuch tlurm  in Genua. „ Durch ganz Italien'', Zürich.
552 . L eu ch l lu n n  Tres Arrovos, Argentinien. (S a m m lu n g .)
553 . Hochspannungsmast bei Schönbeck a. cl. Elbe. (S am m lu n g .)
55h. Hochspannungsmast des Bayernwerks. (S am m lu n g .)
555 . Ehemalige Schwebefähre in Kiel. (S a m m lu n g .)
556 . Großm arkthalle  (E n tw u rf) .  Arch.: L. Il i lberseim er.  Il i lberse im er,  „ In ter­

nationale neue Baukunst ' .
557. E isenbelonbiifell.  A. Rolli, „Zwei W ohnhäuser von Le Corbusier und

Pierre Jcanneret“ , S tu ttgart,  W edekind  if' Co.
558 . Metallstuhl. Arch.: Mies van der Rohe. „Bau und W ohnun g 1 9 2 7 “, W ede-
559 . Reihenhäuser in l lo ek  van Holland. Arch.: J ../. P . Oud. [ k in d  cf’ Co.,S tu tlg .
560 .  561 . Holzbrücken in Krailsheim. Verwaltungsberichl 1899.
562 .  Salinenleitung Gosanzwang. (S a m m lu n g .)
5)63. Fol. II. C. Kosel, Wien. (S a m m lu n g .)
56h. Alpenbrücke. A ller  Stich.
565. Panlhenbrückc bei Lindthal. Fol. W chrli ,  Kilchberg.
566 . Fußgängerbrücke bei Cassel. Ausf. Sauerwein u. Schäfer.
567 . Eisenbetonbrücke bei Leipzig . Ausf.  R. W olle .  (S a m m lu n g .)
568 . Hängebrücke über den St.-John-Fluß. A lter  Stich.
569 . E n tw u rf  zur Hängebrücke in Köln. M.A.A. (S a m m lu n g .)
570 . L ondon, Tower-Brücke. (S a m m lu n g .)
571 . Hängebrücke, Schottland. (S a m m lu n g .)
572 . Brücke in Peking. A lter  Slicli.
573 . Seebrücke in Zürich 1770. A ller  Stich.
57h. Schloß in Karlsruhe.
576 . Schule nach Prof.  II. Tessenow.
577 . Erweiterung des Reichslagsgebäudes (E n tw u r f ) .  Arch.:  Prof. H. S tiaum er .  
579 . „Konkord ia“ in Bamberg.
589 . Schule nach Prof.  P. Schmitthenner.
611 . W achwitz ,  Kgl.  Weinberg. 0 .  Zech, „Heimische Bauweisen in Sachsen und

N ordböhm en“, Dresden 1908.  
619 . Marxhaus in Düsseldorf. Arch.: P rof.  W i lh e lm  Kreis.
631 .  Aus Schultze -N aum burg, K ulturarbeiten , Bd. II. Callwey 1928.
632 . Aus der S am m lu n g  des D.B.II.
633 . Festung in Bard. „Durch ganz Italien“ .
63h. K u m b h e r  bei Bliaratpur, Bhawan am See. Reulher,  „Indische Paläste und

W ohnhäuser“ , Berlin.
635 . Schloß Schönbrunn bei W ien. Nach einem E n tw u rf  Fischer von Erlachs.
636 .  1 illa P a m fil i  in R om . Aller  Stich.
637 . W ilhelm shöhe, E n tw u rf  von J. van Nicole. Ponten, „Architektur, die nicht 
655 . Gutshof Athensleben bei Magdeburg. [gebaut w urd e“ .
662 ,  663 , 66h. Zeughausanlagen aus Penthcr, „Anleitung zur bürgerlichen Bau-  
67h. K loster  Banz. [k u n s t“ . Augsburg 17 hS.
675 . O lm ütz ,  K los ter  auf de m  heiligen Berge. Arch.:  Fontana. Wackernagel, „Bau­

kunst des 17. u. IS. Jahrhunderts,  Athenaion, Potsdam.
676 . S. Apollinarc in Classe, Ravenna. Fol. Alinari.
677 . Friedenskirche bei Sanssouci. A lter  Stich.
679 . A rbeiterklub, nach Prof.  K . .Malewitsch, Leningrad.
6S0. Vorstadthaus in Hirschberg, Rsgb. Vgl. hierzu Abb. 215 ,  131h, IhOI.
6S7. K ü h ltü rm e,  G roßkraf tw erk  Golpa-Zschornewitz. (S am m lu n g .)
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688 . K ü h ltü rm e.  (S am m lu n g .)
689. K ü h llü rm e  der August-Thyssen-IIülle. L indner,  , .Ingenieurbauten“ .
690 . A lle  Kalkbrennerei,  Rüdersdorf.  (S am m lu n g .)
691 . Verladekrane H am burger  Hafen. Demag.
692 . Wendische Blockhäuser. (S am m lu n g .)
69h. Soldalenhäuser in Bamenda, Museum f ü r  Völkerkunde.
695 . Weiberhaus in B am um , ¡Museum fü r  Völkerkunde.
706 . S te t t in -W eslcn d . Aach einem Bebauungsplan von Stadtbaurat Dr.-Ing.

[ K .  Weishaupt.
751. Venedig, die Piazelta. „ Durch ganz Italien".
75h. Gartenweg im  Kunstgewerbem useum , Kopenhagen. . .Architekten“ .
755. Parkweg in Brcgenlvcd. ,,A rchitekten".
758 . K u ppe lrau m , Arabien. „W ellspiegel" .
759 . Eisenbahnwerkstall Swindon. Lindner, ,,Bauten der Technik".
760 . W ohnraum  um  1820. Lux, „Von der Em pire-  zur Biederm eierze it“ , H o f f -
772. Aus Serlio, ,,T u tte  l’Opere d ’Architctlura“ . [m a n n ,  Stuttgart.
7 73 ,  7 7 h. Haag, Haus im Busch 161/5. W ackernagel , ,,Baukunst d. 17. u. IS .Jhdts .“ . 
775 . Französische Kirche, Potsdam. Arch.: K nobelsdorff .  „Der Kirchenbau des
800 . Umkleiderau m  Stadion K öln .  Arch.:  A d o lf  Abel. [Pro testantism us".
801 .  Abtei Corvey. K orridor.  Frhr. v. Kerckerinck und R. K lapheck, „A lt-W est-

[ fa len“ . H offm an n ,  Stuttgart.
802 .  Vorhalle im  Weiberhaus Bam um . Museum f ü r  Völkerkunde.
803 . Altes M useum in Berlin. Vorhalle. Arch.: Schinkel.
8 05 .  K irche zu m  hl. Kreuz in Augsburg. „Der Kirchenbau des Proteslantis-

[ m u s“ , Berlin 1893.
806 . H auptbahnhof S tu ttgart,  K o p f  bahnsleig. Arch.: Prof.  Bonatz.
8 0 7 .  E n tw u rf  K re m ato r iu m  Frederiksberg. Arch.:  Thomsen u. Schlegel.
8 08 .  Halle aus Latham , „In English Hom es“ . [ „Architekten".
809 . Altes Parkhaus, New Y ork.  „The Spur".
8 1 0 .  8 1 2 — 8 15 .  Aus Joseph Nash, „The mansions o f  England in Ute olden

Time". London, W il l iam  Heinemann.
811 .  Halle aus Lathcim, „In English Homes".
8 1 7 .  ,,Narrative o f  the united states exploring Expedition", London 181/5.
819 .  Der Themse-Tunnel. A lter  Stich. Forschungsinstitut Dr.  Feldhaus, Ber-
825 . Mailänder D om . Fol. Alinari.  [ l in-Friedenau.
826 . S. Savin 1080. Paul Frankl, „Die frühm itte la lterliche und romanische
827 . Dom kreuzgang in Schleswig. [Baukunst". Athenaion, Potsdam.
828 . Ooster-Kirche in A m sterdam  1671. „ Der Kirchenbau des Protestantismus".
829 .  Lagerraum. (S am m lu n g .)
830 . Lagerhaus in Kopenhagen. (S a m m lu n g .)
831 .  G u m m ifabr ik  Hagen. Ausf. Schaffer u. Co. (S a m m lu n g .)
8 3 8 .  Agio Sofia in Konstantinopel.  Fot. Meßbildanslall.
859 . Ravenna, S. Apollinare in Classe. Joseph, „Geschichte dt;r Baukunst“ .
860 .  S. E m m eram , Regensburg. Rekonstruktion von Schwäbl.
862 .  Salvatorkirche, W erden a. d. R. Nach E f f  mann.
863 . S. Front in Perigueux 1120. Nach Baum. Paul Frankl, „Die f rü h m it te l ­

alterliche und /omanische Baukunst". 
861/. Dom in Salzburg. Fot. Dr. Stoedlner.
8 65 .  S. Front in Perigueux. Nach Dehio und Bezold.
867 . S. R iguer, Centula. Rekonstruktion von Effm ann.



XII
902 . Paulskirche in F rankfurt a. M. „D er Kirchenbau des Protestantismus“ . 
90h. Acjia Irene in Konslantinopel.  W u l f f ,  „Allchrislliche und byzantinische

K u n s t“ . .1 thenaion, Potsdam -W ildpark .  
905. Theater in Rheinsberg 1778. Fol. Meßbildanstalt.
909. Pelersplalz in R om . Fol.  Alinari.
9hb. K irche in Kissenbrück 1662.
9h9.,  950. Kirchen nach Oslendorf,  „Sechs Bücher vo m  Bauen“ , Ernst, Berlin.
951 . W ien, Josefinische M ilitärakademie der Chirurgie. Hans Tielze ,  „ A ll-W ien
952 . Kirche zu Nostitz ,  Lausitz. [ in  W o r t  und B ild“.
95h. Emporenkirche aus der Lausitz.  (S a m m lu n g .)
976 . Bologna, Teatro C om m unale.  Fol. Castelli.
977 . G roßkraftw erk  Klingenberg. (S a m m lu n g .)
9S0. St.-Peters-Kirche in R om . „Durch ganz Italien.“
981 . Krankenkasse in Magdeburg, Schalterhalle. Arch.: W orin  <(■ K rayl,  „W as-

m uths M onatshefte“ .
98h. Stadlhalle in Magdeburg. Arch.: Baurat Göderitz.
990. W o h n z im m er  um  18h0. Hermann Sch m ilz ,  , ,Vor 100 Jahren“ , Berlin.
997. Maschinenhalle der Faguswerlce, Ahlfe ld .  Arch.:  Gropius u. A. Meyer. ( S'.g.)
998 . Kapelle im  Palais Friedrich W ilhelm s I V ., Berlin. Fritz  Stahl, „Schinkel“ , 

1005. Agia Sofia  in Saloniki. Fot.  Meßbildanslall.  [W a sm u th ,  Berlin.
1012. Stephanskirche in Karlsruhe.  A. Valdenaire, „Friede. W einbren ner“ , Karlsr.
1013. Galerie in Sanssouci.
101h. Chor der Sl.-Lorenz-K irclie  in Nürnberg. Fol. Meßbildanslall.
1015. Fürstengrufi.  Entw. von W einbrenner. Valdenaire, „Friede. W einbren ner“ .
1016. Bäder des Ilippias. Rekonstruktion . Valdenaire, „ Friedrich W einbrenner“ .
1017. Markgräfliches Palais, Karlsruhe. Treppenhaus. Valdenaire, „Friedrich
1018. K losterkirche in Jerichow. Fol. Meßbildanstalt.  [W e in b ren n e r“ .
1019. Trom m esalen , Kopenhagen. Arch.: K n u d  von Engelhardt.  „A rchitekten“ .
1020. Glaspalast der Industrieausstellung London.
1021. Ausstellungshalle, Paris. Forschungsinst. Dr. Feldbaus, Berlin-Friedenau.
1022. Bahnhof Karlsruhe, Empfangshalle . Arch.:  Prof.  Stürzenacker.
1023. Alelierhalle. Arch.: Auguste und Gustave Perrel.
102h. S lraßenbahndepot Saarlouis. (S a m m lu n g .)
1025. Ausstellungshalle in München. (S a m m lu n g .)
1026. Halle „Stad t  und L and“ in Magdeburg. Arch.: Sladtbaural Bruno Taut.
1027. Straßenbahndepot M üllerslraße, Berlin. Arch.: Jean Kräm er.
1028. Maschinenhalle in Leipzig .  Ing. I lo tlke.  (S a m m lu n g .)
1029. Lagerhalle der Chem. Fabrik in Luban. Arch.: P rof.  Poelzig.
1030. Lagerhalle in H am burg. Holzbauwerke Tuchscherer.
1031. Sängerfesthalle in Eßlingen. Arch.:  Baurat I ieuerleber.
1032. Messehof in Breslau. Arch.: Stadtbaurat Max Berg.
1033. Aulobusgarage Helm holtzstraße,  Berlin. „W eltsp iegel“ .
103h. Halle im Stuttgarter Bahnhof (Rohbau) .  Arch.: Prof.  Bonalz.
1035. Lokom otivschuppen Vohwinkel.
1036. Lagerhalle in Erfurt.  Ausf. K ü b ler  .t.-G .
1037. Montagehalle in D ortm u nd.  Ausf. D o rtm u nder  Union.
1072. Treppe im Pal. Madama, Turin. Fot. Alinari.
107h. Carpentras, Hotel Dieu.  A. E. B rinkm ann, „Bauk. d. 17. u. 18. Jahrlid.“ . 
1088. Schloß Clemenswerth. I lar lm ann, ,,J oh . Conr. Schlaun“ , Münster.
109 2 ,  1093. Serienhaus. Arch.: Le Corbusier und Pierre Jeanneret.
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1095. Villa Rolonda in Vicenza von Palladio. Brinkmann, ,,Baukunst des 17. u.
1096. Nolre D am e in Paris. [ 1 8 .  Jahrhunderts“ .
1097. D o m  in Berlin. E n tw u rf  von Schinkel.
1098. Paulskathedrale in London.
1099. St. Peter in Rom . G rundriß  von Michelangelo.
1100. 1 101. Kirchengrundrisse aus Serlio, ,,T u t te  l'Opere d ’Archileltura“, 1587t.
1105. Tra jansforum .
1106. Schloß W hitehall  in London.
1107. Kirche des S im eon Stylites in Kalat Siman. Joseph, ,,Geschichte der Bau- 
1109. Moschee in Cordova. [ kunst“ .
1170. La Galerie d ’Eau in Versailles. Golhein, „Geschichte der Gartenkunst“ .

Eugen Diederichs, Jena.
1171. Marly-le-Roi. Golhein, ,,Geschichte der Gartenkunst“ .
1172. Schloß Nym phenburg. Ilans Karlinger, ,,A ll-Bayern''.
1173. A m phithea ter  in Verona. Fot. Alinari.
1171t. Belvederegarlen in Wien. Martin Gerlach, ,,Vollestiiml. K unst“ , Wien.
1175. Dacligärtclien aus Verona. Golhein, ,,Geschichte der Gartenkunst“ .
1176. R om ,  Villa Albani. Golhein, „Geschichte der Gartenkunst“ .
1177. Park von Schloß Schönbrunn bei W ien. Gerlach, . .Volkstümliche K u n s t“ .
1178. Park Piickler in Muskau. Gemälde von Schirmer.
1180, 1181. Aus Schöpp, „Alte deutsche Bauernstuben“ .
1183. Capelias imparfeilas. Ponten, „ A rchitektur , die nicht gebaut wurde“ . 
1187t. Viterbo, Erzbischöflicher Palast. Fot. Alinari.
1185. Fußboden. Penther, ,,Ausführliche Anleitung zur biirgerl. Baukunst“ .
1186.  Aus Schöpp, „A lle  deutsche Bauernstuben“.
1187. W illem siäd t .  A ller  Plan.
1188. Park in Schleißheim. Ponten, ,,Architek tur , die nicht gebaut w u rd e“ .
1195. E n tw u rf  eines Studentenheimes. C. F. Möller. „Architekten“ .
1196. Fassade aus ,,Archileclure m oderne“ , Paris, Claude Jom bcrl  1728.
1212, 1213. Fassaden aus Serlio. „Tutte  l'Opere d ’Archilettura“ .
1217t. Spinnerei in Mülhausen, Elsaß. A ller  Stich.
1215 , 1216. Fassaden aus ,,Palazzi diversi nel’ al/na cila di R om a“ von Giam-  
1217. Palazzo Toscari in Venedig. Fot. Alinari. [ba tt is ta  de Rossi.
1219. W artburg, der Pallas.
1223. Kaufhaus in Freiburg i. Br.
1227t.— 1226. Fassaden aus ,,Archileclure m oderne“ , Jom ber t ,  Paris 1728.  
1227. Geschäftshaus in New York'.
12 3 0 .— 1232. Fassaden aus Joli. Rud. Fäsch, Dresden 1722.
1236. Fassade aus „Architeclure m oderne“, Jom bert ,  Paris 1728.
127i6. Fassade aus Siena. „Durch ganz Italien“ .
1250. Palazzo Guadagni in Florenz. Fot. Alinari.
1269. Festdekoration des Platzes am  H of,  W ien. Tietze, „A lt-W ien  in W ort  u .B i ld “.
1270. Häuser am  Bassin, Ludwigslust.  O. Stiehl,  „Baclcsteinbaulen“ , H o f fm a n n ,
1271. W ohnraum  aus II. Schm itz,  „V or hundert Jahren“ . [S tu ttgar t .
1275. Böhmischer H o f  in W ien  1718. T ietze, „A lt-W ien  in W ort  und B ild“ .
1276. Lichtreklame in London. „Städtebau“, W asm uth , Berlin.
1277. Lichtreklame in Berlin. „W eltsp iegel“ .
1278. Autopavillon am Zoo, Berlin. Arch.: Prof.  Hans Poelzig.
1279. Residenz in München.
1280. Fassadenschema Pal. Pitl i ,  Florenz. „Architekten“ .
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1281. Fassade aus ,,Palazzi diversi n e i  alma cila diRorna“ von Giambullis la deRossi.
1282. Palazzo P il t i  in Florenz. Fol. Alinari.
1283. Fassade aus SerIio, „ T ü l le  l'Opere d ’A rchitcllura“ .
128b. Aach: Rathaus zu Thorn. Fol. Meßbildanstalt.
1286. Palais Czernin in Prag. Fol. S loedtncr ,  Berlin.
1 2 S 7 . Bibliothek in Berlin. Fnlw. von Schinkel. F . Stahl, „Schinkel“ , W asmulh.
1288. Ehem. Kirche in Rostock.
1289. S lum m haus  in D ü sseldorf . Arch.: Prof.  Bonatz.
1290. Aach: K ra f tw erk  Klingenberg, Berlin.
1291. Fassade aus „Archileclure m od ern e“ , Paris, Jom ber l  1728.
1292. 1293. Fassaden aus Serlio. „Tutte  l ’Opere d ’Architcllura“ .
1293. Gürzenich in K ö ln  a. Rh. Fol. Mcßbildanslalt.
1295 , 1296. Fassaden aus „Archileclure m odern e“ , Jom ber l ,  Paris 1728.
1299. Fordwerke in Detroit .  (S a m m lu n g .)
1300. Fabrikgebäude. (S am m lu n g .)
1301. Markthalle Frankfurt  a. M.
1302. R ohkohlenbunker Lauchhammer. (S am m lu n g .)
1305, 1306, 1309. Fassaden aus Serlio, „T ulte  l'Opere d ’A rchitellura“ .
1310. S. A m brogio  in Mailand, V orhof . Fol. Alinari.
1311. Miethausblock. Arch.:  E. Gutkind. Platz, „Die Baukunst der neuesten
1312. Haus in Kaiserstuhl, Schweiz. [ Z e i t“ , Berlin.
1313. S. Pietro in Pavia. Fol. Alinari.
1315. I la fen lor  in Wismar.
1316. S. Malleo in Genua. Fol. Alinari.
1317. S. Minialo in Florenz.
1318. Gartenhaus in Picliclswerder. Schm itz ,  „ Berliner Baumeisler“ .
1319. Aus Sch m itz ,  „ Vor hundert Jahren“ , Berlin.
1320. Schloß Paretz. Schm itz ,  „Schloß Paretz“ .
1321. Alexandrinenkäserne in Berlin.
1323. Sliftsgebüude Mühlberg a. d. Elbe. Stiehl,  „Backsleinbauten“ , S tuttgart.  
1323. Scheune in Bossen, Holstein. Stiehl, „Backsleinbauten“ .
1325. Bologna, Palazzo Bevilaqua. Fol. Alinari.
1326. Salamanca, Casa de las Conchas.
1327. K irc h tu rm  in Herzberg (Brandenburg).
1328. Chemische Fabrik in Luban bei Posen. Arch.:  Prof.  Poelzig.
1331. S. Vitale in Ravenna, M arm orpjeilcr .
1337. Bauernhaus in Mitlenwald.
1351. Kirche bei Miracoli in Venedig. Fol. Alinari.
1352. No Ire Dam e in Paris.
1353 . Haus Schloßstr. 10 in Potsdam. Arch.:  K n o b e lsd o r f f . 0 .  Zieler, „P o tsdam “ . 
1353. Chinesische Befestigung Pina T ru  Men. (S a m m lu n g .)
¡3 5 5 .  Reihenhäuser in Hock  u. Holland. Arch.:  J. J. P. Oud. „ W asm u lh sM U li .“ .
1377. Geschäftshaus in Leiden. Arch.: Brinkm ann und v .d .  Vlugl.  Il i lbcrse imer,
137 8 .  Atelierhäuser. Arch.: Fred Forbal.  [ , , Internationale neue Baukunst“ .
1380. A lle  Kaserne in Berlin. A lter  Stich im Märkischen Museum.
1381. D o m  zu Paderborn 1009. Aach Dehio.
1382. Chemische Fabrik in Luban. Arch.:  Prof.  Poelzig.
1383. Gutehoffnungshütte .  Arch.:  Peter Behrens. (S a m m lu n g .)
1383. Haus in Lüneburg. Stiehl,  „Backsteinbauten“ .
1388. Haus in Lüneburg. Fol. Aeue photographische Gesellschaft, Steglitz.



1389. Pharos in Alexandria. Kupferstich von F. Adler.
1390. Bahnhof s turm  in Stuttgart.  Arch. Prof. Bonalz.
1391. S iem enslurm , Berlin-Siemensstadt.  Arch.:  Ilerllein. L indner,  „ Ingenieur-
1392. Marxhaus in Düsseldorf. Arch.:  Prof.  W . Kreis. [h a u ten ' .
1396. S. Maria pr. S. Satiro in Mailand. Bramanle 1379. Baum, „ Raumkunst

und dekorative Plastik der Frührenaissance“ . H of  f  mann, Stuttgart.
1397. Scala regia im  Vatikan. Fot. Alinari.
1300. Alles Haus in Serajeivo, Bosnien. (S am m lu n g .)
1302. Wohnhäuser. Arch.:  Le Corbusier und Jcannerel. Fol. Lossen, Stuttgart.

„Der Baumeister“ , Callwey, München.
1303, 1303. Wohnhaus, Arch.: P r o f . Schneck. Fot. Lossen, Stuttgart.  „Bau und

W ohnung 192 7“ , W edekind  cp- Co., S tuttgart.
1311. Oberpostdirektion Berlin-W itzlebcn.
1312. Lagerhaus. (S am m lu n g .)
1315. Ernemann-IIochhaus in Dresden. Ausf. W a yß  <)■ Freylag. (S am m lu n g .)
1316. Rathaus in Tangermünde. Fol.  Meßbildanslall.
1317. Templerhaus in I lildesheim. Fol. Neue photographische Gesellschaft.
1318. Haus in Osnabrück.
1319. Rathaus in Lübeck. Fol. Colomann.
1320. Kornhaus in Ulm. Fot. Dr. Braun.
1321. Klosterkirche in Chorin. Stiehl,  „Backsleinbauten“ .
1322. K losterkirche in Fürstenfe ldbruck bei München. Karlinger,  „A lt-Bayern“ .
1323. E n tw u rf  Erwins  zum  Straßburger  Münster. Ponten, „Architektur, die

nicht gebaut w urde“ .
1325, 1328 , 1329. Amerikanische Hotelbaulen.
1326. Hotel in New Y ork.  W. C. Bohrend, ,,Städtebau und Wohnungswesen in
1330. Bürohaus in New Y ork .  [d e n  Vereinigten Staaten“ .
1331. Schule. Arch.:  P rof.  Paul Sclimitthenner.
1332. 1333. Schule in Charlottenburg. Arch.:  Prof. II. Tessenow.
1333. Nach einer Schule von E. G. Asplund.
1335. E n tw u rf  zu m  Völkerbundspalast.  Arch.: Ernst Scholz.
1336. E n tw u rf  zu m  Völkerbundspalast. Arch.: H akonAhlberg . „W asm ulhs Mlsh.“ .
1337. Mielhaus in Kopenhagen. Arch.:  Marinus Andersen. „Architekten“ .
1338. Schule in Fredriksberg. Arch.: John Thorsen. „Architekten“ .
1339. Markusplatz in Venedig. Fot.  Lücke.
1330. Börse in R otterdam . Arch.:  ./. J. P. Oud. „W asm ulhs M onatshefte“ .
1331. Bürohau s in Kopenhagen. Arch.: Marinus Andersen. „Architekten“ .
1332. Fassade fü r  die D.A.Z. Arch.: Sladtbaural Bruno Taut.
1333. 1333. A lter  Torfschuppen. A lte  Pläne im  Oberbergamt Breslau.
1335. Großhennersdorf . Lüdinghausen, „Die sächsische Oberlausilz“ .
1336. Alles Salinengebäude. (S am m lu n g .)
1337. Brennofen. Oberbergamt Breslau.
1360. Basel, Haus am  Münsterplatz.  (S am m lu n g .)
1619. Schaufenster an der Schloßfreiheil  Berlin. Alles Gemälde, „W ellsp iegel“ . 
1711. Treppenhaus in Potsdam. Fot. Mcßbildanslalt.
1766. Gartenmauer Freinsheim, Pfalz. Landbauamt Speyer.
1767. Siedlung in Berlin. Arch.:  Mebes und E m m erich, Berlin.





E I N F Ü H R U N G

Das vorliegende Buch hat die Absicht, durch  B etrachtung der P r o g r a m m .  
zu allen Zeiten gültigen Voraussetzungen eine sichere G rundlage 
f ü r  die Lösung der m annigfachen  Problem e*) zu finden , die 
unserem  B auschaffen  durch  den W andel der Zeiten gegeben sind.

Solche gleichbleibenden V oraussetzungen bestehen trotz aller 
geschm acklichen und  sonstigen V eränderungen zweifellos auch 
heute. N ur durch ihre  E rkenntnis kann eine Basis f ü r  unser 
G egenw artsschaffen und  der Boden fü r  eine allgem eine B au­
gesinnung gefunden  w erden. Die allgem eine B augesinnung ist 
w ieder die w ichtigste V oraussetzung guter A llgem einleistungen, 
bei denen Spitzenleistungen befruch tend  und  n ich t irre fü h ren d  
w irken. A useinandersetzungen über Stil-, F o rm - und  A usdrucks­
fragen  (oder S tellungnahm e f ü r  oder gegen das Dach) verw irren  
dagegen augenblicklich m ehr, als sie nützen.

Es ist nun  h ier versucht, aus den vielfachen Zusam m enhängen 
und V oraussetzungen, wie den w irtschaftlichen, konstruktiven 
und  schönheitlichen Fragen, die so w ichtigen G esichtspunkte fü r  
die G estaltung und B ehandlung von R aum  und  K örper und  deren 
Flächen als Teilgebiet fü r  sich zu betrachten.

R aum - und  K örperbildung stehen in  engstem  Z usam m enhang 
m it der K onstruktion und beruhen  vielfach au f ih r. Die Erschei­
nung und  W irk u n g  des K örpers und  Raum es hängt aber zugleich

*) Dauaufgaben der umgeslellten W irtschaft .  Veränderte W ohnweise  
durch erweiterte Forderung nach Freizügigkeit,  Licht und L u f t  und so­
ziale Umschichtung.

Neue Materialien m it  erweiterten Konstruktionsmöglichkeilen und Sliir- 
keneinschränkung.

Vordringen der industriellen Herstellung und Typenbildung.
Suchen und Tasten nach neuen Gesiallungs- und Ausdrucksform en.



2
wesentlich von der E inzelgliederung u nd  -behandlung  (also vom 
Detail und  ebenso von der farb igen  Erscheinung, M aterial oder 
A nstrich) ab. A uf diese Zusam m enhänge konnte h ier n u r  soweit 
eingegangen w erden, als es zur K larstellung der G esichtspunkte 
einer guten R aum - und  K örpcrb ildung nötig  erschien. Auch in 
diesen G renzen kann das B uch einen A nspruch a u f V ollständig­
keit n ich t erheben, es will v ielm ehr die h ier behandelten Fragen 
n u r in  den Kreis der allgem einen E rö rte rung  bringen.

U m  ü berhaup t eine K lärung zu erm öglichen, m u ß ten  die E in­
zelfragen h ier nach G esichtspunkten getrennt und  beg rifflich  ge­
fa ß t  w erden, obw ohl sie in  inn iger W echselbeziehung zuein­
ander stehen u nd  n u r im  Einzelfalle zw eifelsfrei entschieden 
w erden können.

W eiterausgreifende theoretische A bleitungen und  B etrach tun­
gen sind dabei verm ieden, w eil sie leicht Fehlschlüsse zulassen 
u nd  deshalb —  nam entlich  in  Fachkreisen —  o ft m it R echt skep­
tische B eurteilung  finden . Es ist v ielm ehr versucht, durch  Ne­
beneinanderstellen einzelner typischer Beispiele oder system ati­
sches A uf reihen der M öglichkeiten die verschiedenen Gesichts­
punkte  zu klären.

U m  die im m er gleichbleibenden V oraussetzungen besser be­
legen zu können, w urden  die Beispiele den m annigfaltigsten  B au­
aufgaben und  der B aukunst der verschiedensten L änder und  Zei­
len entnom m en. Tagesaufgaben m u ß ten  im  V ordergrund  stehen.

D er V erfasser ist sich klar, daß  sein Versuch vielfach unzu­
länglich ist, und  w ürde es besonders begrüßen , wenn seine A r­
beit A nlaß gäbe zum  w eiteren  A usbau der A usführungen  und  
zur Feststellung besserer u n d  geeigneterer Belege*).

Die h ier erö rterten  G esichtspunkte sind im m er n u r  als R icht­
linien und  R üstzeug zu betrachten, n ich t als Regeln fü r  alle Fälle 
oder gar als Rezepte. Solches R üstzeug gibt dem  K ünstler —  be­
sonders in  b ew ußter H andhabung —  sicheren A nhalt nam entlich 
beim  B earbeiten g ro ß er A ufgaben, wo eine g roße  Zahl von Z u-

*) ln  dem  soeben erschienenen Buche von  TV. Lindner „Bauten der  
Technik“ (Verlag C. W asm ulh  A.G. Berlin) wurde fü r  das Gebiet der  
Ingenieurbauten in diesem Sinne eine Ergänzung bereits gegeben.
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sam m enhängen gleichzeitig überschaut u n d  o ft schnelle Entschei­
dungen getro ffen  w erden m üssen.

Das um fangreiche Gebiet der K onstruktion  und  ihre Beziehung 
zu K örper und  R aum  zu behandeln, ist im  Rahm en dieses Buches 
n ich t m öglich und  soll G egenstand einer w eiteren A rbeit sein.

F ü r  die handw erkliche D urchbildung  des Details —  nam entlich 
fü r  einfache All tagsauf g ab en •— sind im  zweiten B and diesesC O
Buches G esichtspunkte und  Einzelangaben gegeben. Die form ale  
B ehandlung und  deren Tendenz, ebenso die A nw endung der 
F arbe ist n u r soweit in  den Bereich der B etrachtung gezogen, 
als es notw endig erschien, um  die Stellung und  E inordnung  ih re r 
W irk ung  zu erkennen.

D ie im  3. B and dieses Buches gegebene „P rak tische A nwen­
d ung “ d ürfte , u n ter den in  diesem  B and dargeleglen G esichts­
punkten  gesehen, instruk tiver w erden, als sie vor Erscheinen des 
ersten Bandes sein konnte.

*
Die A ufgabe des Bauens ist vor allem, R äum e zu schaffen  f ü r  O r g a n is m u s .  

die verschiedensten Zwecke des w irtschaftlichen u nd  kulturellen  
Lebens, insbesondere f ü r  die B ehausung von Mensch und Tier.
Sie w ird  e rfü llt durch  S chaffung  von körperlich -räum lichen  
Gebilden m it den konstruktiven M öglichkeiten. A u s  R a u m ,
K ö rp e r  u n d  K o n s t r u k t io n  m u ß  e in e  e in f a c h e  u n d  s i n n ­
f ä l l i g e  „ o r g a n i s c h e “ E i n h e i t  e n t s t e h e n ,  d i e  a u c h  
f ü r  d e n  B e s c h a u e r  a l s  E i n h e i t  f ü h l b a r  u n d  f a ß b a r  
w i r d .  Diese E inheit als „B auorgan ism us“ ist G rundlage und 
Ziel eines guten und  sachlichen Bauens.

D er 0  rganism us u m fa ß t die Lösung der B auaufgabe nach 
m öglichst allen Seiten (w irtschaftlichen , konstruktiven u n d schö n - 
heitlichen)*) und  b ring t zugleich die Absicht des E rbauers und 
denC harak ter desG ebäudes schon in  Anlage und  G ef üge als Bauge-o c o
danken zum  A usdruck. Im  O rg a n is m u s  l ie g t  a lso  d e r  B a u g e ­
d a n k e , n ic h t  in  E in z e l lö s u n g e n  o d e r  z u f ä l l ig e n  E i n f ä l l e n !

*) Größe, Höhe, Zusammenhang, B elüftung  und Belichtung, W ärm e-  
liallung und Wohnlichheil der Räume.
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D e r  O rg a n is m u s  m u ß  e in f a c h  u n d  u n g e k ü n s te l t  s e in : 
n ich t „gew ollte“ , sondern  abgeklärte E infachheit! In  stufenw eiser 
und sorglicher D urcharbeit sind die verschiedensten F ragen  zu­
einander abzuw ägen u nd  zu klären, die E inheiten  nach einer 
großen  D isposition zu ordnen und  der Bau sowohl von innen 
nach außen  als von außen  nach innen  zu überlegen, so daß  sich 
der O rganism us als „ g e lö s te  F o r m “ ergib t und  alles im  B au­
gedanken sozusagen au f einen N enner gebracht wird.*)

D er O rganism us ist n ich t n u r wie eine Maschine oder ein U hr­
w erk in  der F unktion  zu durchdenken, sondern  darüb er hinaus 
durch  Schönheit der G rundgestaltung  und  P ropo rtion  schon in 
seinem  G efüge als K unstw erk zu gestalten.

Die schönheitliche G estaltung der G rundanlage bedingt: 
E infaches, gu t abgestim m tes konstruktives G efüge in 
G ru n d riß  und  A ufbau.
Schöne K örperb ildung im  Zusam m enhang m it der U m ­
gebung, taktvolles E infügen  in  das V orhandene.
Gute P ropo rtion  und  harm onischer Z usam m enhang 
aller Teile.
G uter M aßstab, U m riß , statischer A usdruck (G leich­
gew icht und  R uhe).
K lare R aum bildung in  gu ter P rop o rtio n  u nd  guter An-

Praktische Verwendbarkeit in verschiedenstem Gebrauch.
Orientierung nach der Himmelsrichtung. Stellung und Anordnung des  

Gebäudes auf dem  Grundstück bei guter Geländenutzung, Zugänglichkeit  
und Lage zur Straße, zu Nachbargebäuden, Aussicht usw.

Preiswerte Herstellung, W ahl richtiger und geeigneter Materialien, deren  
gute Ausnutzung in s to f f -  und handwerksgerechter Konstruktion.

Organischer und statischer Aufbau, einfache Anlage, auch in der An­
ordnung der Versteifungswände und Slü lzensystem c, gute Balkenlage, Ein­
ordnung der Treppenhäuser und Schornsteine. Einfaches Dach in klarer  
Körperbildung.

*) Das gilt ebenso fü r  kom pliz iertere  Gebilde, vor allem fü r  eine Viel­
heit von Einzelgebilden (z. B. Siedlungen), die wiederum  durch ihre ein­
heitliche Gestaltung in einer größeren Einheit geordnet und zusam m enge-  
fa ß l  werden müssen. In diesem Sinne kann man in bestim m ten Fällen auch 
vo m  Organismus von Gebäudegruppen, Siedlungen und Städten sprechen.



5
Ordnung und  Abwägung der Lichtquellen, harm onische 
Raum folge.
Ü bereinstim m ung des Innern  u nd  Ä ußern . K lare und 
organische E inordnung  der baulichen Einzelheiten.

D as s in d  w ic h t ig s te  V o ra u s s e tz u n g e n . N ic h t S t i l -  u n d  
E i n z e l f o r m e n  b e s t i m m e n  d a s  K u n s t w e r k ,  s o n ­
d e r n  G e s t a l t u n g  u n d  A b s t i m m u n g  d e s  O r g a n i s ­
m u s  i n  s e i n e r  R a u m -  u n d  K ö r p e r b i l d u n g .

So angelegte und  gut abgestim m te B auten sind auch m it ein­
fachen F orm en  und  M itteln ohne stilistische B ereicherung und 
Schm uck, aber in  schöner F arbe w irksam e u nd  vollwertige K unst­
werke. Man erinnere sich n u r an alte einfache W oh n- u n d  G uts­
häuser der letzten K unstepochen, die auch uneingerichtet in  ih rer 
R aum - und  K örperb ildung das G efühl des Gelösten und  Abge­
k lärten  geben (und  dadurch  angenehm  und  behaglich sind), ohne 
daß  irgendw elche K unstgriffe  angew andt oder erkenntlich  sind.

D er O rganism us ist n ich t m it einem  Blick zu erkennen und 
zu erfassen, daher auch nicht als Paradestück  zu pho tograph ie­
ren. Man kann ihn  n u r beim  Betrachten, D urchschreiten  und 
Bew ohnen des Hauses erleben.

D er Bau ist in  G rundanlage und  A ufbau m it seinen T rag - und  Konstruktion  
V ersteifungsw änden als einheitliches K onstruktionsgerüst anzu- a ŝ Kunstwerk.  
sehen, bei dem  eins das andere stützt, verspannt und  versteift, 
und das sich in  seiner E inheit n icht durch  „rechnerische“ , son­
dern vor allem  durch  „gefüh lsm äßige“ Statik erfassen läßt*).
Die K onstruktion  m u ß  u n te r B erücksichtigung aller Zusam m en­
hänge —  nich t n u r der einseitiger B erechnung zugänglichen — 
m it künstlerischem  und  statischem  G efühl durchgebildet w er­
den. N ur wenn die K onstruktion  in  diesem  Sinne als E inheit 
g roß  au fg efaß t und  d urchg efüh lt ist, kann  ü b erh aup t ein voll­
w ertiger B auorganism us entstehen. In  d ie s e m  S in n e  is t  d ie  
K o n s t r u k t io n  a ls  K u n s tw e rk  a n z u s e h e n  u n d  zu  g e s ta l te n .

Gute K onstruktionen üben eine außerorden tlich  starke künst­
lerische W irk u n g  aus, und  das Verstecken solcher K onstruktio-

*) An dieser gefühlsm äßigen Statik und ihrer Übung feh lt  es überall.



6

Detail.

Lebendiges  
Gestalten, kein  
Formalismus.

nen bedeutet m eist den V erlust der stärksten  W irk u ng en  und 
A usdrucksm ittel. (Vgl. die A usfüh rungen  über die m aßstäbliche 
W irk u ng  der K onstruktion , Seite 209 .) Dagegen b rauch t eine an 
sich technisch einw andfreie  K onstruktion  noch lange n ich t schön 
zu sein, eben w enn sie n ich t in  dem  oben geschilderten S inne be­
handelt u n d  „gelöst“ ist.

Obwohl nun  der Bau in  Anlage und  A ufbau —  sozusagen in 
seinem  G erippe —  als K unstw erk zu gestalten ist, k o m m t die 
volle W irk u ng  doch erst durch  das liebevolle K ultivieren der 
g roßen  F orm  des K örpers u nd  Raum es durch  entsprechendes 
D etail und  E inzelbehandlung zur G eltung. M aterial, S tru k tu r 
und  Farbengebung und  vor allem  der durch die E inzelgliederung 
gegebene M aßstab bestim m en Aussehen u nd  G rößenerscheinung 
des Baues. Die B edeutung des guten —  liebevoll d u rch g efüh l­
ten u nd  abgestim m ten —  Details, das S tim m ung  u nd  C harak ter 
erst voll zum  A usdruck bring t, d a rf also in keinem  Falle ver­
kann t w erden.

Eine solche B ehandlung verm issen w ir häu fig  an den A rbeiten 
der letzten Zeit. Selbst gutangelegte B auten erscheinen dadurch 
roh, öde, langw eilig und  o ft völlig m aßstabslos, pap ieren  oder 
klobig. Das fü h r t  andererseits zu falschen Folgerungen, w ie bei­
spielsweise, daß  E infachheit öde und  langw eilig sei.

Aber n ich t n u r au f das „ K u l t iv ie r e n “ kom m t cs an, sondern 
au f lebendiges (schöpferisches) G estalten des Baues bis zu seiner 
letzten E inzelheit aus einem  G uß. Das D etail ist also keine 
äußere Zutat, d a rf keine D ekoration  des B augerippes als tote 
F o rm  oder M odefrisur sein, sondern  m u ß  aus dem  O rganis­
m us entw ickelt w erden, die in  ihm  liegende B auidee steigern, 
ih r  dienen u n d  sich ein- und  un tero rdnen . D ie künstlerische 
E inheit m u ß  bis in  die letzte E inzelheit fü h lb a r sein. N u r  s o l ­
ch es  G e s ta l te n  is t  d ie  G ru n d la g e  g u te r  B a u k u n s t ,  a l le s  
a n d e re  F o r m a l i s m u s ,  d e r  in  j e d e r  F o r m , g le ic h  ob a l t  
o d e  r  n e u , a b g e le h n t  w e rd e n  m u ß . Auch die prinzip ielle  De- 
taillosigkeit m it einfachen glatten Flächen als „M ode“ ist F o rm a­
lism us, w enn n ich t die oben gegebenen V oraussetzungen e rfü llt  sind.
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Eine solche gesunde B aukunst ist zugleich sachlich im  w ahren S a c h lich k e i l  

Sinne u nd  n ich t n u r  dem  N am en nach. Dagegen ist heute das u>ul 
yielbetonte „sachliche B auen“ m eist ein Y erhräm en einer be- ^eilausdi "c^- 
stim m ten Stilistik  oder beruh t au f einseitigen Lösungen im  H er­
vorkehren der einen oder anderen F orderung , so daß  von einer 
„.gelösten F o rm “ n ich t gesprochen w erden kann.

M odernes B auen verlangt die E rfü llu n g  der zeitgem äßen F o r­
derungen, die richtige W ahrn eh m u ng  der erw eiterten  K onstruk­
tionsm öglichkeiten u nd  der erleichterten  H erstellung, n ich t aber 
die A nw endung konstruktiver E xtrem e oder stilistischer Mätzchen.

So w ird  sich das schönhcitliche S chaffen  au f das Gestalten 
u nd  B ehandeln des sachlich Gegebenen erstrecken m üssen, also 
vor allem  au f die schöne G estaltung von R aum  u nd  K örper, f e r ­
ner E inordnung  u nd  A bstim m ung der notw endigen baulichen 
Einzelheiten hei A nw endung sorglich abgestim m ter Farben,
W ahl u nd  P flege geeigneter, schöner M aterialien. E inzelform en 
und  Schm uckglieder w erden zurück treten m üssen und  ihre  An­
w endung w ird  sich gegebenenfalls au f ganz neutrale und  ein­
fache G liederungen (V or- und Rücklagen, Lisenen, Bänder,
Faschen, Rahm en, Schrägen usw .) beschränken.

Eine neue F orm ensprache u nd  F orm enkunst w ird  sich n u r als F o r m e n k u n s t .  
Ergebnis einer allgem einen geistigen Bewegung entw ickeln kön­
nen. Sie d a rf  n ich t zur Mode und  E intagskunst herabsinken und 
kann  n ich t w illkürlich  von einem  Einzelnen e rfu n d en  w erden.
Falsch ist auch der Versuch, durch  w illkürliches V erballhornen 
von alten F orm en  eine neue F orm ensprache zu erfinden . Ein 
Zoilausdruck w ird  sich schon durch  die oben geforderte  Sach­
lichkeit u nd  Z urückhaltung  in  der E inzelform  ergeben und ein 
Kennzeichen unserer Zeit sein.

W enn  je tz t vielfach versucht w ird, als A usdruck einer neuen D is h a r m o n ie  
Zeit unseren  B auten den A usdruck der „B ew egung und  Schw in- un(l  D y n a m ik .  
g un g“ , oder des „U ngelösten u nd  D isharm onischen“ zu gehen, 
so b eru h t das zweifellos au f einem  T rugsch luß  u nd  kann fü r  die 
D auer kein Ziel sein.
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Statischer  
A usdruck.

Form und  
Farbe.

Die A nschauungen übei’ H arm onie u nd  das G efühl f ü r  o rgan i­
schen und  statischen A usdruck sind dem  W andel der Zeit u n te r­
w orfen, so daß  w ir heute m anches n ich t m eh r als unschön em p­
finden , was m an frü h e r  als H ärte gem ieden hätte; jedoch d a rf  
m an d arum  nich t p rinzip iell das D isharm onische betonen wollen 
und  das H arm onische als „a ltvä terlich“ abtun*).

Das Bauen h at seine ewig unverrückbaren  Gesetze, denn 
B a u e n  h e iß t  K o n s t r u ie r e n ,  und  der A usdruck der B auw erke 
w ird  im m er hauptsächlich der A usdruck des Bauens selbst und  
der statischen K räfte  und  Gesetze sein m üssen. W ohl kann  
beim  B auen der A usdruck gespannter, dennoch —  auch bei der 
Gotik —  beherrsch ter K räfte  gegeben sein, n ich t aber der Aus­
druck einer im  F lu ß  befind lichen  Bewegung (D ynam ik). Im  
Ganzen wie im  Einzelnen m u ß  Gleichgewicht, R uhe u nd  H ar­
m onie hergestellt sein. Sinnlos ist es, die G rundgesetze des B au­
ens zu verleugnen oder au f den K opf zu stellen u nd  zu glauben, 
weil w ir fliegen können, n u n  auch beim  B auen den A usdruck 
des Statischen aufgeben zu d ü rfen .

D er B au als ein zu Stein gew ordener W ille  m u ß  gereift und  
endgültig  erscheinen, so daß  er auch in  geistigem  Sinne eine 
längere Zeit überdauern  kann**).

Die F arbe w ird  bei unserem  G egenw artsschaffen  eine ganz be­
sondere Rolle spielen u nd  spielen m üssen. Ih re  B edeutung  als 
gleichberechtigter W irk u ng sfak to r •— neben der F o rm  —  ist 
außerorden tlich  g roß , u nd  es w ird  gut sein, au f ih re  S tellung 
und au f die gegenseitige Beziehung von F o rm  und  F arbe h ier 
allgem ein einzugehen.

*) Auch die Tatsache, daß  a/i sich unharmonische Gebilde (w ie  Ruinen  
usw.) im Zusamm enhang m it der Natur malerisch und sogar harmonisch  
erscheinen, darf  nicht dazu führen, beim Bauwerk Disharmonien anzu­
streben oder zu betonen. Erst durch die völlige Einbeziehung in die Natur  
(Anwachsen, über die normale Patina hinausgehende V e rw it te ru n g )-w ird  
in solchen Fällen eine Gesamtharmonie hergestellt.

**) Für Einlagsaufgaben oder auf kurze Zeit berechnete Bauten, w ie  
Versuchs- und Ausstellungsbauten usw., kann der Fall natürlich anders liegen.
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Je  e infacher die F o rm  u n d  je  g rö ßer und  ungegliederter die 

Fläche, desto schöner m u ß  diese in  S tru k tu r u nd  F arhe sein. Die 
Schönheit und  K larheit der Farbe, des A nstrichs oder der Mate­
ria lw irkung  entscheidet h ie r fast allein die W irk ung . Die Farhe 
„k u ltiv ie rt“ also zugleich die F orm .

W o diese B ehandlung u nd  D urchbildung  der g roßen  F lächen 
u nd  der einfachen F o rm  feh lt, entsteht o ft fälschlich die Mei­
nung, daß  die g roße Fläche an sich langw eilig oder gar roh  
sei. Deshalb ist es bei ein facher F o rm  nötig, der F arbe und  
M aterialw irkung besondere A ufm erksam keit zuzuwenden, diese 
sorglich zu w ählen, zueinander u nd  zur U m gebung abzu­
stim m en.

Im m er ist die F arbe  ein w ichtiges M ittel im  baukünstlerischen 
S chaffen , das dem  Baugedanken nu tzbar gem acht w erden m u ß . 
Sie soll also in  ih re r  A nw endung u n d  Z usam m enordnung die 
F o rm  u n d  deren A usdruck un terstü tzen  und  nich t zerstören, sich 
den Gesetzen der K örper- u n d  R aum bildung  anpassen u nd  den 
organischen und  statischen A ufbau klarstellen, steigern tm d n ich t 
aufheben.

Zugleich b ildet die F arbe —  neben der F o rm  —  einen au ß e r­
ordentlichen S tim m ungsfak tor und  ein wichtiges M ittel des Aus­
drucks. O hne daß  die F o rm  geändert w ird, lediglich durch  ver­
schiedene F arhenanw endung kann das Ganze heiter oder ernst, 
vornehm , spießig  oder gar o rd inär, zart oder derb, k räftig , fade 
oder gegenstandlos, g roß  oder kleinlich erscheinen. Besonders 
bei vollen u nd  starken F arben  w ird  die F arbe sogar die W irk u ng  
der F o rm  übertönen  können und oft f ü r  sich auch im  Gegen­
satz zur F o rm  einen selbständigen A ufbau eines Gebildes oder in  
der F orm  nich t bestehende Zusam m enhänge sozusagen Vortäu­
schen können bis zur illusionistischen R aum - und  K örperbe­
handlung. H ieraus erg ib t sich die g roße B edeutung der F arbe 
als H ilfs- und K orrek turm itte l der F orm , zur V erbesserung der 
W irk ung  von uninteressanten  oder schlecht geform ten  Bauten, 
R äum en oder M öbeln. Man erinnere sich n u r der w ohltätigen 
W irk u ng  eines einheitlichen Anstriches uneinheitlich  und  schlecht 
g efo rm ter Möbel in  einem  R aum . Es ist d arum  zu fo rdern , daß
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Mittel der  
Darstellung.

noch m ehr, als b isher geschehen, die F arbe  bew u ßt als K orrek­
turm itte l —  auch im  S tädtebau —  angew andt w ird.

Andererseits erleben w ir es täglich, daß  gu t geform te B auten 
durch  häßliche F arben  oder falsche A nw endung und  Zusam ­
m enstellung verdorben w erden. D ie  B e d e u tu n g  d e r  A u s w ir ­
k u n g  d e r  F a r b e  u n d  d ie  S c h w ie r ig k e i t  d e r  A n w e n d u n g  
w ir d  a l lg e m e in  n o c h  im m e r  u n te r s c h ä t z t ,  sonst w ürde m an 
m ehr, als das je tz t geschieht, die fäh igsten  K ünstler —  u n d  zw ar 
B aukünstler —  bei der F arbenbehand lung  der B auten  h eran ­
ziehen und  den Nachwuchs entsprechend praktisch  ausbilden*).

G run d riß , A u friß  (Fassade) und  S chnitt sind n u r als H ilfs­
m ittel der D arstellung des zu schaffenden  dreid im ensionalen  O r­
ganism us anzusehen. Diese drei P ro jek tionen  m üssen einheitlich 
u nd  gleichm äßig  künstlerisch  durchgearbeitet und  abgestim m t 
w erden, wenn ein harm onischer O rganism us entstehen soll**).

So ist es auch d ringend  nötig, in  allen D arstellungen, gleich ob 
G ru n d riß , Ansicht, Schnitt, Perspektive oder Modell den Z u­
sam m enhang des Gebildes m it der U m gebung und  anderen B au­
ten -—• der W irk lichkeit entsprechend —  darzustellcn und  har-

*)N ich t  nur Aquarellierenund farbiges Behandeln von Zeichnungen, sondern  
vor allem praktische Übung im llers le l len  von  W andanstrichen und Z usam m en­
stellen von Materialien und Farben (w ie  es auch vereinzelt bereits geübt wird).

Auch ist es nötig, die Anwendung, Auswahl und Behandlung geeigneter  
Materialien nicht nur im  Sinne der Materialkunde, sondern bew ußt als 
Mittel zur Herstellung schöner Flächen zu pflegen  und zu üben, insbeson­
dere fü r  Backstein, Dachziegel, Putz, Beton, Natur- und Kunststein , Estrich, 
keramische S to f fe ,  Metalle, Glas, I /o lz  in Lasur, Beizung und Politur, Fur­
nierwahl und -Wechsel, Tapeten und Sto ffe .

Eine so lch eSchu lu n gw ürdes ich auch zw eife l losauf d ie ln du s lr ie  auswirken.
Nicht zuletzt  m u ß  das Verhallen und Aussehen der Materialien in der  

Verwitterung und Abnutzung unter den verschiedenen Voraussetzungen stu­
diert werden (Farbrückgang, Patina).

**)  /ln  der künstlerischen Durcharbeitung von G rundriß  und Schnitt  
feh lt  es imm er noch, wenn auch die Zeilen vorüber sind, wo der Grundriß  
als rein technische Angelegenheit und nur die losgelöste Fassade als künst­
lerische Arbeit betrachtet wurde. Ohne einen gut abgestim m ten  Grundriß  
ist ein schöner Bauorganismus undenkbar.
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m onisch abzustim m en, dam it keine F eh lw irkung  eines an sich 
guten Baues entstellt, wie das je tz t h äu fig  der Fall ist.

A uf einfache u nd  sachliche D arstellung des E n tw urfes m u ß  
h ingearbeitet w erden (am  besten gleichm äßiger d ü n n er S trich).
Rein graphische Reize einer Zeichnung, die nichts m it der Aus­
fü h ru n g  gem ein haben, verw irren  u nd  schaden nur, geben eine 
falsche V orstellung u nd  erschw eren oder verh indern  zugleich die 
Abwägung u n d  W ertu n g  der Einzelzusam m enhänge u nd  die 
gute A bstim m ung. D er Reiz einer sachlich dargestellten, aber 
m it F eingefühl durchgearbeiteten  Zeichnung soll au f den guten 
V erhältnissen des E n tw urfes beruhen  und  daher unm itte lb ar der 
A usführung  nu tzbar gem acht w erden können.

D em  G öttlichen, dem  ewigen G eheim nis des Ebenm aßes durch  Harm onie und  
Regeln, graphische oder arithem etische E rm ittlungen  (goldener Ebenmaß.  
S chnitt usw .) beizukom m en, ist als „Vei'such am  untauglichen  
O bjek t“ abzulehnen. Die Schönheit der Verhältnisse zueinander, 
das E benm aß von Länge, B reite und  Höhe läß t sich nicht fü r  
sich allein bestim m en, denn der Zusam m enhang, der M aßstab 
und n ich t zuletzt die F arbe bestim m en hierbei ebenso die W o h l­
gefälligkeit der F orm . Es sei n u r  an B ildungen in  gleichen V er­
hältnissen erinnert, die je  nach den M aßstäben gut oder schlecht 
w irken (vgl. Seite 8 6 /8 7 ).

W ohl beruh t die Schönheit der G rößen  Verhältnisse im m er au f 
K larheit und  Entschiedenheit, d. h. m eist au f einfachen, e rfa ß ­
baren Zahlenverhältnissen, wie 1: 2, 2 :3  usw. oder geom etrischen 
G rundfo rm en , oder sie läß t sich wenigstens au f diese zurück­
fü h ren . Solche m athem atischen Verhältnisse d ü rfen  jedoch n u r 
als A nhalt u nd  zur K ontrolle gefüh lsm äßig  gefundener V erhält­
nisse gebraucht w erden, da sich die au f dem  Z usam m enhang des 
Ganzen beruhende H arm onie n ich t m athem atisch  bestim m en 
läß t. Sie m u ß  vielm ehr gefunden  w erden in  einer liebevollen 
und  sorglichen A b s t im m u n g .

A bstim m ung, die H erstellung guter u nd  w ohlgefälliger Ver­
hältnisse aller Teile u n te r sich und  zu einem  harm onischen G an­
zen, setzt voraus:
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M aßslab .

Das gefüh lsm äßige E rfassen aller Teile u nd  Zusam ­
m enhänge als Einheit, H erstellung einer O rdnung  u nd  
entw eder eines Ausgleichs (Ü berbrückung  der W id er­
sprüche) zum  E inklang oder aber B etonung des Ge­
gensätzlichen zum  harm onischen G egenklang.

Die A bstim m ung m u ß  sich au f alles erstrecken, au f das Ganze 
wie au f das Einzelne, a u f F orm , Masse, U m riß , M aßstab, Zu­
sam m enhang sowie W ahl und  Z usam m enordnung  der F arben .

Das notw endige D urch füh len , O rdnen u nd  Abwägen fü h r t  
o ft zu scheinbar ganz geringfügigen  Ä nderungen  einzelner An­
ordnungen, G rößen  und  V erhältnisse nach der einen oder an­
deren Seite, die aber fü r  die W irk u n g  u n d  die hervorzu ru fende 
S tim m ung (ernst, heiter, erhaben, behaglich) entscheidend sind. 
Das Auge ist f ü r  die kleinsten Ä nderungen  dieser A rt sehr em p­
findlich . Beim  V erändern der G rößenverhällnisse oder des Zu­
sam m enhangs erg ib t sich ein M om ent, bei dem  der G leichklang 
und die S tim m ung  hcrgestellt erscheint. V erändert m an  die Ver­
hältnisse darüb er hinaus, so geht der G leichklang w ieder ver­
loren. Ganz ähnlich  verhält es sich bei der A bstim m ung von 
Farben, wo ebenfalls geringe Nuancen oder geringe Ä nderungen 
der Z usam m enordnung die gute oder schlechte W irk u n g  und  
die S tim m ung  entscheiden.

Bei gu ter A bstim m ung in  F o rm  und  F arbe  w erden selbst ein­
fachste Gebilde ohne jede B ereicherung der F orm  oder K ostbar­
keit des Materials schön und reizvoll, w ährend  sie langw eilig und 
öde w irken, wenn es an dieser A bstim m ung feh lt.

W  ie schon im  V oraufgegangenen gesagt, häng t die W ohlge- 
fä lhgkeil der F orm  wesentlich vom  M aßstab ab. Schon die Masse 
des B aukörpers m u ß  in  gutem  M aßstab zur U m gebung stehen. 
Das kann o ft zum  Zusam m enhalten , aber auch —  in  bestim m ten 
Fallen — zum  A uflockern und  G liedern der Baum asse zwingen.

Die in der E inzclbehandlung, vor allem  der notw endigen bau­
lichen Einzelheiten (U nterte ilungen) sich aussprechenden G rö­
ßenverhällnisse bestim m en als V ergleichsm aßstab Aussehen u nd  
G rößenw irkung  des Baues. Deshalb w ar in allen Zeiten guter
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B aukunst die F rage des M aßstabes und  besonders die m aß ­
stäbliche E inzelbehandlung Gegenstand sorglichster Beachtung.

An der E rkenn tn is der N otwendigkeit, den F ragen  des M aß­
stabes in  allen B ildungen gerecht zu w erden, feh lt es heute ganz 
besonders. Beim  heutigen „kubischen B auen“ m it großen, 
glatten F lächen u nd  ohne Einzelgliederung ist das G efühl fü r  
diese F ragen  des M aßslahes, besonders fü r  die m aßstäbliche Be­
handlung  des Einzelnen, vielfach verloren  gegangen*). Dabei ist 
die m aßstäbliche B ehandlung des Einzelnen und  das V orhanden­
sein eines richtigen und  guten V ergleichsm aßstahes hei schlichten 
Bauten ganz besonders w ichtig  u nd  e rfo rd e rt hesondei's S orgfalt 
und  Geschick im  Gestalten u nd  Behandeln des w enigen Ge-Ogebenen.

D er M aßslah w ird  sich —  besonders hei unseren  Zweckbauten
—  an die durch  den Menschen gegebenen G rößen  und die durch  
die K onstruktion  gegebenen S tärken anpassen m üssen (absoluter 
M aßstab).

Falsch ist es, g roße B auten übertrieben  g roß  und  grob zu 
detaillieren, ebenso kleine B auten in  N achahm ung der g roßen  
ausgesprochen klein zu detaillieren. E in A npassen an die G rößen­
verhältnisse w ird  natü rlich  schon durch  die K onstruktion  gege­
ben sein, im m er aber: m öglichst sicherer G rößenanhalt in  An­
passung an die absoluten G rößen.

Bei sichtbar w erdenden K onstruktionsgliedern, wie B indern, 
Stützen, K ragträgern  usw. m it überg roßem  M aßstab, m u ß  durch 
die feingliedrige Z w ischenkonstruktion  oder sonstigen sicheren 
G rößenanhalt —  evtl. die Einzelheiten der ganzen K onstruktion
— die G röße klargestellt w erden (vgl. S. 5 und  S. 209 und 267).

D er „relative M aßstab“ , bei dem  die E inzelgrößen im  V erhält­
nis zum  Ganzen gebildet w erden, hat bei unseren  Zweckbauten 
wenig B edeutung. In  der Antike u nd  der von ih r  abgeleiteten 
B aukunst spielte er eine besondere Rolle und  beherrschte o ft die 
ganze B ildung.

*) Nur so ist es zu erklären, daß  w ir  bei unseren neueren Bauten viel­
fach „M aßslab-F ehlgriffe“ feststellen müssen.
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Grundbegriffe  
und Mittel.

Dabei ergaben sich o ft außero rden tliche  S teigerungen in  be­
w uß tem  N ebeneinanderstellen u nd  K larstellen von g roßem  und  
kleinem  M aßstab.

F ü r  schönheitliches S chaffen  g ib t es keine A nw eisungen oder 
Rezepte. Letzten Endes häng t die W irk u n g  im  E inzelfalle von 
dem  „W ie“ , von den jew eiligen Zusam m enhängen der E inzel­
dinge und  von der E inordnung  in  das Ganze ab*). A lle s  e n t ­
s c h e id e t  K ö n n e n  u n d  K u l tu r  d es S c h ö p f e r s ,  d e s se n  
s c h ö p f e r i s c h e  K r a f t ,  G e f ü h l ,  T a k t  u n d  D is z ip l in .

W ohl aber gibt es eine Reihe von G esichtspunkten, die als Mit­
tel schönhcitlichen Schaffens angesehen w erden können, sowohl 
fü r  die F o rm  als auch f ü r  die F arbe, die zwar eine W elt f ü r  sich 
m it ih ren  eigenen Gesetzen ist, aber, soweit sie der F o rm  dient, 
auch deren Gesetzen unterlieg t. D ie K enntnis des W esens dieser 
G esichtspunkte in  ih ren  Z usam m enhängen u nd  A usw irkungen 
ist w ichtigstes R üstzeug. H ierun ter fa lle n :

E inheit als B eg riff u nd  Mittel,
O rdnung, K larheit, Entschiedenheit,
M aßstab, U m riß ,
Reihung, R hythm us, K ontrast, Sym m etrie,
Beachtung des organischen und  statischen A usdrucks 
(S tandsicherheit, Gleichgewicht, K räfteausdruck), 
Beachtung der W ah rn eh m u ng  (S tandpunk t, optische 
Täuschung, B eleuchtung),
Beachtung des w irkungsbestim m enden  M om ents, und  
Beachtung der Z usam m enhänge nam entlich  m it der 
U m gebung.

Theoretische A bhandlungen hierzu  sind m eist irre fü h re n d  oder 
nichtssagend, wenn n ich t durch  E rläu te rung  am  E inzelfalle be­
stim m te V oraussetzungen gegeben sind. Die K lärung dieser Ge­
sichtspunkte m uß te  sich darum  au f B esprechung geeigneter Bei­
spiele innerhalb  der nachfolgenden E inzelabschnitte beschrän­
ken. Insbesondere sei h ier au f die A usfüh rungen  ü ber statischen

*) Keineswegs hängt der W er l  eines „Bauwerks aus einem G u ß “ von  
den Ausdrucksmillein (H andschrif t)  ab.
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Ausdruck S. 152 ff ., M aßstab S. 84 f f .  (vgl. auch die theoreti­
schen A usführungen  im  R aum kapitel S. 209), Z usam m enhang 
m it der U m gebung (S. 168 f f .)  bingew iesen. Da alle diese Ge­
sichtspunkte jedoch in  engster W echselbeziehung m iteinander 
stehen, so m u ß te  der Z usam m enhang durch  häufige Hinweise 
nach rückw ärts u nd  vorw ärts hergestellt w erden.

O bw ohl der R aum  als Zweck u n d  A ufgabe des Rauens Aus­
gangspunkt aller Ü berlegungen ist, w urde in den nachfolgenden 
A bschnitten K ö rp e r ,  R a u m  u n d  F lä c h e  die B etrachtung  des 
B aukörpers vorangestellt. Es erschien zweckm äßig, die Gesichts­
punkte  fü r  das körperliche Gestalten zunächst am  B aukörper zu 
erläu tern , um  sie nachher a u f den als H ohlkörper zu betrachten­
den R aum  sinngem äß anzuw enden.

U m  au f den Zusam m enhang von K örper, R aum  und  Fläche 
im  O rganism us hinzuw eisen —  der durch  die notw endige K api­
telteilung gelöst w erden m u ß te — , w urden an verschiedenen S tel­
len im  ganzen dargestellte B auten als „A nw endungsbeispiele“ 
eingefügt.



I. DER BAUKÖRPER

Der Baukörper ist die äußere Erscheinung eines Baugebildes. 
Er beruht a u f  der Konstruktion  des Baugefüges, der A r t  und  
Größe seiner Innenräum e und deren Z usa m m ense tzung . E r gibt 
dem  Baugebilde den äußeren Ausdruck und ist dadurch dessen 
Repräsentant. Er tritt zugleich in unmittelbare Verbindung zu r  
Umgebung, in die er e ingefügt ist. Darum  m u ß  der Baukörper  
nicht allein a u f  richtiger Grundlage angelegt, gesund und richtig  
konstruiert, f ü r  sich w irksam  ge fo rm t und behandelt sein, son­
dern auch in F orm  und Farbe in die richtige Beziehung zu r  U m ­
gebung gebracht werden.

Die körperliche Einheit erstreckt sich a u f  alle Teile des Baues 
und a u f  alle Zutaten  —  a u f  Anbauten, E in- und  Ausbauten, T e r ­
rassen, Mauern, Untergrund und Aachbarschaft — , die in ihrer  
Form , Größe und Zusam m ensetzung , in Masse, U m riß  und M aß­
stab zu einer Harmonie des Ganzen abgestim mt sein m üssen*).

*) E m pfeh lensw er t  ist es, bei der Entwu rfsbearbeitu ng, m eh r  noch als cs bis­
her geschieht, die Vorstellung der körperlichen B ildung durch gleichzeitiges M o­
dellieren des Körpers  in Ton oder Plastilin zu unterstützen. Ein solches A rbeiten  
an Hand eines Versuchsmodells begünstigt lebendiges Gestalten und ermöglicht  
zugleich die sorgliche Anpassung und A bs t im m u n g  an die im  Modell  anzuge-
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Hier sind tausendfältige Möglichkeiten f ü r  ein lebendiges Ge­
stalten aus den einfachen G rund form en  und weitester Spielraum  
f ü r  die Phantasie gegeben. Das gilt auch ganz besonders f ü r  die 
neuen Aufgaben unserer Zeit. Die an sich gleichbleibenden  
G rund form en  erhalten in anderer Zusam m ensetzung  und im  Z u ­
sam m enw irken  z. B . m it  abschüssigem oder ges tu ftem  Gelände, 
Bäumen, Alleen, Wasser oder anderen Bauten, nicht zuletzt durch  
verschiedene Farben im m er anderen Charakter und Beiz. B e i  
a l l e m  m u ß  d ie  E r k e n n t n i s  R i c h t s c h n u r  s e in ,  d a ß  d ie  e i n ­
f a c h s t e  B i l d u n g  m e i s t  d ie  g r ö ß t e  W i r k u n g  h a t ,u n d  R u h e  
und. G le i c h g e w i c h t  d e r  M a ssen  d e r e n  lo e s e n t l i c h s l e  V o r ­
a u s s e t z u n g  ist .

B e im  Steildach wird durch das sichtbare Dach die Körperwir­
kung  außerordentlich gesteigert, während bei Körpern m it  ebe­
nem  Dach ein Ausgleich durch größere Freiheit in der A u fg lie-

^  derung des Körpers gegeben ist.
Q) Die körperliche B ildung  ist meist f ü r  die W irkun g  bestim­

mend, doch können  die Außenflächen, die f ü r  sich gut abge- 
s t im m t sein m üssen  —  vor allem durch ihre A u fte ilung  die 
körperliche W irkun g  entscheidend beeinflussen, sie klarstellen 
und steigern oder a u f  heben. Im m e r  aber sind sie nur  als Teil des 
dreidimensionalen Gebildes zu  behandeln. In  gleicher Weise ist 
die Baukörperw irkung  vom  richtigen Maßstab des Details und  
von der Farbengebung abhängig, wie es bereits a u f  Seite 618 
ausgeführt ist.

A u f  den nachfolgenden Seiten sind die stereometrischen  
G rund form en  gezeigt, aus denen die Baukörper gebildet und zu ­
sammengesetzt werden.
bende Um gebung und Geländegestaltung. Auch schärft es den Blick fü r  Zusam ­
menhänge, die in geometrischen Zeichnungen schwer zu erfassen sind  —  wie z. B. 
das Zusam m en wirken  der aneinanderstoßenden Ilausfrontcn , auch in ihrer p r in ­
zipiellen A ufte i lung  — , was so einfach und vollständig niemals durch Perspek­
tiven zu erreichen ist.

ilo
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Abb. 1.

m
IO fLA

Abb. 2.

I %W6 '4P-

Abb. 3.

Einfachste Form der Körperbildung.



m m w t

Abb. G.

W ürfel  und Prismen allein, in Zusamm ensetzung oder Reihung als w ir­
kungsvolle Baukörper.
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Abb. 7.

Alle anderen slereomelrischen G rundform en kom m en ebensogut fü r  die
Körperb ildun g  in Betracht.

Abb.  S.
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Abb. 0.

¡g/il-I 'ÁA

Abb.  I I .
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Z u  den Seiten 2 3 — 53.

Um weiterhin den Blick fü r  das Körperliche zu schärfen, zunächst  —  ohne 
eine Trennung nach bestim m ten Gesichtspunkten  —  schöne K ö rp er  aus 
verschiedenen Zeiten und Ländern und fü r  verschiedene Zwecke , bei denen 
die Körpergeslallung iv irkungsbeslim m end ist. Die Voraussetzungen hier­
für sind fast  imm er die gleichen:
Klare K örperform  des als Einheit auf gefaßten Gebildes (Gestaltung in ein­
facher, ungekünstelter, charakteristischer Form ).
Klare entschiedene Zusamm ensetzung bzw. Zusam m enordnung von K ö r­
pergebilden.
Ausdruck organischen und statischen Aufbaues und Gefüges.
Gute Proportion, klarer und harmonischer U m riß , guter und richtiger  
Maßs.lab, insbesondere zur Umgebung.
A bstim m ung des Ganzen zum Einzelnen und zur Umgebung in harm oni­
schem Zusammenklang.
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Vollkörper und Baukörper.

Abb. 13. Abb. \ h \

Abb. 12. Hünengrab. Abb. 13. Strohmiete. Abb. 1A. Torfbauernhaus.
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Einfache Baugebilde.

Abb. 15*.

Abb. 1 5 — 17. Negerhüllen.
Ibb. Io .  E inräumiger Bau, einfachster Organismus: Raum, K onstruktion

und K örper  ist eins.

Abb. IG*. Abb. 17*.
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Abb. 18. Bauernhaus in der Campagna.
Abb. 1 9  und 2 0 .  Holsteinische Bauernhöfe (charakteristisch durch die

Bedachung).
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Abb. 21*.

Abb. 21 und 23 .  Italienische Geschlechter türme.  
Abb. 2 2 .  Palazzo Prelorio in Cortona.
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Abb. 24*.

Abb.  24 . Kathedrale in Monlepulciano  
Baukörper in den einfachsten G rundform en (vgl. Seile 18).
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Abb. 26*.

W irkungsvolle  Behandlung gleichgehildeter Körper.
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Abb. 25 . Pyramiden. Abb. 2 6 .  Stadlm auer in Avila. Abb. 27 . Castell del 
Monte. Abb. 28 .  Chinesische Stadtmauer.
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Abb. 29*.
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Abb. 31*.

Abb. 33 .

Abb. 29 . Geschlechter türme in Pavia. 
Abb. 3 0 — 3 3 .  .Amerikanische Silobauten.

Abb. 32.
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Abb. 34*.

Auch beim Industriebau gibt klare K örperb ildung die stärksten W irkungen.  
Abb. 3 k — 3 6 .  Industriebauten. Abb. 3 7 .  Transformatorenhaus.

Abb. 3 8 .  Leuchtturm.

Abb.  33*.



Abb. 37*. Abb. 38*.

Abb. 39*.
Abb. 3 9 .  K örper  einer Gillerkonslruklion.



Abb. 42*.

Entschiedenheit ist auch bei der Körperb ildun g  Voraussetzung (ausgespro­
chene Verhältnisse uiid klares Zusam m enfügen).
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Abb. 43*.

Abb. AG, AI, A3 und A5. Wassertürme. Abb. A2. Silo. 
Abb. AA. Ausstellungsbau.
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Abb. hb.

Abb. 48.

Abb.  49*.



Abb. 52.

Abb. U6 und 50. Pyramiden.  
Abb. h l , h8, 5 1 ,  52. Kalköfen.  
Abb. A9. Indische Grabkuppel.
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Abb. 5b.

Abb. 5h, 5 5 ,  5 7 .  
Bäume als Körper.

Abb. 53*.

Abb. 53 . Freistehende  
Felsen als Körper.

Abb. 55*.
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Abb. 56*.

Abb. 56 . K örper m it guter Silhouette (Mühle).

Abb.  57*.
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Abb. 59*.

1 bb. 5 8 ,  60. Karawansereien. Körperliche Bildung der U mgrenzung
o f f e n e r  R ä u m e .
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Abb. 60*.

Abb. 5 9 ,  61. Sladt-(Siedlungs-)körper.
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-•166. 62*.

Abb. 63*.

Bauten, besonders Kultbaulen, bei denen der Baukörper als M onum ent zum  
Selbstzweck wird. Starke Silhouetlenwirkung.
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Abb. 6b*.

Abb. 65*.

Abb. 66*.

Abb. 6b. Reizvolle Nebeneinanderslelluncj von großen und kleinen Körpern  
(M aßstab  —  Steigerung, siehe auch Seite 82 ) .
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Abb. 68*.

A b b.  67 . Tarlarisches Kloster. Abb. 68. .Ä gyp t isch er  Kultbau.
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Abb. GO*.

Abb. 70*.

Abb. 69. Japanische Befestigung. Abb. / 0. Indische Kuhhäuten
in Körpergruppen.
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Abb. 72*.

Abb. 71. Rathaus in Berlin. Abb. 72. Hafenamt in Genua. Abb. 7 3 — 75 .
Amerikanische Hochhäuser.

G roße K örper wirken, wenn sie m it  der Um gebung in G röße und Maßstab  
harmonisch zusamm enklingen (vgl. Seite 8 3 ) ,  durch einfache K ö rp e r fo rm

um  so stärker.
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Abb. 70*.

Abb. 77*.

Abb. 76. Torbau in Pisa. Abb. 77 .  Senaloren-Pälast. Abb. 78. Palazzo Pilli.
Abb. 79 . Schiefer  T urm  in Pisa.

Bei reichen w ie  bei schlichten Bauten hat stets die einfachste K ö rp e r fo rm
die größ te  W irkung.
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Abb. 79*.
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Flach ab gedeckte Körper,  hei denen der Unterbau allein die W irku n g  bestim m t.

Abb. 81.



Abb. 82.

Abb. 83 . Als Baukörper zusam m engefaß ter  städtischer Block.
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Abb. 8 4 — 87 . B aukörper, bei denen das Dach w irku n gsbestim m en d  ist.
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Abb. SG*.

Abb. 8G und 87 . Besonders in die U mgebung eingcpaßl (zu Abb. 87 .
Vgl. Seile 3 1  h).
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Abb. SS.

W einberg, körperliche Geländegeslallnng.



Z u  den Seilen 5 6 — 205.

Im  Nachstehenden ist auf  die Bildung des Baukörpers im  
Einzelnen eingegangen. Hierbei war eine Trennung nach 
den verschiedenen B egriffen  und Gesichtspunkten nötig,  
um  sie f ü r  sich im  Einzelnen zu betrachten.
Als Beispiele sind Tagesaufgaben bevorzugt. Bei der Ent­
w ick lung der Körperzusam m ensetzungen sind besonders 
Steildachkörper behandelt, weil beim Steildach  —  wegen  
der M itw irkung des Dachkörpers  —  besondere Bedingungen  
zu beachten sind.
Eine g le ichm äßig  eingehende Behandlung aller Arten von  
Baukörpern war  ohnehin unmöglich. Eine sinngemäße  
Übertragung auf die weniger genau behandelten Gebiete  
w ird  sich unschwer ergeben.
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Abb. SO.

w b  ynumm i

Abb. 01.

Beim Steildach w ird  im Dach die Körperlichkeit  des ganzen Baues s ich t­
bar: T ie fe  und Größenverhältnis des Körpers  oder bei Zusamm ensetzungen  
(Anbauten usw .) deren Verhältnis und Stellung zum  Ilauplbau.
Beim Flachdach ist das weniger, beim ebenen Dach gar nicht der  Fall. 
Hier sind größere Freiheiten in der K örperb ildung (T ie fe ) ,  Z usam m en­
setzung und Aufteilung gegeben.
Bei der G rundrißbildung m u ß  von vornherein auf die Art des Daches  
Rücksicht genom m en werden.  Aus seiner Anwendung ergeben sich somit
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.16/). 0,1.

G
Abb. OG.

typ ische U m riß form en  des Grundrisses. Für das Steildach ist eine mehr  
oder weniger gleichbleibende T ie fe  des Grundrisses charakteristisch. Beim  
ebenen Dach ist d ie  T ie fe  des Baukörpers unbegrenzt und läßt die beliebige  
Anordnung von L ichthöfen und Oberlicht zu.
Abb. 8 9 .  A rt und Form en der Dachabdeckung, a) Steildach, b) Flachdach, 

c)  ebenes (A ltan-)  Dach, d )  holländisches Dach.
Abb. 90. a) bis r )  typische Steildach-Grundrisse (begren z ieT ie fe! )  in W in ke l- ,  
T-, U-, II- und geschlossenen Form en, s )  nur m it  Flachdach abzudecken.  
Abb. 91. T ypische Form en fü r  holländisches Dach, geeignet zum  Ausgleich, 

wo konsequente Körperb ildung  Schwierigkeiten  macht.
Abb. 9 2 — 96. Bei den wechselnden K örper l ie f  en und den mannigfaltigen Zu­
samm ensetzungen der G run driß form en  kann Steildach nur bedingt angewandt  
werden, und zw ar  nur, wenn ein W echsel in den Höhen der einzelnen Teile  
des Körpers  er fo lg t  oder bei W echsel zwischen Steildach und ebenem Dach, 
durch den die K örperb ildun g  klar-gestellt wird. Bei ausschließlicher An­
w endung von ebenem Dach treten dagegen keinerlei Schwierigkeiten auf. 
Hier w irk t  vor allem der U m riß  des Unterbaues.
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Körper m it  ebenem Dach.

Abb. 97. W echsel von Steil- und Allandach  —  geordnet und abgestimm  L —  
kann zu außerordentlich reizvollen Körperb ildungen führen.

Abb. 9 8 — 102 . K örper m i t  Allan- und ebenem Dach.

Abb. 98*.
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Abb. 99*.

Abb. 100. Abb. 101.

Abb. 109*.
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Flachdach kör  per.

Abb. 103. ■

777 7 // / / / / / / / / / / / / /*

Abb. 100. Abb. 105.

Abb. 107*.
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Abb. JOS*.

Abb. 109.

A b b .  103. Zeltdach.
Abb. 1 0 4 — 110. Giebeldach.

Überdeckung tiefer Baukörper ist bei Flachdach m öglich und besonders cha­
rakteristisch (K onstruktion!).  Ebenso Dachüberstand. (A bb . 1 0 4 , 1 0 7 ,  1 0 9 .)
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Steildachkörper.

Abb. I I I .

G rundform en: Giebel, I irüppe lw alm , W alm - und Zeltdach m it  gerader,  
geknickter oder gebogener Dachfläche.
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Abb. l i ó .

Abb. 118.

H albform en; ( fü r  Zeltdach keine Halbformen, da unschön).
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Abarten der G rund form en  (1 1 9 — 123).

Anpassung der G run dform  an schief winkligen Grundriß.
Abb. 12 4 , 125. Bei geschickter Ausmillelung w indsch ie fer  Dächer o ft

reizvolle Wirkungen.
Abb. 126 . Anwendung des holländischen Daches.

Abb. 120. Abb. 121. Abb. 122.

Abb. 123.

Abb. 119*.



65
Baukörper über rundem  oder vieleckiqem G rundriß  

(A bb . 127— 135).

Abb. 128.

-C ... .1TT

A bb. 130.

Abb. 131.

Abb. 132. Abb. 13h.



Abb. 136.

Giebel.

Abb. 137.

Abb. 139. Abb. 160.

Abb. 161.

A bb. 138.

Der Zusamm enhang von Unterbau und Dachkörper bes t im m t besonders  
beim Steildach die W irkun g  des Baukörpers. Im  Gegensatz zu m  W a lm ­
dach, bei dem  der Unterbau in der Höhe allseitig begrenzt w ird  und der  
D achkörper vom  Unterbau sich abhebl, wächst beim Giebel beides zusam ­
men zu einer besonderen K örperform . Nur bei einer entsprechenden B il­
dung des Unterbaues in F orm  und G röße sind die Voraussetzungen fü r  
eine güte Körpererscheinung gegeben. Beim Giebelbau ist Ausgesprochen-  
heit eine wichtige Voraussetzung. Allgemein bei ausgesprochen gestreckten, 
niedrigen oder gestelzten K örpern  oder bei K örpern  in größerem  Maßstab

gute W irkung.
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1111 M
Abb. UiA.

Abb. 1 3 6 ,  139 . D ie K örper  sind in dieser Größe zu kurz  und unausge­
sprochen. Abb. IAO. Die gleiche Form w irk t  bei größerem  K örper  
gut. Abb. 1A5. Kleiner Giebelkörper über ausgesprochen länglichem  
G rundriß  (wenigstens 1 : 2 )  gut. Abb. 1A1, 1 AG. Auch bei kurzen K ö r ­
pern bei Überwiegen oder völligem Zurücktreten des Unterbaues gute W ir ­
kung. Abb. 137 ,  1 3 8 ,  1A2— IAA. Zusam m enfassung von mehreren klei­
nen K örpern  oder von W oh nung , Stall und Scheune unter einem Dach zu 

einem schönen, ausgesprochen langen Giebelkörper.
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t Abb. 153.

Abb. I h 7 — lh 9 .  Durch Dachaufbau auf der Längsseite w irk t  ein kurzer  
Giebelbau ausgesprochener. Bei Abb. I h 9  unterstützen die Bäume die  
W irkung. Abb. 1 5 0 .  Bei kleinsten Körpern  ist auch kurzer  Giebelbau gut. 
M auerbindung und Baumslellung unterstützen die W irkung. Abb. 1 5 1 , 
152 . Durch M auerbindung gute W irkun g  des kurzen Giebels erreicht. 

Abb. 1 5 3 ,  15h. Charakteristische niedrige und hohe Giebelkörper.

Abb. lob*.
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Anwendungsbeispiele .

Abb. IbO.

Ländliches V ier fam il ien -W  ohnhaus m it  Slallgebäude.
Durch Zusam m enschluß der W ohnungen und Ställe ausgesprochene und 
w irksam e Giebelbauten über t ie fem  G rundriß  in einfacher und. billiger  
Herstellung. Dachraum, besonders beim Slallgebäude, auch ohne D rem pel  

gut nutzbar. Abb. 158. Variante.



71

Abb. 163.

Abb. 162.

Abb. 161.

Bürgerliches D oppelwohnhaus ( j e  6 0 0  cbm  Inhall).
Das Haus ist in d ie  größere Einheit einer S iedlung einbezogen (vgl. S. 3 1 7 )  
und hat darum , wie alle anderen Bauten, Giebeldach. Bei dem  kurzen Bau 
m u ß te  der G run driß  möglichst gestreckt werden, um  Unausgesprochenheil  
zu vermeiden. Haus und Garten stehen in W echselbeziehung, auf gute  

Garlennulzung ist W erl gelegt.
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Das W almdach.

Abb. 16h.

Abb. 165. Abb. ¡66 .

Abb. JG7.
Durch die allseitig gleiche und klare Höhenbegrenzung des Unterbaues ist 
bei großen und kleinen, besonders aber bei kurzen Bauten durch den W alm  
meist eine gute K örperw irkung  gegeben. Wo bei einem kleinen Baukörper  
die Voraussetzung fü r  eine gute Giebeldachlösung nicht gegeben ist, w ird
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Abb. 1G8.

der W alm  am Platze sein. Besonderen Reiz erhält der D achkörper durch  
Sleilersteilen der W alm flächen  (das g il t  auch f ü r  den Krüppelivalm ).  
Abb. I Gh. Kleiner, kurzer  Baukörper m it  W alm  im  Vordergrund, hinten 
links langgestreckter Giebelban. Abb. 1 6 5 — 167. W alm dach über an­
nähernd quadratischem Grundriß. Abb. 168 ,  160. L inks: steiler ge­

stellter W alm . rechts: W alm  in gleicher Dachneigung.
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D urchbildung der D achform .

8 ¡Tí rar- '
,166. 170*.

Abb. 180. Abb. 181. Abb. 182.
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Abb. 1C3. Abb. ISA.

Abb. 186. Abb. 187.

Abb. 180*.

Durch die Durchbildung des Daches erhall der Baukörper Charakter und Reiz. 
Abb. 173 .  Bei Ziegel- oder Schieferdach ( im  Gegensatz zum  Strohdach)  
erscheint die D ach form  p lu m p  oder hart. Abb. 1 7 A. D er handwerklich  
notwendige Aufschiebling g ib t dem Dach einen guten Linienverlauf („s ta ­
tischen A usdruck“). Abb. 175 . Freier und iveiler Dachüberstand des 
Aufschieblings. Abb. 176 . Großer D achkörper a u f  k le inem Unterbau.  
Abb. 177 . K le iner  D achkörper auf hohem Unterbau. Abb. 178 .  Durch  
die D achform  betonte Vertikalwirkung. Abb. 179 . Durch die aufgesetzten  
„D ach lü f ler“ betonte Horizonlaltendenz. Abb. 1 8 0 — 182. Geschwungene  
Dächer. Abb. 1 8 3 ,  18U. Gute und ausgesprochene Formen von Mansard-  
dächern. Abb. 185 .  Harte Form durch niedriges und steiles Unterdach. 
Abb. 1 8 6 — 188. Sogenanntes doppeltes Mansarddach m i t  ausgesprochen  

hohem Unlerdacli. Abb. 189 .  Zusamm engesetzte  Z ierform en.

Abb. 185.

Abb. 188.
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Abwandlungen durch die D achform .

Abb. 100. Abb. 191.

Das Dach isL meist ausdruckbeslim m end. Gleiche Baukörper m it  verschie­
dener Bedachung. Abb. 1 9 8 ,  2 0 1 .  Die ungleiche l löhenbegrenzung m in ­

dert die W irkung.

Abb. 19 h. Abb. 19b.

Abb. ¡98*. Abb. 199.



Abb. 102.

( (

Derselbe (ähnliche) Unterbau erhält durch anderes Dach anderen Charakter.

Abb. 200 . Abb. 201.



78
Große Körper.

Abb. 202.

Abb. 20b.

Die einfachste G run dform  hat bei g roß em  K örper  die stärkste W irkung.  
Keine Angst vor Langeweile! Die A bstim m ung g ib t Reiz  und Charakter.  
Durch die natürliche Durchbildung der Einzelheiten, die Reihung der 
Fenster, Dachfenster usw. erhält der Bau sozusagen von selbst Maßslab und 
Monumentalität.
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Kleine Körper.

■0

ÜL

rJ
H a

-ET

Abb. 200*.
El

X
A b b .2 H .

Abb. 2 / 2 .

Abb. 210*.

Abb. 213. Abb. 2 / 4 .

Abb. 215.
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Abb. 216*.

Kleine K örper  müssen einfachste G run dform  haben. Besonders bei kleinen  
Körpern  m it  ebenem oder Flachdach, bei denen die zusam m enfassende  
W irk u n g  des Daches fo r tfä l l t ,  ist Geschlossenheit der K ö rperform  notwen­
dig. Ein sichtbares Dach steigert die körperliche W irkun g  und g ib t  dem  
kleinen Bau m ehr Gewicht. Der fü r  d ie  W irku n g  des kleinen Körpers  so 
ivichlige Ausdruck der Stabilität hängt auch wesentlich von Material und  
Farbe und vom  Maßstab seiner Einzelheiten ab. Falsch ist es auf jeden  
Fall, bauliche Einzelheiten großer K ö rp er  zu ,,verkü m m ern“ und so den  
Eindruck eines Ablegers eines großen Körpers  hervorzurufen. Ein kleiner  
K örper  (sogar eine Bretterbude) braucht nicht „lökerig  und w in d ig “

auszusehen.
A bb. 209, 210 . Dänisches Wochenendhaus in einfacher G rundform  und sachlicher Be­
handlung. Abb. 21 6 . A ltes Parkhaus in guter maßstäblicher Behandlung (Vorbild fü r  
Wochenendhäuser). Abb. 211. Alte Schmiede. Abb. 212. Arbeiter-Siedlungshaus. 

Abb. 217. Brunnenhaus. A bb. 213. Wartehalle (durch den verküm merten Maßstab er­
scheint der Bau spielerisch). Vgl. dagegen Abb. 2 1 h . Breilerlaube in guter Einzelbehand­
lung. Abb. 215 . Nebengebäude m it ebenem Dach. Die breiten Bänder und die kräftige  

Farbe geben dem Gebäude Stabilität.

Abb. 217.



Große und kleine Körper.
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Abb. :218".

166. 210". Abb. 220".

Im  Zusam m enordnen von großen und kleinen K örpern  liegt  —  durch die  
Größensteigerung des großen Körpers  —  meist  besonderer Reiz. (K o n ­
trastw irkung.)  Abb. 2 1 8 .  Freiburger Münster. Abb. 2 1 9 .  Der „neue

Abb. 221.
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Bau in Schwab.-IIall. Abb. 2 2 0 .  Marienkirche in Greifswald . Abb. 2 2 1 .  
M arktbuden zwischen großen Bauten. Abb. 2 2 2 , 2 2 3 .  Torhäuscr. Abb. 2 2 k .  
Bruchsaler Schloß. D ie kleinen Bauten betonen hier ganz besonders durch  

ihre K ontrastw irkung die Größe der anderen Bauten.

Abb. 222.

Abb. 223.
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Maßslab bei großen und kleinen Körpern.

Die Größe und Masse des großen Körpers  m u ß  in harm onischem  und nicht 
krassem Gegensatz zum  kleinen K örper  bzw. zu den kleinen K örpern  der  
Um gebung stehen. D er Reiz der  Zusamm enordnung hängt wesentlich von

der guten A bst im m u ng  dieses Gegensatzes ab.
Abb. 226, 227. Der große Körper erdrückt die Nachbarschaft; es feh lt der Zusammen- 
klang m it der Umgebung, der beim Einfügen hoher Baukörper in niedrigere Bebauung 
besonders beobachtet werden m uß. Abb. 233. Der große und der kleine Körper stehen 
in Größe und Form in schreiendem Gegensatz. Abb. 232. Durch Ordnung Zusammenklang 
der verschiedenen Formen und W irkungsslcigcrung. Abb. 2 2S , 229, 23A. Reizvolle S tei­

gerung des Hauptbaues durch Garagenbauten.
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Abb. 232.

Abb. 233K

Die Maßstabbildung der großen und kleinen Körper m u ß  im  wesentlichen übereinstimmen 
und zusammenklingen (vgl. S . 12). Wohl ist es zur Steigerung des großen Körpers möglich, 
die Einzelheiten des kleineren Körpers etwas kleiner zu bilden; nie darf das aber zu einer 
Verküm m erung führen , bei der der kleine Körper als eine Nachbildung des großen erscheint 
( ,,Vater und Sohn“), wie es aus dem Vergleich von Abb. 230. und 231. hervorgeht. Der 
B eg riff „Vater und Sohn“ spielt besonders in der „Formalkunst“ eine Rolle beim Zusammen­
ordnen von großen und kleinen Säulensystemen. Beim Brandenburger Tor (A bb . 235, 
236) ist diese Gefahr durch geschickte andere Behandlung der kleinen Seitenbauten (Ilaus- 
kern und Wechsel in der Richtung) vermieden.

Abb. 235*. Abb. 23GK



A uflockerung  großer und kleiner Körper.
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Abb. 237.

Abb. 238.

Abb. 240.
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Bei großen wie  bei kleinen Körpern ist die einfachste G rundform  im m er  
die w irksam ste. A uflockerung und Aufgliederung der Baumassen erfor­
dert bei kleinen K örpern  besondere Vorsicht. Große K örper  vertragen stär­
kere Belastung. So kann dieselbe gegliederte K örperform  bei gleich blei­
benden Proportionen bei einem großen Bau ausgezeichnet, bei kleinen D i­
mensionen dagegen schlecht w irken  (Abb. 2 3 7 ,  2 3 9 — 2 k l ) .  Bei Abb. 2 3 8  
erscheint dagegen beim größeren K örper  die Körperb ildun g  (A ufte i lu ng  
der D achfläche)  roh, ebenso in Abb. 2 h 2 ,  2 k 3 .  Wesentlich hängt die M ög­
lichkeit der  Auflockerung auch von der U m gebung ab. So w ird  in unüber­
sichtlicher Lage sogar Aufteilung kleiner K örper  möglich sein, während  

eine fre ie  Lage Zusamm enhaltung der Massen verlangt.

Abb.  2 / / 2* .  Abb. 243*.



88
Maßstab und Silhouette.

Abb. 24 4 *.

Die Beobachtung des Umrisses ist bei allen K örpern  wichtig. Durch die  
W irksam keit  der Massen ist d ie  Gestaltung der Silhouette bei großen K ör­
pern von besonderer Bedeutung. Je nachdem der U m riß  grob oder fe in  
gegliedert,  kultiv iert  oder roh erscheint, w ird  die W irkun g  des ganzen Baues  
gut oder schlecht sein und die auf  gegliederte Masse maßstäblich richtig  er­
scheinen. Die Silhouette m u ß  a u f  die möglichen und hauptsächlichen Be­
trachtungsmöglichkeiten abgest im m l sein.
Abb. 24 //. Große indische Kulibauten zwischen niedriger Bebauung. Fein- 
gegliederter U m riß , dadurch auch guter Zusamm enklang m i t  der U m ­
gebung. Abb.  2 4 5 . W olkenkra tzer  m it  roher U m riß fo rm , w odurch  der  
unharmonische Gegensatz der Massen zur Um gebung noch gesteigert wird. 
Deckt man im  Bilde die beiden oberen Aufsätze ab, so bekom m t der Unter­
bau gute W irku n g  und U m riß  und erscheint nun durch den r ichtigen M aß ­
slab größer. Dasselbe gilt  fü r  Abb.  2 4 6, bei dem  durch den oberen Aufsatz  
der U m riß  zu roh und der Maßstab zu groß  wird.
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Abb. 266*.
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Masse und U m riß .

Abb. 247*.

Abb. 2 h 7 ,  2h 8 .  Große K örper  in guter Z u sam m enfügung  und Ausbalan­
cierung der Massen. Durch die feine Aufgliederung in Vor- und R ü ck­
lagen und die A bst im m u ng des Umrisses er fo lg t  eine m aßstäbliche K lar­
stellung und Steigerung. Bei Abb. 2 h S  erhalten die hohen „Querriegel“ 
durch die vorgelagerte niedrige Fronlbebauung eine gute Überleitung zur  
anschließenden Bebauung und geben selbst w ieder eine Überleitung zum  
hohen Turm körper.  Abb. 2 5 1 .  Die große Masse steht noch in harm oni­
schem Gegensatz zur Umgebung. Abb. 2 h 9 ,  2 5 0 .  D ie hohen K ö rp er  stehen 
in übergroßem  Gegensatz zur Um gebung. Tro tz  der  an sich guten K örper-  
und U m rißb ildu ng  erscheint das Ganze dadurch roh, übersteigert,  in fa l ­
schem „Z u kunftsm aßstab“ .
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Abb. 251*.
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W inkelkn ickungen  beim Steildach.

W inkelknickungen von K örpern  ergeben sich aus besonderen A nforderun­
gen der Lage. Als bedingte F orm  w irken  sie nur in diesem vorhandenen  
oder neu zu schaffenden  Zusamm enhang und haben nur hier Berechtigung  
(nicht wenn sie allseitig freistehen). Insbesondere sind Knickungen von 
Giebelhäusern nur bei bestim m ter Länge des Körpers  möglich (A bb . 2 5h) .  
Bei Abb. 2 5 5 — 2 5 8  wäre ebenfalls Giebel m öglich , nicht aber bei Abb. 2 5 3  
(vgl. Abb. 2 5 2 ) .
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4 5 6 . 257. Abb. 258.

Abb. 2 55*

A bb.25G .
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U- oder T -fö rm ig  geknickte K örper  sind bis zu einem  gewissen Grade un­
abhängiger und können auch als allseitig freistehende K ö rp er  gute  17 h1-  
kung haben. Die Länge des Mittelteils m u ß  zu den Se itenflügeln gut ab-  
ges l im m t sein. Wenn Schenkel oder Mittelteil  zu lang oder zu kurz sind,  
erscheint der K örper  nicht genügend stabil und häßlich (A bb . 2 6 0 ,  2 6 1 ,  
2 6 6 ) .  ’ Geländebindungen, Mauer- oder Bodenslufen sind hier wertvolle
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H ilfsm it te l  zu m  Ausgleich (A bb. 2 6 2 ,  2 6 3 ,  2 6 8 ,  2 6 9 .  Vergleiche Boden­
bindung). Anordnung von Giebeln hat, w ie  bei W inkelknickungen, auch 
hier besondere Voraussetzungen. Bei Abb. 2 6 1 ,  freistehend, Giebel schlecht. 
Bei Abb. 2 6 3  Giebel m i t  M auerbindung in Anlehnung an die S traße m ö g ­
lich. Betonte und im  K örper  verstärkte Milte (Abb. 2 6 1 — 2 6 3 ,  2 6 7 ,  2 6 9 ,  

2 7 0 )  w irk t  namentlich bei langem Mittelbau günstig.



9 6 Anbauten (gegen die R ichtung des Haupthörpers).

Anbauten müssen sich dem  H auptkörper  unterordnen und m it  ihm  zu  
einer guten körperlichen Einheit zusam m enwachsen (harm onisches E in­
fü gen  in G röße , Form  und Richtung).
Leicht m öglich ist die A nfü gu ng  eben abgedeckter Anbauten an Sleildach-  
körper  —  selbst bis zur T ra u f  höhe (A bb . 2 8 5 ) ,  weil  der H auptkörper  durch  
sein Dach das Übergewicht behält und sich klar ablöst. W eniger  leicht lassen 
sich Anbauten m it  Steildach harmonisch anfügen (V orsich t bei Dachver­
fall,  siehe S. 1 0 6 ,  1 0 7 ) ,  am  einfachsten durch Abschleppen oder Anlüften  
(Abb. 2 7 9 ,  2 8 3 ) .  Im  anderen Fall w ird  man bei H aupt- und Anbau Giebel  
oder W alm  möglichst g le ichm äßig  verwenden.



Abb. 270 . Abb. 280. Abb. 281. Abb. 282. Abb. 283.

G roße K örper  haben hinsichtlich Zahl und G röße der Anbauten größere  
Belastungsm öglichkeit  als kleinere Körper. Bei kleinen K örpern  sind An­
bauten m öglichst zu vermeiden oder wenigstens durch Abschleppung in 
den H auplkörper einzubeziehen. Anbauten bis zur T rau f höhe des H auptkör­
pers sind bei hohen und niedrigen Baukörpern anders zu werten (Abb. 2 7 9  
bis 2 3 8 ) .  Anbauten gegen die Richtung des Hauptkörpers werden von diesem  
leichter getragen als m i t  der Richtung; ebenso Anbauten, die durch Mauer­
bindung, Bodenstufen oder entsprechende Geländeaufteilung festen Hall 
haben, weil durch diese Bindung das Ganze an Stabilität gewinnt (vgl.  
S. 1 6 2  f f . ) .  Abb. 2 7 2 .  Kein klares überw iegen  des H auptkörpers, daher  
nur in besonderem Zusam m enhang als bedingte Form  möglich. Abb. 273 .  
Nur bei größerem  Bau, besonders m it  Rücksicht a u f  die handwerkliche  
Herstellung.

Abb. 285. Abb. 287.



Anbauten in R ichtung des Ilauptkörpers.

A bb. 288.

Abb. 280. Abb. 200. Abb. 291 .

Abb. 203. Abb. 203.Abb. 202.

Abb. 295.
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K ö rp er  oder Körperzusamm ensetzungen müssen ein —  w ie auch im m er  
hergesteilles  —  Gleichgewicht der Massen haben. Bei einseitigen Anbau­
ten in R ichtung des H auptkörpers bei allseitig freis tehendem Bau entsteht  
sehr leicht die sogenannte „L okom otive“ , d. h. der unangenehme Eindruck,  
d aß  der Bau sich nicht in Ruhe befindet,'sondern zur Bewegung nach einer  
R ich tung neigt. Abb. 2 8 S ,  2 8 9 .  „ L okom otive“ . Im  Gegensatz hierzu steht 
Abb. 2 9 1 ,  bei der der große quergeslellte Vorderbau die Bewegung au f  hüll. 
Abb. 2 9 h .  Der vorgelagerte vertikale K örper  (unterstü tz t  durch die Mauer­
b ildung) gibt der Masse Ruhe, nagelt sie gleichsam fest. Abb. 2 9 5 .  Grenz­
fall. D ie Baukörperwirkung hängt von der Situation (senkrecht zur Straße)  
und von der Flächenaufleilung ab. Der T urm  erhält durch seine großen  
Mauerflächen (kleine Fenster) m ehr Gewicht und hebt sich vom  S c h if f  
besser ab. Abb. 2 9 6 .  Die Belastung durch den Dachreiter, der auch als 
¡ \adel w irk t,  g ib t dem  H auptkörper Übergewicht und dam it der Gruppe  
Ruhe. Abb. 2 9 7 — 2 9 9 .  Masse und Form  des Turm es (bei Abb. 2 9 9  durch  
Bodenslu fe  unterstütz t)  geben der  Gruppe Halt (vgl. auch Abb. 6 2 1 — 6 2 6) .
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Beiderseitige Anbauten in R ichtung des Körpers.

Abb. 302. Abb. 30h.

Abb. 300.

Abb. 305 .
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Bei beiderseitigen Anbauten in Richtung des Körpers  isL das Gleichgewicht  
hergeslellt. Der K örper  erscheint auch als allseitig freistehender Bau in 
Ruhe. Abb. 3 0 0 ,  3 0 1 ,  3 0 3 — 3 0 5 .  D ie niedrigen Anbauten fügen sich klar  
an und ordnen sich dem  H auptkörper unter. Abb. 3 0 2 .  Der Anbau in 
gleicher T ra u f  höhe hat d a fü r  wesentlich geringere Tiefe. Abb. 3 0 7 .  Durch  
Zusammenziehen der niedrigen Anbauten m it  dem  hohen und schweren  
Mittelbau entsteht der Eindruck, daß  die  Anbauten abreißen könnten. 
Abb. 3 0 8 .  K larstellung durch Loslösung des Mittelbaues. Abb. 3 0 6 ,  3 0 0 .  
Bei dem  breiten und niedrigen Mittelbau w ird  der G esam tkörper auch ohne 

Loslösung stabil. Abb. 3 1 0 .  K örperdurchdringung.

Abb. 3 10 .
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Körperdurchdringungen.

Zusammensetzungen und Auflockerungen.
Bei diesen Körperzusam m ensetzungen gilt  s inngem äß das frü h er  über An­
bauten und K nickungen Gesagte, namentlich im  geschickten Z u sam m en­
fü gen  großer und kleiner K örper  ivie auch verschieden g eform ter  K örper.

Abb. 315*.



Abb. 317. Abb. 3 IS .

D ie zusam m engesetz te  oder au f  gelockerte Form  stellt erhöhte Anforderun­
gen und gib t Spielraum  fü r  Phantasie- und Gestaltungskraft.  Die W irkung  
w ird  auch wesentlich von dem  guten und organischen Zusamm enhang  
m it der Um gebung abhängen (Situation).

Abb. 321*.



Z usam m ensetzung  und Organismus.

Abb. 323.

Körperb ildun g  der An- und Aufbauten in engstem Zusamm enhänge  
dem Grundriß (O rgan ism us).
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Abb. 326.

Dćzch-dufóicht
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Abb. 3 27 .
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Dachverfall unci Körperbildung.

A bb. 3 3 2 .
w m

Abb. 333 .

Abb. 33h.
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Bei Z usam m enfügungen von Steildachkörpern ergeben sich o f t  sogenannte  
Dachverfälle , d. h. E inbeziehung der verschiedenen Dachflächen ins I lau p t-  
dach. V orbedingung ist vor allem die M öglichkeit guter handwerklicher  
Herstellung, K larheit  und Entschiedenheit der sich ergebenden K örperw ir ­
kungen. First des Anbaues am besten nicht über halbe Dachhöhe liegend  
Abb. 3 2 8 ,  3 3 1 ) ,  sonst besser gleiche Firsthöhen in Ausmittlung der Dach­
neigungen. Bei der Festlegung des Grundrißumrisses können und müssen 
schlechte Dachverfälle (Abb. 3 3 5 — 3 3 8 )  vermieden werden oder durch  
W echsel  in den Höhen der Bauteile oder W echsel von Steil- und Flachdach  
die Körperb ildun g  klargestellt  werden. Beim Dachverfall am W alm  ist die  
A nwendung von Giebel am Anbau nicht m öglich (Abb. 3 3 2 ) .  Der allseitige 
W alm , zu m  m in deslen K rüppelw alm  ist hier g egeben(A bb .3 3 1 , 3 3 3 ) .  Kleine  
V orsprünge (A bb . 3 2 9 ,  3 3 1 ,  3 3 h )  w ird  man am besten, schon im Hinblick  
a u f  d ie  handwerkliche Herstellung, durch Abschleppung in den l la u p tk ö r -  
per  einbeziehen, w ie  es bei Abb. 3 3 1  er fo lg t  ist. Abb. 3 3 0 .  Schlechter  
Dachverfall. D er Dachverfall  liegt auf Höhe des W alm fu ß pu n k tes  des  
Hauptdaches.



108
M ißbildungen.

Abb. 302.

Abb. 3 3 9 .  Verkrüppelte  Körper. Abb. 3 3 0 .  Großer Anbau an verhältnis­
m äß ig  kle inem, durch feh lende Ecke geschwächtem K örper;  zudem  noch  
W echsel von Giebel-, W alm - und Mansardhöhe. A bb .3 3 1 .  Kleiner kurzerGie-  
belbau m i t  kurzeniGiebclanbau. A b b .3 3 2 . Die starke G ruppierung dieses klei­
nen K örpers  ist unangebracht. Abb. 3 3 3 .  Häßliche Giebel, unklarer Körper.  
Abb. 3 3 3 .  Bei dieser Grundfläche wäre einheitliches Dach gegeben. K u r  in 
besonderer Situation und in bester handwerklicher D urch führun g  wäre der

Abb. 303*.
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Abb. 344.

K ö rp er  erträglich. Abb. 3 4 5 .  Unharmonischer W echsel (S le il-  und Flach­
dach, Material). Abb. 3 4 6 .  Z usam m enfügen zweier verschieden geform ter  
D achkörper ohne klare Loslösung (V orsprung unbedeutend). D achfu ßpu nkt  
handwerklich  schwierig. Abb. 3 4 7 .  Lange Flügel haben keinen Halt und  
drohen abzubrechen. Dadurch erscheint das Ganze nicht stabil (siehe  
S. 1 6 2  f f . ) .  Abb. 3 4 8 .  Das Dach gibt nicht m ehr genügend Bindung fü r  
den geteilten Unterbau (K örp er  nicht stabil) . Dachreiter verstärkt günstig  
den Dachkörper.

Abb. 348.
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Zentrale Z usa m m ense tzungen .

Abb. 349. Abb. 350. Abb. 351.

Abb. 352. Abb. 353. Abb. 35h.

Abb. 355.

Reichere Gru.ppenbild.ung nur in größerem  Maßstab gut, sonst spielerisch.  
D urchdringungen m i t  Giebelbildung nur in bestim m ten  Zusamm enhängen  
und guter A bstim m ung möglich. Abb. 3 5 9 ,  3 6 0 .  Anbauten an den Ecken  

verstreben und verankern den H auptkörper.
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Abb. 358.Abb. 356.

Abb. 359.

Abb. 357.

Abb. 360*.
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Anwendungsbeispiel.

, - n -    - m .........................n - .

0  (3 B 0  0  V \

A 6 6 .3 6 3 .

Herrschaftliches Wohnhaus.
Das Haus liegt a u f  weilen Waldiuiesen allseitig frei.  Schw erer gedrungener  
I lauptkörper,  bei dem  die Eckbauten weiteren Halt geben und die Masse 
gliedern. Zugleich haben sie die Aufgabe, den dazwischen liegenden Terras-  
rasen W indschutz  und den T u rm zim m ern  allseiligen Ausblick zu geben. Der  
G rundriß  hat einfachste Teilung, die groß e  M illeldiele g ib t  eine gute und  
fühlbare Verbindung aller Räume; sie dient auch als B ibliothek und Ga-
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.166.306.

lerie (Sam m lungen). Die hauptsächlichsten W ohn- und Schlaf räume lie­
gen nach der Südseite. D ie  W ir tschaftsräum e sind gut abgeteilt  und haben 
ihren Zugang von der Ostseile ( t ie fer  gelegter W ir tsc h a f tsh o f  zwischen den  
Eckbauten). Bei aller kom pliz ier ten Einzelausbildung ist der einfache Or­

ganismus siels fühlbar.
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Im  allgemeinen gleiche Gesichtspunkte w ie  hei den Anbauten. Grenze der  
Belaslungsm öglichkeit  des I lauptkörpers  bei A b b .3 6 9  und 3 7 3 .  D er  Vorbau  
bei Abb. 3 7 U w ird  nur durch die M auerbindung des I lauptkörpers  tragbar.  
Abb. 3 7 6 ,  3 7 7 .  Einzelvorbau a u f  langer Front ungünstig, wenn nicht durch

Abb. 37h*.
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Geländezusammenhang m öglich und bedingt (Achse, Allee usw.). Abb. 3 7 8 ,  
3 7 9 ,  3 8 1 .  W irksam e Unterstützung schon durch schwache Vorlagen (R isa­
lite). Abb. 3 8 2 ,  3 8 3 .  Lange Front m i t  rhythm ischer Reihung der Vor­
bauten. Gute W irkun g , wenn der Abstand von der Ecke ungefähr d ie  H älfte  
der Zwischenabstände ist.

I



116
Anbau von Veranden.

Abb. 38/i.

Veranden werden am besten als o ffen er  oder geschlossener Kasten an den  
Baukörper angefügt.  Hierdurch Vorteil  der guten und leichteren Herstel­
lung, vor allem der Anschlußdichtung, sowie Geschlossenheit des Hauskör­
pers. Die Einbeziehung der  Veranda in das Haus ist nur in richtiger Ein­
ordnung in den Organismus m öglich (vgl. nächste Seite und Seile 3 1 2 ) .

Zu Abb. 3 8 S .  Vgl. S. 3 1 U.

Abb. 3 83 .



Abb. 386.

Abb. 387.

Abb. 388.
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Abb. 392*.

Einbaulen werden am besten in der Mille des Baukörpers vertragen (Abb. 3 8 9  
bis 3 9 2 )  oder ivenn sie einheitlich als Lauben an einer oder mehreren Sei­
ten herumlaufen (Abb. 3 9 3 — ü O l) .  Einbauten an der Ecke erfordern  —  
namentlich beim Steildach  —  besondere Vorsicht. D er Bau verliert leicht  
den Eindruck der Standsicherheit (vgl. Abb. 3U 0).



Abb. 393.

A bb. 396. Abb. 397. Abb. 398.

Abb. 3 9 A.



Anwendungsbeispiel.
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A bb. 803.

Abb. äOG.

Herrenhaus fü r  ein Walclgul.
Das Haus liegt in flacher Landschaft  in einer W aldlich tung, d ie  zu einem  
See führt.  Langgestreckter Giebelbau als Querriegel der großen Achse er­
hält durch seitliche „Baumkästen“ Halt und Verbindung m it  dem  W ald.  
Die ausgesprochene K ö rp er fo rm  ist w irkungsbestim m end. D er  I la u szu -  
gang er fo lg t  durch eine eingeschnittene Vorhalle, d ie  in der Achse der  

Z ufah rt  und in der Milte des Hauses liegt.

Abb. hOä. Abb. hOö.
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Abb. A07.

A b b . / m .

Die Hauplräum e liegen nach der iverlvollen Seeseile. Die Glasveranda ist 
der Halle (vgl. Abb. 7 6 1 ,  7 6 2 )  als Kasten vorgelagert und m it  ihr durch  
Glastüren d irek t verbunden. Beim  Ein tritt  in die Halle voller Überblick  
über die reizvolle Landschaft.  Grundriß  in einfacher Teilung, Anordnung  
der W irtschaflsrüum e im Kellergeschoß, Gastz im m er und Nebenräume

im Dachgeschoß.
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A ufbauten .

I 'o im  und D urchbildung kleiner Dachaufbauten ist durch die handw erk­
liche Herstellung gegeben.

Abb. O ll .

Abb. 012.

Abb. 013.
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Für die Reihung der Aufbauten gilt  das au f  Seile 1 1 5  fü r  Vorbauten Ge­
sagte. Über Beachtung des Umrisses vgl. Seite IAO f f .
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Abb. 429*.

Abb. 430*.

Abb. 4 2 2 — 4 2 8 .  Lagerhafte , auch im U m riß  außerordentlich w irksam e  
K örperform en  in gutem  statischen Ausdruck (vgl. S. 1 5 4 ) .  Anwendung be­

sonders bei Hallen und Industriebauten.
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Abb. A3-1*.

Abb. A31. Incluslriehalle, I lydepark ,  London 1 8 5 1 .  G roße S tu fen  a u f  inne­
ren Stützen, maßstäblich gute Einzelbehandlung.

Abb. 432*.

Abb. A32. Durchdringung gestu fter  Körper.  Bel D urchdringung in der Mitte  
bei langem K ö rp er  verliert dieser leicht den Ausdruck der Stabilität (vgl.  
S. 1 0 9  und S. 1 1 5 ) .

Abb. A 3 3— A35. Variationen. Abb. A33. Die B ildung ist unausgesprochen!
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Abb. A3 6, A3 7. Industriehallen. Abh. A38. Industrieslochwerksbau.



Körper Zusammensetzungen.

Abb. 439*.

Abb. Uhl*.

Auch f ü r  B au len  m i t  e b e n e m  o d e r  f la c h e m  D a ch  g i l t  s in n g e m ä ß  das  z u  
den  S le iI d a c h k ö r p e rn  G e sa g te ;  au ch  h ier  is t  be i Z u s a m m e n s e t z u n g e n  K la r ­

he i t  u n d  E n tsc h ie d e n h e i t  w ic h t ig s t e  V o r a u ss e tz u n g .
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i t f i
Abb. 643*. Abb. Ab4*.

Schöne angepaßle Flächenleilung unterstützt die W irkun g  des Baukörpers.
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Dachreiter.

Abb. M 6 .

qö

Durch Dachaufbau (D achreiter)  stark veränderte W irkun g  des Baukörpers.  
Außerordentliche Steigerung selbst kleiner K örper;  sorglichste Abst im m ung  

des Aufbaues zum  K örper  erforderlich.



131

Abb. 451.

Abb. //52. Abb. 453.

Abb. 45b. Abb. 455. Abb. 456.

Abb. 4 4 6 .  Kleiner Dachreiter a u f  langem First in gutem  Kontrast  zu r  H o­
rizontalen des Körpers. Abb. 4 5 2 ,  45)4. Grenze der Belaslungsmöglichlceit.



T u r m  und Dachreiter.
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Abb. 458*.
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Abb. k6').

Abb.  4 5 7 . Feinste kontrastreiche Gestaltung des Kirchenkörpers  im  Zusam ­
menhang m it  der Friedhofsm auer. Abb.  4 5 5 . Dachreiter an der Ecke einer 
W egfü h ru ng  als Blickpunkt. Abb. 4 5 9 . Unterbau, K irchensch iff  und  
Dachreiter in bew ußt gestalteter körperlicher Einheit. Abb. Z60. Die flan­
kierenden Bäume verbessern die Baukörperwirkung. Abb. 4 61. Starke und  
reizvolle K ontrastw irkung des horizontalen Baues zum vertikalen Turm, w ie­
derum  gegensätzlich dessen schlichter Unterbau zum  feingliedrigen A u f ­
satz. Außerordentlich amüsante und fe in  abgest im m te  Silhouette des Gan­

zen, die a u f  die fre ie  Lage am W asser berechnet ist.

A bb . 461*.
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Abb. 465.
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A bb . 4 71 . Abb. 7,72.
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Abb. Ulli.

Abb. h73*.

Abb. 7/75*.
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Einordnung des Turm es.

Abb. 07S.

Abb. 077.

I A bb. A70.

D er Turm  ist als großer vertikaler K ö rp er  meist iv irkungsbeslim m end fü r  
das Schw ergew icht der Masse. Sozusagen „Festnadelung“ oder Drehpunkt.  
In der Mitte meist  sicherste und größ te  W irkung. Im  Zusamm enhang m it  
der Um gebung ist jedoch  o ft  eine besondere Stellung bedingt, so durch  
Pla lzb ildung, S traßenführung, Geländegestaltung, im m er aber in Verbin­
dung m it der U m gebung: Ausgleich und Ruhe der Massen (keine „ L ok o ­

m otive“ ). klares K örperzusam m enfügen  und gute Silhouette.
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Abb. m .

Volle übersieh t des Turm körpers  gib t  meist größte W irkung. Überschnei­
dung durch im  Verhältnis zum T u rm  kleine und niedrige Bauteile oder u m ­
gebende Bauten reizvoll. Steigerung durch Kontrastw irkung von groß  und 
klein, vertikal und horizontal. Bei Abb. 4 8 1  ungünstiges Verhältnis der  
zu großen Masse zum  Turm . Bei diesem Verhältnis wäre zweifellos eine  
Anordnung m it  fre i  sichtbarer Entwicklung des Turm es notwendig  ( A b ­

bildung 4 8 2 ) .



Abb. 7,85*.

Abb. 7,86*.

T u rm  und Silhouette.
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Beim Turm bau ist die S ilhoueltenwirkung o f t  Z w eck  (W ahrzeichen).  Für  
Phantasie hier freiester  Spielraum.
Bei den hohen K örpern  des Turm es ist eine Verjüngung nach oben günstig, 
meist sogar notwendig, sonst w irk t der obere Teil ( K o p f )  roh und k lob ig  
und es entsteht der Eindruck, daß  der  Tu/un nach vorne neigt. Vgl. hierzu

Seile 3 8 2 .
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.m .  w o*.

Abb. ASS*.

Abb.üSO *

Die W irk u n g  w ird  durch günstige A bst im m ung und Verkleinerung von 
unten nach oben wiederkehrender Ö ffnungen und Einzelheiten unterstützt. 
( Verkleinerung des Maßstabes und Flächenteilung im Detail,)  Vgl. S. 3 7 9 .  
Abb. A 8 5 — A90. In diesen Beispielen ist m it  allen Mitteln in Grund- und  
A u fr iß  a u f  Silhouette hingearbeilet.



Silhouette  durch G rundriß  und A u fr iß .
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A bb. AVI.

Reiche S i lhouellenw irkung, erreicht durch Körperzusam m enselzungen  
(Abh. A 9 I ,  A93, A 96),  G rundrißbew egung (A bb. ADA, A 9 5 )  oder dekora­
tive, reich gegliederte Aufsätze a u f  geradem oberen Absch luß des K ö r ­

pers (A bb. A92).

Abb. A92*.
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Abb. 49b*. A bb. 495*.



Baukörper und Zeitgeschmack.
144

Abb. 500 .
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Abb. 501. Abb. 502.

Abb. 50b.

Abb. 505*.

Schon im  Baukörper, nicht nur im  Detail, spricht sich bew ußt oder unbe­
w u ß t  der Zeitgeschmack aus. Best im m te Bildungen und Gruppierungen

werden bevorzugt.



146

A bb. 50 6 . Abb. 507. Abb. 508.

' C c c g  n c  G ö n n e | n n

l  c c c c
I
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f f  /

J c c c c

Abb. 509.

Im Anfang des 19. Jalirhunderls bevorzugte Gestaltungen und D urchbil­
dungen (vgl. vorige Seite).
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Abb. 5 /2 . A bb. 513.
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Abb. 51b.

Abb. 515.

A bb . 517.

Abb 5 0 6 — 5 1 7 .  Baukörper aus Durant: „Leçons d'architecture“ . Abb. 
5 0 0 — 5 1 1 .  Die schrägen Flächen des Unterbaues unterstreichen die S tand­

festigkeit  (vgl. S. 15h).

Abb. 516.
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Einheit,

Abb. 510*.

Der Bau m u ß  als Einheit in allen seinen Teilen zusam m enstim m en, sozu­
sagen aus „einem G u ß “ sein. Lebendiges Gestalten, kein romantisches Ver­
brämen schlechter K örper ,  kein Nachahmen von Zeitgew ordenem , aber  
auch keine „K is lenrom antik“ , kein Vorkleben einer äußeren Einheit ohne 
Rücksicht a u f  den Organismus. Eine solche kann als „ K o rrek lu rm il le l“ 
Geltung haben, wobei a u f  die Ausführungen über „Farbe als K orrektur-  

m it te l“ au f  Seile 1 0  hingewiesen wird.

Abb. 518*.

Abb. 5 0 0 f .
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Abb. 522*. Abb. 523*.

Abb. 5 1 8 ,  5 1 9 .  Gute Zusam m enfassung verschiedener Elemente. Abb. 520 .  
„Englisches“ Landhaus in malerischer Gruppierung und Nachahmung von  
Z eilgewordenem . Abb. 5 2 1 .  Die zum  Organismus in Gegensatz stehende  
äußere Einheit verdirbt die an sich gute Körperw irkung. Abb. 5 2 2 ,  5 2 3 .  
Siedlung erhält durch Einheit Ansehen und Größe, obwohl bei Abb. 5 2 2  
diese Einheit im  W iderspruch  zum  Charakter der U m gebung stellt. Abb. 5 2 A. 

Unorganische Körperbildung.

Abb. 52//*.
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Abb. 526*.

Abb. 527*.
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A bb. 528*.

Die Einheit des Ganzen ist bei der Gestaltung von Zweckbauten wichtigstes  
Ziel. Das sch ließ t natürlich Wechsel von Konstruktion und Material 
keineswegs aus. Im m er  m u ß  das Ganze zusammenklingen und, daraufhin  
als Einheit abgesl im m t sein. Abb. 5 2 5 .  Wechsel von Holz- und. Slein-  
brücke in gutem  Zusammenklang. Abb. 5 2 6 ,  5 2 7 .  Wechsel von Stein- und  
Eisenbrücken in schlechtem Zusamm enklang der Konstruklionsform en.  
Abb. 5 2 8 .  D ie form ale  Durchbildung des Turmes steht im W iderspruch  
zur Zweckanlage. Abb. 5 2 9 .  Die Form des Hauses ist uneinheitlich und  

steht in der Aufteilung im Gegensatz zur Sperrmauer.

Abb. 529*.
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Statischer Ausdruck.
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A bb. 530*.

Abb. 531. Abb. 532.

Abb. 535.
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Abb. 541*.

Dir. K ö rp e r fo rm  m u ß  stets den richtigen „statischen Ausdruck“ (siche 
S. 8 )  haben, also die in ihr liegenden statischen Gesetze klar erkennen  
lassen. Je charakteristischer dieser Ausdruck, desto besser. Hei den in 
Abb. 5 3 0 — 5 3 7  im Querschnitt dargestellten Bauten w ird  die K örperform  
wesentlich durch die Konstruktion bestimmt. Die K rä f te  scheinen gespannt, 
aber beherrscht, in Ruhe. Dasselbe gilt  s inngemäß von Abb. 5 3 8 .  Die  
fre i  s ichtbare fe ingliedrige  Zwischenkonstruktion gibt in reizvollem K o n ­
trast den großen Bindern der L u f ts c h if f  halle den richtigen Maßslab. 
(V gl.  S. I d ,  S. 2 0 8 . )  Abb. 5 3 9 .  Aussiellungsbau. Das in der L u ft  
schwebende Häuschen soll als Ausstellungsobjekt moderne Konstruklions-  
m öglichkeiten  (M aleria lfestigke il)  zeigen. Abb. 5dO. Die Masse des au f  
dem  K ragträger  ruhenden Wärterhauses erscheint zu groß. Bei stärkerer  
Betonung des Kragträgers (Geländer), Fortlassung des Daches und Ein­
fü gen  größerer Glasflächen konnte zweifellos der unangenehme Eindruck  
des „Schwabens“ vermieden werden. Abb. 5 d l .  Ladekrane in gu tem  Aus­

druck der Konstruktion.

Abb. 539*. A bb. 540*.



Abb. 543.

-'ZZZZZZZa
A bb. 544. Abb. 545.

Lagerhafte  K örper  (vgl. S. 1 2 4  f f . )  haben von selbst den Ausdruck von 
G leichgewicht und Ruhe und dam it gute W irkung. Bei hohen fre is tehen­
den Körpern (w ie  Türm en, Fabrikschornsteinen, Masten usw .) m u ß  vor  
allem durch eine Verjüngung nach oben der Findruck der Sicherheit und  

S tandfest igkei t  gegeben werden.
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Abb. 548.
Abb. 547. Abb. 549.

A bb. 550.

Abb. 5 4 6 .  Bei dem  a u f  einen Punkt gestellten und m it Draht verspannten  
Funkm ast sind durch die Verstrebung auch fü r  unser G efühl andere Vor­

aussetzungen gegeben.
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Abb. 552*.

Abb. 553*. Abb. 55h*.

Der (jule und klare L inienverlauf des Umrisses (E m porw achsen !)  ist hier  
besonders w ich tig  und w irkun gsbest im m end  (Abb. 5 4 7 — 5 5 5 ) .

Abb. 555*.
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Abb. 556*.
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Abb. 557*. Abb. 558*.

Abb. 559*.

Moderne (s t il is t ische) Bildungen in mangelndem, statischem Ausdruck.  
Abb. 5 5 6 ,  5 5 8 .  Erweiterte  KonstruklionsmöglichJceiten dürfen  nicht dazu  
verführen, einen kom pliz ierten  W eg  einzuschlagen, wo  ein einfacherer  
offensich tlich  m öglich wäre. Abb. 5 5 7 .  An der Decke auf gehängtes  
Eisenbeton-Büfett.  Abb. 5 5 9 .  Die Platte unter dem  Balkon erscheint

„untergeklebt“ (K otf lügel) .



B rücken  in charakteristischer K o n s tru k tion sfor in .
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Abb. 560*.

Abb. 5 0 i* .

Abb. 562*.

Abb. 563*.

Die Form m u ß  dem  Material und der Herstellung angepaßt und da für  cha­
rakteristisch sein.
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A bb. 564*.

Abb. 565*.

A bb . 566*. Abb. 567*.

Abb. 5 6 0 — 5 6 5 .  IIolz- mul Steinbrücken in gutem Ausdruck einer s to f f -  
gerechten Konstruktion . Abb. 5 6 6 ,  5 6 7 .  Betonbrücken in schlechter Form

und schlechtem Ausdruck.
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Abb. 5 6 8 ,  5 6 9 .  Brücken als einheitliches Konstruktionsgebilde  in gutem  
statischen Ausdruck. Abb. 5 7 0 .  Die Einzeldurchbildung tritt  gegen die  

hier w irkungsbest im m ende große Form  zurück.

Abb. 568*.

Abb. 569*.

Abb. 570*.
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Abb. 573*.

Die gute Ein- und Anpassung an die Umgebung ist hier w irkungsbeslim -  
mend. Abb. 5 7 2 ,  5 7 3 .  Zusam m enwirken mit der Umgebung besonders in

reizvoller Silhouette.



Abb. 57b*.

„K örpersla t ik  und B odenbindung.“
D er K örper  m u ß  sowohl stabil als auch sicher m it  dem  Boden verbunden  
erscheinen. Je m ehr dies der Fall ist, um  so besser ist seine W irkung. D er  
K ö rp er  m u ß  auch zur Nachbarschaft in klarer Beziehung stehen, f ü r  sich 
allein oder m i t  dieser zusam m en wirken. (V gl.  S. 1 6 8  f f . )  Unstabile K ö r ­
per können in Anlehnung an die Nachbarschaft  und im  Zusam m enhang m it  
ihr stabil erscheinen. Schon in der  Disposition der Bauanlage m u ß  dieser  
notwendige „organische und statische A usdruck“ beachtet werden. Nicht  
genügend stabile und haltlose K ö rp er  sind unschön. Bei Körperknickungen  
oder Zusamm ensetzungen drohen lange Flügel abzubrechen und die Stabili­
tät des Körpers  erscheint gefährdet. (Vgl.  S. 9A f f . )  Bodenbindungen durch  
Bodenslufen, T errassen , ,,Nadelungen“ oder Anlehnung an Ilaus- oder Baum­

massen können dem  Bau Hall und Ausgleich geben.
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A bb. 578.

Abb. 5 7 A. Ohne die Versteifung der Endpunkte und deren „Nadelung“ so­
wie  ohne die  Anlehnung an die Nachbarhäuser und Baummassen und ohne 
Bodenbindung durch Terrassen und Beete drohen die langen Flügel der  
Baugruppe abzubrechen (Abb. 5 7 8 ) .  Abb. 5 7 5 .  D er lange freistehende Bau- 
Irak t g ib t  dem  weilen H o f  nicht genügend Halt und erscheint dadurch ge­
fährdet. Abb. 5 7 6 .  Durch Verdoppelung dieses Traktes hat der Flügel ge­
nügend Festigkeit. Abb. 5 7 7 .  Durch die lose Anlehnung an den H aupt­
k ö rper  erscheint der  lange Flügel als selbständiger Baukörper und die Bau­
masse dadurch in Ruhe. Abb. 5 7 9 .  Mil den T errassen(U ntergrun d)zueinerE in­
heit verwachsen. Durch die Bäume weiterer Hall. Abb. 5 8 0 .  Der ohnehin  
gedrungene und schwere K örper erhält durch die Eckbaulen noch weitere  
Verstrebungen. Abb. 5 8 1 .  Durch Zusam m enwirken des großen freistehen­
den K örpers  m it  einer Baummasse erhält er weiteren Halt.

Abb.  581.



A bb. 585.

Abb. 588.

Abb.  582.

Abb. 5 8 2 ,  5 8 3 .  Der Flügel des H auplkörpers  erscheint unstabil und halt­
los und droh t abzubrechen. Eine Verstrebung oder klare Anlehnung des 
Flügels ist nötig. Abb. 58h .  Der Flügel w ird  am Ende durch Knickung  
versteift. Abb. 5 8 5 .  Der Flügel hat Versteifung durch einen Querriegel  
und ist außerdem  an eine Baummasse angelehnt. Abb. 5 8 6 .  D er Flügel  
lehnt sich an eine stark w irkende Bodenslufe  an und erhält hierdurch Halt. 
Abb. 5 8 7 .  D er  Flügel lehnt sich an einen stark wirkenden F lu ß lauf m i t

Abb. 589*.
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Abb.  590.  Abb. 591.

Abb. 59-2.

B aumbestand an. Abb. 5 8 8 .  Der Flügel w ird  durch eine Vorgesetzte Baum­
reihe m i t  den anderen Gebäuden zu einer Gruppe zusammengeschlossen.  
Abb. 5 9 0 ,  5 9 1 .  Der Verbindungsbau löst den Anbau vom Hauplkörper.  
Abb. 5 9 2 .  Der Zwischenbau w irk t als Gelenk-, der Anbau hat keinen Halt. 
Abb. 5 8 9 .  Durch Endbaulen („N ade lung“)  gegen die Richtung der K n ik-  
kung w ird  die  W in kelform  stabil. Abb. 5 9 3 .  Nadelung und Verstrebung

von Flügelbaulen.

Abb.  503.
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Abb. 597.

Abb. 599. Abb.  600.

Bodenbindung.
Veränderte W irku n g  gleicher oder ähnlicher Baukörper durch verschiedene  
Einstellung in abschüssigem oder ges tu f tem  Gelände (längs oder quer zu 

einer B odenstufe,  über oder unter derselben).

Abb. 595.

Abb.  596.

Abb.  598.
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U m gebung und Zusammensetzung bestim m t wesentlich die W irkung  und
den Charakter des Baues.
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Abb.  608.

Zusam m enhang m i t  der Umgebung.
Taktvolles E infühlen in die gegebenen Verhältnisse, harmonische A bstim ­
m u ng von Form  und Farbe, Masse , U m riß  und Maßslab zur Nachbarschaft  
ist w ich tigste  Voraussetzung fü r  die gute W irkun g  des Baues.
Klare Beziehung zur unmittelbaren Nachbarschaft (Zusam m en w irken  und  
Anlehnen oder ausgesprochenes Abrücken und F ü r-s ich -W irken  bei Beto­
nung der freien Lage).
Gegebenenfalls Neugestaltung der näheren und weiteren U mgebung, nicht 
aber durch schlechtes E infügen  Zerstören einer vorhandenen Harmonie.  
Einfügen eines Einzelbaues in eine vorhandene ausgesprochene Einheit  
eines Orts-  oder Landschaftsbildes verlangt Ein- und Unterordnung des  
Baues in diese Einheit oder ganz besonders taktvolles Einpassen.
Bei allen Einstellungen ivird T akt-  und Feingefühl entscheiden; bei den  
schwierigen A u f  gaben der Einstellung entscheidet allein das „ W ie “ . In d ie­
sem Sinne kann von einer „ K u n s t  d e r  E i n s t e l l u n g “ gesprochen werden.

Abb.  009.
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Die W ahl der Materialien und Farben erfordert besondere Sorgfalt.  Farben, 
die zur Natur in d irektem  W iderspruch stehen, können auch bei gut angeleg­
ten Bauten die ganze Harmonie zerstören. Bei alledem m u ß  berücksichtigt  
werden, daß  erst durch Anwachsen und Patina die völlige Einbeziehung  
des Baues in die Natur erfolgt. A u f  diese und auf Verwitterung m u ß  bei 
der W ahl von Farben und Materialien Rücksicht genom men iverden, indem  
man Materialien, die dieser Einwirkung der Natur durch Patinieren sich 
entgegensetzen oder durch Verwitterung unschön werden, verm eidet und  
bei der Farbgebung alle Töne anfangs etwas stärker und frischer n im m t,  
als es nötig erscheint. Abb. 608 .  Som merhaus au f  einer Bodenwelle am  
Rande eines alten Gartens. Abb. 609 . Siedlung in Anlehnung an einen Guts­
h o f  und eine Pappelgruppe. Abb. 610 .  Inspektorhaus eines Gutes senk­
recht zur Straße, an deren Knickpunkt.  Abb. 611 .  Zugang entlang der  
Parkmauer.

Abb. 6 1 t * .
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Bei Einstellen von Bauten in einen Platz  oder E in fügen  in eine Straße  
oder P latzwand sind  —  abgesehen von sonstigen städtebaulichen Forderun­
gen und Rücksicht au f  eine gute Raum bildung  —  im m er gleiche Voraus­
setzungen gegeben: Klare und harmonische Beziehung (in Form  und Farbe)

zur Umgebung.

Abb. 613.

Abb.  615.
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Abb. 6 1 5 .  D er vorspringende Turm  isl Blickziel einer S lraßenflucht.  
Abb. 6 16 .  Die Baum gruppen geben dem  Baukörper Halt und Anschluß  
an die Randbebauung des Platzes. Abb. 619 .  Turmhaus als Abschluß

eines längeren Platzes.
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Einstellung in bewegtes Gelände.

Abb.  621.

Abb. 624.

Abb. 622. A bb. 623.



Abb.  629.

Bewegtes Gelände gibt Gelegenheit zu reizvollen Gestaltungen. Bin jache  
K ö rp er fo rm  ist hier ganz besonders notwendig. Durch die Einstellung des  
Baues in das abfallende Gelände entsteht eine veränderte W irkung. Der  
Bau scheint, besonders ohne Sockel, gleichsam aus dem  Boden „gewachsen“ . 
(Abb. 6 2 7 ,  Stall in Abb. 6 2 8 . )  Eine Steigerung der K örperw irkung  ist 
durch die Beirachlungsmöglichkeit  von unten gegeben. Im  Zusam m enw ir­
ken m i t  einer dem  Bau vorgelagerten Terrasse ergibt sich eine neue K ö r ­
p e r fo rm  (Abb. 6 2 0 ,  6 2 8 ,  6 2 9 ) .  Der Bau erhält eine sichere Basis. Die  
Terrasse stellt die Bewegung des Geländes und die Form  des Körpers klar  
und ergib t in der Betrachtung von unten reizvolle Überschneidungen. W ich­
tig ist, daß  die  Bauten der Bewegung des Geländes fo lgen, sie steigern und  
nicht abschwächen. Abb. 621 ,  6 2 2 ,  6 2k .  Die Bewegung der Gruppe w ird  
durch das Gelände au f  gehalten, die Masse erscheint in Ruhe. Abb. 6 2 3 ,  
6 26 .  Bergabfahrende „Lokom otive“ (vgl. S. 98 ) .  Abb. 625 .  Grenzfall.
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Abb. 632*.

Bei einem Bau a u f  einem Iliigel oder Berg m u ß  der  Untergrund als K örper  
gewertet  und der Bau hierzu abgest im m t werden. Abb. 6 3 1 .  Einfachster  
Bau m it  dem  Hügel außerordentlich reizvoll. Abb. 6 3 2 .  Hügel und Bau­
w erk  als einheitliches körperliches Gebilde in Gebirgslandschaft m it  gro-
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Abb. Co//*.

ßern Maßstab. Abb. 633 .  Bau als letzter Ausklang des Berges steigert die  
Landschaft.  Abb. 633 .  Klares Heranrücken eines Gebäudes ans Wasser,  
unm itte lbare Beziehung zum  W asser (Spiegelung),  —  vgl. auch Abb. 11 72 .

—  „Dekoratives Wasser!"
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Geländegestallung.

Abb.  035*.

Abb. 6 3 5 — 637 .  Um gebung und Untergrund ist m it  dem  Bau als Einheit 
körperlich  gestaltet. Der Baukörper ist also m it  dem  gestalteten Gelände  
innig verwachsen. Abb. 6 3 5 .  Die Anlage ist au f  einer Mittelachse angelegt  
in wechselseitiger Steigerung der verschiedenen Körper.  Trotzdem  nicht  
nur ,,B ühnenbild“ (alles auf eine Ansicht a u f  gebaut), sondern von jed em  
Standpunkt aus schöne körperliche Gestaltung. A bb .6 3 7 .  Ausdruck und  
A u sflu ß  überschwänglicher Gestaltungskraft  und souveräne Beherrschung

aller Mittel.
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Abb.  637*.
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Einstellung in das G rundstück.
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Abb. 63S a—u.

Die klare Einstellung des Gebäudes in das Grundstück unter Zusammen­
haltung der verbleibenden Flächen ist nicht nur fü r  die gute Nutzung des 
Geländes erforderlich , sondern auch wichtige Voraussetzung fü r  die K ö r ­
perwirkung. K ö rp er  in unentschiedener Anordnung im Gelände wirken  
haltlos und zufällig . Ausgesprochene Anlehnung an Straße oder Grenze  
m eist  gu t (A bb. 6 3 8 a  bis p );  ebenso Anlehnung an Bodenstufen, vorhandenen  
Baum oder B aum gruppe, Flußlauf, Ilecke, Mauer, q und r:  Reizvolle  
Anordnung der Gebäude an ausgewinkelter Straßenecke. (V g l  S. 1 8 9 .)
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Beispiele guter Grundstücksaufteilung und guter Gestaltung des Gartens im  
Zusammenhang m it  dem Baukörper.
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B a ukörpergn ippen .

Abb.  055*.
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-166. 656.

Bei K örpergru ppen  gellen sinngem äß die gleichen Vorausselzungen wie  
beim einzelnen Körper.  K lare Beziehung der Einheiten untereinander,  
Gleichgewicht und Ruhe der Massen, guter Maßstab, U m riß  und harm o­
nischer Zusam m enklang des Ganzen als Einheit. Darüber hinaus müssen  
die Bauten bei Höfen, Gärten, Plätzen, Straßen als W and eines Raumes ge­
w erte t  und d em g em ä ß  gebildet und ungeordnet werden. Die Voraussetzung  
f ü r  die W irk u n g  der Gebäudegruppe liegt schon in der D isposit ion der An­
lage, nicht erst in der Einzeldurchbildung der Körper, ln  geschicktem  Z u­
samm enordnen von Körpern  sind tausendfältige Möglichkeiten gegeben. 
Abb. GAß— 6 5 5 .  Einfache Gebäudegruppen aus ähnlichen und gleichen 
K örpern  um  einen H of. Abb. 6A6— 6 5 3 :  die Gebäudegruppen stehen in 
klarer Beziehung zueinander und geben dem  H o f  sicheren Halt. Abb. 65A:  
die G ruppe  der kleinen K ö rp er  fä l l t  auseinander; eine räumliche A bge­
schlossenheit des Hofes w ird  durch die Gebäude nicht m ehr gebildet. 
Abb. 6 5 6 :  kontrastreich gestaltete K örpergruppe  m i t  guten räumlichen  
W irkungen der H öfe  und gutem  Zusamm enw irken der  Einzelteile.



Beispiele alter IJofanlagen.
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Abb. 657*.

Abb. 658.
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Abb. 661 .  Hofanlage in bewegtem  Gelände.
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Abb.  6G2.

Abb.  663.
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Beispiele a ller  Gebäudegruppen:
Reizvolle G ebäudegruppen: Zeughausanlagen aus Penther, „Anleitung zur

Bürgerlichen B au -K u nst“ .
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„B edingte  F orm .“
Bei sym m etr isch  angeordneten G ebäudegruppen, ganz besonders bei Zentral­
anlagen haben die Massen Gleichgewicht und bedürfen  meist  keines beson­
deren Ausgleichs in der  Massenverteilung. Bei unsym m etrisch  ungeordneten  
Gebäudegruppen, die sich durch P rogram m  und Gelände ergeben, m u ß  der  
Ausgleich der Massen, ihre Ein- und Anpassung an die Um gebung über­
legt werden. Solche Anlagen sind als durch den Zusam m enhang „bedingte  
Form " (vgl. S. 9 2 )  anzusehen. D ie geschickte Zusam m enordnung und der  
gute Zusam m enhang m i t  der U m gebung (V erbindung von Iiaus, I io f ,  Gar­
ten, W egführung, B odengesla ltung) bes tim m t hier besonders die W irkun g  
(zu  Abb. 6 7 1  und 6 7 3  vgl. Abb. 6 3 8  q und r).
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Abb. 670*.

Abb.  675*.

Abb. 6 7 h. Ruhe und Ausgleich der Silhouette. Der Turm bau beherrscht die 
G ruppe  durch das Gewicht seiner Masse. Abb. 6 75 .  Die unsym m etrische  
Anlage erscheint durch geschickten Ausgleich sym m etrisch . Abb. 6 7 6 , 6 7 7 .  
D ie T ü rm e w irken  als „Nadel“ (vgl. S. 1 6 5 ) .  Abb. 679 .  Das Gebäude hat

Abb.  676*.
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A bb. 677*.

Abb. 678. Abb. 679*.

den A asdru ck  eines Fahrzeuges: d ie  Massen sind auf Bewegung abgest im m t  
(vg l .  S. 8 ) .  Abb. 6 7 8 .  D ie  Massen erscheinen trotz starker Auflockerung  
„g eru h t“ und m it  dem  Boden fes t  verbunden. Abb. 6 80 .  Grenzfall:  durch  
d ie  W in ke lu n g  des I lauptkörpers  ist der Findruck der „ L okom otive“ ver­
mieden.

Abb.  680*.
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Anwendiingsbeispiel.

Abb. 682.
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Abb.  683.

Abb.  68b.
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A bb. 685.
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Wochenend-Holcl fü r  Wassersportler.
Das Gebäude liegt am See in flacher Landschafl, in Dauerwald eingebettet. Das Grundstück 
liegt schief zwischen Straße und See und fä llt nach dort ab. A u f die llauplaussicht über 
den See (im  I.ageplan angegeben) und a u f eine vorhandene Ausrundung der Waldgrenze 
wurde bei der Anlage des Gebäudes Rücksicht genommen. A'eben dem llauplreslauranl 
m it Hier- und Weinterrassen und Saal sind in einem Flügel Übernachtungskabinen, im an­
deren Flügel K lub- und Umkleideräume angeordnet. Im  oberen Geschoß des Mittelbaues 
befinden sich im  A nschluß an die Aufenlhaltsräum e Liegehallen. Das flache Dach dient 
Trainings- und Beobachtungszwecken. Das abfallende U fer wurde fü r  ausgedehnte Boots- 
unterstände, Werkstätten und Wirtschaftsräume ausgenulzt. Die Unterstände fü r  Fahrzeuge 
liegen seitlich der Anfahrt. Die Bauanlage ist auf die flache Landschaft abgestimmt.
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K örperreihen .

Abb. 688*.

Durch rhythm ische Reihung er fo lg t  Zusam m enfassung der Rinheilen. D ie  
hinheilen erhallen als Ganzes Ansehen und Größe.
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Abb. 689*.

Abb. 690*.

Abb. 691*.

D ie m ehr oder weniger gule F orm  der Finzelkörper Iritl zurück gegen­
über dem klaren R h ythm us und der klaren Abst im m ung der Abstände.
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Abb.  69h*.

Zu Abb. 6 9 3  vgl. Abb. 7 2 0 .  Abb. 69A, 695 .  Großes Ilaus m it  Pfeiler­
reihung (W eiberhaus  in Batnum)  in Verbindung m it  Reihung von kle i­

nen Körpern.

Abb.  695*.



198

Abb.  696.

Abb. 697. Abb.  698.

Gute H auskörper quer zur S traße gestellt haben fa s t  bei jed er  G röße des
Abstandes gute W irkung.



Hauskörper Icings zu r  Straße gestellt verlangen gute Abst im m u ng  des Z w i­
schenraumes zum Hause (entschiedenes Überwiegen von H auskörper oder

Zwischenraum ).
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Anwendiingsbeispiel.

Abb. ~Ot¡.
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.'166. 700.

Wohnsiedlung an einer Verkehrsstraße. Mil Rücksicht auf eine ruhige  
und staubfreie  Lage der W ohnungen sind die Baublöcke senkrecht zur  
Straße gestellt. U m  den zwischen den Häusern liegenden Gärten einen Ab­
schluß und andererseits dem  Straßenraum eine klare Begrenzung zu geben,  
wurden entlang der S traße eingeschossige Ladenbauten vorgesehen, die in 
ihrer Masse zu den hohen Ilauskörpern überleiten. Parallel zur Haupt­
s traße isL eine Nebenstraße angeordnet, durch die die Zufahrt  zu den Wolin- 
blöcken erfo lg t ,  während direkte  Verbindung zur Verkehrsstraße (S traßen­
bahn) nur f ü r  Fußgänger besteht. Die an weiten Gartenhöfen liegenden  

W ohnungen haben gute Besonnung und Belüftung.



Abb.  707.
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Straßenbildung m it kurzen kleinen Giebelkörpern, die schon an sich häß­
lich sind (siehe S. 6 6 ) ;  längs oder quer zur S traße unmöglich. Alle Ver­
suche, durch Verbindungsbaiiten (A bb. 7 0 9 ,  7 1 0 )  geschlossene W irkungen  
zu erreichen, ändern nichts an der schlechten W irkun g  der  kurzen Giebel­
körper. N ur  Zusam m enfassung mehrerer K u rzk ö rp er  zu  einem langen 
(A bb . 7 0 8 )  w ü rde  zum  Ziel führen. Abb. 7 1 2 .  Anordnung der Häuser  
ohne klare Beziehung zur Straße und untereinander. D ie Bauten erscheinen

haltlos und maßstablos.

Abb.  70S.

Abb.  712
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Bei geschlossener Bauweise Stellung der Firste quer (Abb. 7 1 3 )  und längs  
(A bb. 7 1 5 )  zur S traße ästhetisch m öglich, wenn auch die Schneesäcke bei 
Abb. 7 1 3  praktisch ungünstig sind. Fine Vereinigung beider Anordnungen  
(A bb . 7 1 4 ) ,  um den Schneesack zu vermeiden, ist sow ohl ästhetisch  
wie handwerklich  vom Übel. Noch unsinniger ist das Nebeneinander beider

Anordnungen in Abb. 7 1 6 .

Abb.  716.



Abb. 7 1 7 .  B ildung des Straßenraumes durch Häuser und Baumreihen.  
Abb. 7 1 8 .  Schem atische Darstellung einfacher Siedlungsgebilde.
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Abb.  71S.
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Reihung und Raum bildung.
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Abb. 7 1 9 .  Moderne W ohnstraße. Für die gute körperliche und räumliche  
W irk ling  der S traße ist harmonische Abst im m ung des Querschnittes im  
Zusam m enhang m it  Bäumen usw. Voraussetzung. Abb. 7 2 0 .  Siedlung in 
hügligem  Gelände im  Anschluß an alles Stadtgebiet  (vgl. Abb. 6 93) .



II. DER RAUM
Zweck und  A ufgabe  des Bauens war es zu  allen Zeiten  —  

unter Verw endung  der jeweils vorhandenen Mittel der K on­
struktion  —  R äum e zu  schaffen . Die großen Sch öp fu ngen  der 
B aukunst waren vor allem Raum gebilde oder durch solche bedingt . 
Vielfach waren sie Spitzenleistungen küh n er  Ingenieurkunst, die 
uns heute noch in Erstaunen setzen.

Die Gestaltung des Raum es ist der Ausgangspunkt aller Über­
legungen und  darum  an W ichtigkeit  der des Baukörpers voran­
zustellen. Die Voraussetzungen f ü r  die gute W irku n g  der Räume  
sind noch im m er  nicht genügend bekannt und  werden darum  
im  G rundgefüge des Baues zu  wenig beachtet. Man legt vie lmehr  
beim E n tw u r f  meist nur  a u f  die genaue E r fü l lun g  des R a u m ­
program m es W er t  und  versucht hinterher, so gu t es geht, m it  
unzureichenden Mitteln (D urchbildung, Ausstattung, Malerial- 
w irku n g )  eine R a u m w irku n g  zu  erzielen. Von einem  lebendi­
gen Gestalten des R aum körpers  m it  seinen Lichtquellen oder gar 
von e inem  abgestim mten Z usam m enhang  m it  anderen Räum en  
im  Organismus kann meist nicht die Rede sein.

Die W irkun g  des Raum es a u f  den Menschen geht, über die des 
Baukörpers weit hinaus. D e r  R a u m  s t e l l t  in  s e in e r  A b g e ­
s c h l o s s e n h e i t  e in e  W e l t  f ü r  s ic h  d a r ,  in  d e r  n u r  s e in e  
e ig e n e  F o r m  u n d  F a r b e  w i r k t .  Er ist R ahm en  des Lebens 
seiner Bewohner, sozusagen Kleidung im  weiteren S inne. Der 
R a um  wirkt, indem  er uns rings um fän g t,  n icht n ur  a u f  das 
Auge, sondern a u f  den ganzen Menschen ein.

Die W irkung  des Raumes hängt wesentlich von dem  F ühlbar­
werden seiner räumlichen Abgeschlossenheit ab (W a h rn e h m u n g  
als H ohlkörper). J e  e i n f a c h e r  u n d  k la r e r  d ie  R a u m f o r m  
i s t ,  d e s to  l e i c h t e r  l ä ß t  s ie  s ic h  e r f a s s e n  u n d  u m  so s t ä r ­
k e r  is t  d ie  W i r k u n g .
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Der R a um  ist als ein von innen gesehener Körper aufzufassen,  

f ü r  den s inngem äß die gleichen Grundsätze gelten, wie sie vor­
ausgehend beim Baukörper dargestellt sind.

Durch die gänzlich andere W ahrnehm ungs-  und Belrachtungs-  
m öglichkeit ergeben sich jedoch wesentliche Unterschiede. B e im  
Hohlkörper sind die Grenzen der W ahrnehm ungsm öglichkeit  
und E rfaßbarkeit  seiner Gestalt viel eher erreicht, als bei dem  
von außen und  von vielen Seiten zu  betrachtenden Baukörper.  
Daher ist E infachheit der körperlichen B ildung f ü r  den B aum  
m eh r noch als f ü r  den Baukörper Voraussetzung. T ro tzdem  besteht 
durch das Z usam m enw irken  m it  den vielfachen Möglichkeiten  
der R aum beleuchtung  durch die größere Freiheit in der A n w en ­
dung der Farben und durch die E inw irkung  der Nachbarräume  
der weiteste Spie lraum  f ü r  ein freies und lebendiges Gestalten.

Das Licht hat f ü r  den B aum  eine ganz andere Bedeutung als 
f ü r  den Baukörper. Der B aum  wird durch das einfallende T a ­
geslicht oder durch die künstliche Beleuchtung überhaupt erst 
w ahrnehm bar. Die A rt der natürlichen oder künstlichen B e­
leuchtung ist beim B aum  jedesmal zu bestimmen und w ird  z u m  
I I a u p t e l e m e n t  d e r  W i r k u n g :  durch die besondere A rt der B e ­
leuchtung werden nicht nur bestimmte Raumleile  hervorgehoben  
oder zurückgedrängt*), sondern sonst gleich gebildete B äum e  
in anderer Beleuchtung haben eine vollständig andere W irkung .  
Daher ist sowohl die künstliche wie vor allem die natürliche B e ­
leuchtung**) m it der B a u m fo rm  und vor allem auch im  Z u ­
sam m enhang m it  der B aum fo lge  zu  überlegen und abzustim ­
m en. Schon beim ersten E n tw u r f  müssen die Lichtquellen f ü r  
alle Bäume, auch Flure, Treppen usw. beachtet und festgelegt werden.

Der B a um  steht m it  den Nachbarräumen in engstem Z u sa m ­
m enhang (  W echselw irkung) und seine W irkung  w ird  durch sie 
gesteigert oder beeinträchtigt. Das w ird  beim Durchschreiten  
der Bäum e oder beim Einblick von einem B aum  in den anderen  
füh lbar , denn man bringt, wenn man von einem  B aum  in den

*) Die letzte Steigerung dieser W irkung des Lichtes  —  in bewußter  H and­
habung  —  f inden  w ir  bei der Bühnenbeleuchtung.

**) In Größe, Zahl, A rt-  und A nordnung der Lichtquellen, Sam m el- ,  S treu ­
oder  Zwielicht,  Oberlicht, hohes oder tiefes K o p f -  oder Seitenlicht.
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anderen k o m m t,  noch die Vorstellung des ersten Raum es und  
dam it  eine Einstellung und  einen Vergleichsmaßslab m it.

D ie s e n  Z u s a m m e n h a n g  als ,,R a u m f o l g e “ o d e r  „ R a u m ­
g r u p p e “ in  F o r m  u n d  F a r b e  h a r m o n i s c h  z u  g e s ta l t e n ,  is t  
e in e  d e r  w i c h t i g s t e n  F o r d e r u n g e n .  Also harmonisches Ne­
beneinander ordnen des Gleichen oder des Gegensätzlichen: wie  
hoch neben niedrig, groß  neben klein, lang gegen quer, hell 
gegen dunkel. I n  d e r  F a r b e n h a r m o n i e  n e b e n e i n a n d e r  l i e ­
g e n d e r  R ä u m e  l ie g e n  s ta r k e ,  j e t z t  m e i s t  v e r n a c h l ä s s ig l e  
W i r k u n g e n  u n d  S t e i g e r u n g s m ö g l i c h k e i l e n * ).

Starke W irku n gen  liegen auch im  Z usam m enklang  m it  A u ß e n ­
räumen, wie Straße, Platz, Garten, H of.  Bei manchen allen B a u ­
ten ist dieser Z usam m enhang  so stark, daß  der Betrachter bei­
nahe gezwungen ist, h ineinzugehen. Der erste E indruck  beim  
Betreten des Hauses, der von diesem Z usam m enw irken  abhängt, 
w ird  bei unseren W ohnhausbauten  meist zu  wenig beachtet. 
Nachdem man durch einen engen W in d fa n g  und  weitere enge 
R äum e h ind urchge führ t  ist, hat man die Orientierung verloren  
und  kann  den Z usam m enhang  des Hauses m it  der U m gebung  
nicht m ehr em pfinden**).

Die W irk u n g  eines Raum es und erst recht einer R aum fo lge  
läßt sich weder in der Zeichnung noch im  Modell ganz erfassen, 
m u ß  vie lm ehr beim E n tw erfen  m it  sicherem R a u m g e fü h l  ge­
fu n d e n  werden.

Ebenso ist auch vom  Beschauer der R a um  und  die R aum fo lge  
n u r  zu  e r l e b e n ,  kann aber nicht in B ild  und Photographie, die 
stets 1 xur Einzelausschnitte des Raum es zeigen, vollständig ivie- 
dergegeben werden.

Durch das Fehlen der Vergleichsmaßstäbe der U m gebung  
hängt die W irku n g  des Raum es m ehr noch wie die des B aukör­
pers von der richtigen maßstäblichen Behandlung  ab. In  der 
Durchbildung des Einzelnen m u ß  beim R a um  eine G rößenbe­
ziehung z u m  Menschen erkennbar sein (absoluter Maßstab).

*) Z. B. Aufleuchten einer Farbe am Ende einer Baumfolge.
**) Ein an sich guter Bauorganismus kann sogar dadurch unwirksam gemacht 

werden, daß man den vom Architekten geschaffenen Ilaupteingang (z. B. eine 
Freitreppe) absperrt und — ivie bei vielen unserer öffentlichen Gebäude — den 
Besucher auf Nebenwegen hereinläßt.
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Falsch gewählte Einzelheiten oder das Fehlen solcher G rößen­
beziehung lassen die tatsächlich vorhandene Größe des Raum es  
nicht zur  W irk u n g  kom m en  (vgl. Seile 266 und  267). Die 
richtige maßstäbliche Behandlung m u ß  bei den durch unsere 
neuzeitlichen Konstruktionen ermöglichten großen Räum en be­
sonders beachtet werden. Die sichtbare Konstruktion gibt meist 
von selbst einen richtigen Größenmaßstab, wobei große Kon-  
slruktionsglieder, wie Holz-, Eisen- oder Betonbinder, ihren 
Maßslab durch die Einzelkonstruktion  oder die f  eingliedrige Z w i-  
schenkonstruktion  der Felder erhallen (vgl. A b b .538). B e im  Ver­
stecken der gesamten oder der Zwischenkonstruktion  (wobei nur  
die B inder m it  ihrem  großen Maßstab sichtbar bleiben), wird  
der R a um  leicht unmaßstäblich, wenn nicht andere sichere Ver- 
gleichsmaßsläbe bew ußt geschaffen sind.

Bei W ohnräum en  ist der Maßslab vor allem durch Fenster 
u n d T ü r e n  ivie auch durch die Behandlung von F ußboden, Decke 
und W änden  gegeben, m ehr noch w ird er durch die Möblierung  
beein fluß t.  Je nach dem  Größenverhältnis von R a um  und Mö­
beln w ird  die W irku n g  des Raum körpers oder die der E inrich­
tung bestim m end hervortreten. Beim  W ohnraum  ist m it der 
R a u m fo rm  meist nur  die Vorbedingung gegeben, a u f  der sich 
m it Möblierung. Fensterbehängen, Teppichen, Beleuchtungskör­
pern eine neue Harmonie, namentlich auch der Farbe, aufbaut.

Besonders bei großen R äum en  w ird  die R aum w irku ng  (ab­
gesehen vom  Maßstab) durch die in den W and-, Decken- oder 
Fu ß b o d e n f  lachen a u f  tretenden Teilungen und Gliederungen en t­
scheidend beein fluß t. Solche A u fte ilungen  müssen daher der 
R a u m f  orm  angepaßt sein, sie klarstellen, unterstreichen und stei­
gern (z . B . radiale Fußbodenteilung in runden R äum en), nicht 
aber ihr enlgegenwirken. Besonders in Fällen, ivo die stark au f-  
gelockerte R a u m fo rm  einer Klarstellung bedarf, sind Fußboden-  
und  vor allem Deckenteilungen von entscheidender Bedeutung.

Im  nachfolgenden ist vorwiegend a u f  die Grundvoraussetzun­
gen der Raumgestaltung eingegangen, nicht a u f  die Möglichkei­
ten der Einzeldurchbildung und Ausstattung und künstlichen  
Beleuchtung. Einige Durchbildungen von W ohnräum en  sind im  
3. Band gegeben.
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W ahrnehm barke it . x " 0  x

Abb. 721.

Die W irkun g  des Raumes hängt wesentlich von seiner W ahrnehm barkeit  
als H ohlkörper ab. (S. 2 0 6 . )  Die W ahrnehm ung eines Raumes bedingt  
eine dem  Menschen angepaßte bestim m te Größe. Bei zu kleinen Räumen  
(T elephonzelle)  oder Räumen, die in einer Dimension (Höhe, Breite, Länge)  
unverhältnismäßig klein gebildet sind, kann von einer räumlichen W irkung  
nicht m ehr gesprochen werden. Auch noch bis zu  einer gewissen Größe  
sind einfachste Bildungen nötig, da kom pliz ier tere  Form en  —  wie z. B. ge­
w ölb te  Abdeckungen  —  hier m eis t  unklar w irken  (A bb . 7 2 7 ) .
Abb. 7 2 1 .  Raum körper.  Abb. 7 2 6 .  Der Silo ist kein R aum körper!  Er

A bb. 722.

c :
Abb.  72h. Abb.  725.
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ist ein Behälter ohne räumliche A ufgabe im eigentlichen Sinne und darum  
nur als Vollkörper  zu werten. Auch leer würden die I loh lräam e deshalb  
niclil als Raum körper  Zusammenwirken. Abb. 7 2 2 .  Der in der Länge zu 
sehr ausgedehnte schmale Flur kann nicht m ehr als ganzer Raum  wahr­
genom m en werden , w oh l aber, wenn er entsprechend breiter wird. Abb. 723 .  
Ebenso kann der gewinkelte  Raum nur bei größerer Breite als ein Raum  
w ahrgenom m en werden. Abb. 7 2 5 .  Hohlraum eines Fabrikschornsteines.  
Abb. 7 2 5 .  Im Verhältnis zur Größe zu niedrige Räume haben keine Raum ­
wirkung. Abb. 7 2 9 ,  7 3 0 .  W eiter  Platz m i t  verschiedener Randbebauung.

Abb. 7 2 9 .  verhältn ismäßig zu niedrig: ohne Raum wirkung.

(S A  E H
Abb. 727.

"roT
,166. 729. Abb.  730.
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Abb. 731. Abb. 732. Abb. 733.

Abb. 73b. \bl>. 735.

Abb. 736. Abb. 737.
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Abb. 739.

Die Beleuchtung ist f ü r  d ie  R aum w irkun g  von ausschlaggebender Bedeu­
tung. Ein und dieselbe R a u m fo rm  w ird  in verschiedener Beleuchtung ( wie  
Streu- oder Sam m ellicht,  hohes oder tiefes, ein- oder mehrseitiges Seiien-  
lichl usw .)  eine andere W irkun g  haben. Abb. 7 3 8 .  D er feierliche Eindruck  
der Basilika beruht wesentlich auf dem  bei dieser R a u m fo rm  besonders  
günstig  wirkenden beiderseitigen hohen Lichteinfall. Abb. 736 .  Die trau­
lich geheimnisvolle S t im m u n g  eines alten Ratskellers beruht au f  dem  durch  
hoch h in auf gezogene Stichkappen einfattendes Licht. Abb. 7 3 7 .  Das seit­
l iche Fenster g ib t  dem  sonst gleichen R aum  andere S t im m un g und anderen  
Charakter. Abb. 7 3 9 .  Der sonst gleiche rechteckige Raum bekom m t durch die  
verschiedene Stellung gleichartiger Lichtquellen, die hier im Grundriß  ange­
geben ist, jedesm al einen anderen Charakter. Ein so ungleichmäßig be­
leuchteter Flur wie Abb. 7 6 0  ist kaum  m ehr als einheitlicher R aum  wahr­
nehmbar. Abb. 7 6 1 ,  7 6 2 .  ,,Berliner Z im m e r“ , bei Tage häßlich, abends schön.

r
Abb. 760.

Abb.  7b l . Abb.  763.
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O ffen e  und  cingedeulete Räum e.
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Abb. 7AG.

Abb. 7A7.
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Abb. 7Ah.

Abb. 7AS. Abb. 7Ad.

Abb. 7Ab.
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Abb. 750.

Bei äußeren Räumen ivie H of, Straße, Platz, Garten können die R aum ­
wände durch Reihungen von Einheiten (vgl. S. 1 9 6  f f . )  oder durch Kulissen-  
s lellung (A bb. 7 ä 3 / 7 ä 5 ,  7 5 2 ,  7 5 3 )  von Wänden oder Körpern entstehen. 
Bei so gebildeten, d. h. nur angedeutelen R äum en, ist eine R aum w irkung  
nur in einfachster und klarster Form und in ausreichender G röße der Bil­

dung wahrnehmbar.

Abb.  75 t * .
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/
Abb. 752.

Abb. 753.

Bei eckigen Räumen ist die R aum ecke von besonderer Bedeutung (A bb. /  kG). 
Bei Betonung der Ecken w irk t der Platz räumlich, bei ebenso großen W an d­
flächen, die d ie  Ecken f  reilassen (Abb. 7 k 7 ) ,  entsteht keine R au m w irkung.K larer  
R h yth m u s  der andcutenden Pfeiler ist ferner notwendig, sonst entsteht kein 
Raum eindruck (Abb. 7 k 8, 7 k 9 ) .  Abb. 7 50 .  Daher entsteht auch bei Sternplät­
zen m it  stark au f  gerissenen Platzwänden nur bei ganz regelm äßiger Ausbildung  
eine klare Raum w irkung. Abb. 7 5k ,  755 . Schöne Raum wirkung von Alleen.



216
Raum darste llung .

Abb. 757.

Abb. 758*.

Die W irkun g  eines Raumes läßt sich weder in der Zeichnung noch im  
Modell ganz erfassen. Alle zeichnerischen Darstellungen eines Raumes sind  
m ehr oder weniger unzureichend. Deshalb müssen zur K lärung des W e ­
sentlichen die  verschiedensten Darstellungsweisen herangezogen werden:  
Abb. 7 5 6  isometrische oder perspektivische Darstellung des Raumkörpers.  
Abb. 7 5 7 ,  7 5 8 .  Darstellung durch perspektivischen Raum schnilt .  Abb. 7 5 9 ,  
7 6 0 .  R aum perspektiven  versagen meist,  nur bei z iemlich großen und ganz  
einfachen Räumen geben sie ein verläßliches Bild. Abb. 7 6 1 ,  7 6 2 .  Für  
die Einzeldurchbildung namentlich einfach gefo rm ter  Räum e sind Ablclap- 

pungen ein gutes H ilfsm itte l .
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Abb. 759.

Abb.  7Gl.

Abb. 7G0*.
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G rund form en .
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O  O  O  O  ö
Abb. 763.

Abb. 7 6 3 .  Raum grundrisse  in den einfachsten geometrischen Grundform en.  
Abb. 76h . W eitere  Grundrisse durch K n ickung  und Biegung der G rund­

form en .

Abb.  76b.
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Abb. 765.

Abb. 765 . Zusamm ensetzung der Grundformen.  
766. Halbe Formen und Abarten.Abb
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Räum e m it sch ie fw inkligen  G rundriß  fo rm en  können wie rechtw inklige  
Räum e behandelt werden. Die verschobene G rund riß fo rm  ist meist, kaum  
bem erkbar und gibt o ft  besonderen Reiz. Abb. 770 . Je nachdem  der 
Raum  m ehr oder weniger stark g ekrüm m t ist, w ird er als Ganzes oder 
nur als R aum teil zu übersehen und w irksam  sein. Abb. 772 . Kunst.form ,

Abb. 771.

A bb . 772*.
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Abb. 77b.

die nur in bestim m ter Größe w ahrnehm bar werden kann. Die eingestell­
ten Säulen unterstreichen die Raum form .
Die A bdeckung eines Raum es m u ß  m it der G rundriß form  iibereinslim m en  
und diese betonen. Je m ehr dies der Fall ist, um  so besser ist die W irkung. 
Abb. 7 7 3 /7 7 5 . Die Raum abdeckung unterstreicht und steigert die G rund­

r iß  fo rm .

Abb. 773*.
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Raum abdeckung und R aum körper

.166. 776.

Abb. 776 . Die ebene A bdeckung gibt bei gu tem  und ausgesprochenem  Ver- 
hällnis von Länge, Breite und Höhe im m er gute R aum w irkung.

Abb. 777.

Abb. 777 . Tonnenabdeckung m it gebogenen oder schräg gestellten Flächen  
verlangt im  wesentlichen die Vorbedingungen des Giebeldaches beim  Bau­
körper.

Abb. 778 . A llseitig gleichm äßige G ew ölbeform en: Klostergewölbe (en t­
spricht dem  W alm dach beim B aukörper), K reuzgew ölbe (D urchdringung

zweier Tonnen).
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Abb. 779.

Abb. 779 . K uppeifö rm ige  Gewölbe.

Abb. 780.

Abb. 781.

Abb. 780 . Verbindung von ebener m it gewölbter Abdeckung
Abb. 781. H albform en.
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Abb. 782. Abb. 783. Abb. 78/i.

Abb. 7 8 2 /7 SA. Die Tonne erfordert länglichen R aum körper; kurze T on­
nen w irken  m eist n ich t gut.

Abb. 7 8 5 /7 8 7 . Klares und ausgesprochenes Verhältnis der W ölbung zum  
R aum körper ist nötig  (A bb. 7 8 5  und 7 8 7 ), U nausgesprochenheit ist hier 

besonders schlecht (A bb. 7 8 6 ).

Abb. 7SS. Abb. 7S9.

Abb. 78 8 , 789 . Die reicheren G ew ölbeform en verlangen erst recht klares 
überw iegen am  besten der Gewölbe. Dagegen w irk t Abb. 7 8 9  häß lich  und  
schwächlich (A bb. 7 8 8 ) , nam entlich bei kleinem  M aßslab, wie häu fig  in 

den F luren neuerer G erichts- und Am tsgebäude.



Abb. 7 9 0 /7 9 3 . F ehlt die sichtbare Abtrennung von W and und Decke, so 
w ird die R aum w irkung  leicht unklar; nur bei ganz starkem  überwiegen von 
Decke (Abb. 7 9 2 )  oder W and (Abb. 7 9 3 ) ist die R aum w irkung in diesem

Falle gut (vgl. Abb. 775).

Abb. 79b.

Abb. 79  A, 795 . Ähnliche W irkungen, wie bei Gewölben, entstehen bei 
schräg gestellten Raum abdeckungen (vgl. Abb. 777).

Abb. 7Ob.

Abb. 79b. Abb. 707. Abb. 7OS. Abb. 700.

Abb. 7 9 6 /7 9 9 . K om plizierte G rundriß form en verlangen die ein fachste A b ­
deckung (Abb. 7 9 6  und 7 9 7 ), sonst unklare und häßliche B ildung (A bb. 798

und 799).



Beispiele langer, flach abgeclechler Räum e.
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Ausgesprochen lange Räum e in ein facher G rund form  sind besonders reiz­
voll. Durch die R eihung der Fenster, S tü tzen , Türen , D eckenbalken, Dek- 
kcnleilung  usw. erfo lg t K larstellung und Steigerung der R aum form .

Abb. SOI*.
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Abb. 803*.
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Abb. 806*.
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Abb. 810*.

Abb. 811*.

A b b .S l2 * .

I 1,1 cl,e W irku n g  dieser Hallen ist R a u m fo rm , M aßslab und Beleuchtung



A b b .S lö * .

entscheidend; die E inzelform  tritt dem gegenüber zurück (Flächenbelebung).



Beispiele langer R äum e m it  gewölbter A b d ecku n g .
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Abb. 817*.

Die ausgesprochene R a u m fo rm  isL hier w irkungsbestim m end. Gurtbogen, 
Rinder-, W and- und D eckenleilungen stellen in ihrer W iederholung die 

R aum größe und -länge klar.
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Abb. 818*.

Abb. 819*.

A bb. 819. Bei der klaren Raum  fo rm  wäre eine Abtrennung der Decke 
überflüssig, hier sogar unschön.
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Raiimsy sterne.
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D urch A neinanderfügen gleichartiger Rauniteile, die sich aus der K on­
struktion  ergehen, entstehen Raum system e. Die sich dabei ergehende R aum -  
fo rn i m u ß  auch ausgesprochen  —  lang oder zentral —  sein.



Beispiele gewölbter R äum e und Raum system e.

Abb. 826*.

Abb. 82 5 . Der hohe, lang gestreckte untere R aum teil in gu tem  Z usam m en­
klang m it der gewölbten A bdeckung. D urch W iederholung der P feiler  
Steigerung und K larstellung der Länge. Abb. 8 2 6 . Der ausgesprochen 

lange und hohe R aum  w ird  klar durch eine T onne abgedeckt.
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Abb. 828*.

Abb. 8 27 . Bei der R aum form  überwiegl das Gewölbe. Abb. 82 8 . Die 
K reuzform  unterstreicht hier die zentrale Anlage.



Moderne flach abgedeckte R aum system e.
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Abb. S30*.
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Abb. 832.

Durch die W iederholung der notw endigen Stü tzen  und Tragkonslruktionen  
entstehen reizvolle Raum w irkungen.
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Zentrale Anlagen.
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/166. 833.

A bb. 8 3 G.
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A66. 8 3 3 /8 3 8 . Beispiele ausgesprochen zentral gebildeter Räum e. Je  m ehr  
die A bdeckung , W and- und D eckenaufteilung  und  vor allem die Beleuch­
tung diese R aum tendenz unterstreicht, um  so besser. Ebenso müssen An- 
und  E inbaulen der zentralen B ildung  m öglichst fo lgen.
Abb. 8 3 7 /8 3 8 . D ie hohe und  durch den L ich tkranz stark betonte M itlel- 
kup p e l beherrscht die W irkung . D em gegenüber ordnen sich die großen  
Apsiden m it den Nebenapsiden völlig unter. D ie sonstigen R aum anfügungen  
sind durch Säulenstellungen abgetrennt, so daß  sich bei aller R eichhaltigkeit 
der Zusam m ensetzung  ein ein facher und klarer R aum eindruck ergibt.
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A bb . 838*.
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Zusamm engesetzte  Räum e.

Abb. 839. Abb. S W . Abb. 8 h l .

Klare Z usam m ensetzung und harm onische B eziehung der R aum körper  
zueinander! Entw eder klare Trennung der R aum körper, oder Z usam m en­
klang zu einem  einheitlichen Raum körper. Abb. 8 3 9 /8 4 1 . Solche R aum - 
zusam m ensetzungen sind nur m öglich  bei gehöriger Trennung, so daß  

sich zw ei R äum e bilden, n ich t als einheitlicher Raum .

Abb. SW, Abb. 843. Abb. 844.

Dagegen ist Abb. 8 4 2  in sym m etrischer A n fü g u n g  und Abb. 8 4 4  —  wobei 
sich der unsym m etrisch  angefüg te  R aum teil durch geringere H öhe unter­
ordnet —• sehr w ohl als ein R aum  m öglich. Abb. 8 4 3  isl zu kurz. Auch  
diese F orm  verlangt, ähnlich wie die Tonnen, A usdehnung in der Länge.

j  □  □ u  m n _ j
Abb. 845. Abb. 84G. Abb. 847.

Abb. 8 4 5 /8 4 8 . Klares gegensätzliches Verhältnis im  Q uerschnitt ist fü r  die  
W irku n g  solcher Räum e entscheidend (Basilika!). Abb. 8 49 . D ie ver­
schiedenen R aum körper der H allenkirche sind zu einer E inheit verschm olzen.
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Abb. 8 5 0 /8 5 2 . E in  ausgesprochenes Verhältnis von Ilauplkörper zur all­
seiligen R aum a n fü g u n g  ist dringend notwendig. Klares Überwiegen in

H öhe oder Größe.

Abb. 8 5 3 /8 5 5 . Bei zentralen Räum en m üssen auch die Anbauten der zen­
tralen B ildung  fo lgen. E in- oder zweiseitige Anbauten sind hier weniger gut.

Abb. 8 5 6 /8 5 7 . K leine sich völlig unterordnende Raum anbauten lassen 
sich natürlich auch bei zentralen R aum form en  ein- oder zweiseitig anord­

nen. Bei Abb. 8 5 8  sind die Anbauten schon zu groß.
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Basilika.

Abb. 859*.

Die basilikale R aum zusam m ensetzung w irk t besonders in ausgesprochen 
langem Raum  gut. W ichtig  ist beiderseitige hohe Seitenbeleuchtung, die 
auch einfachen Räum en feierlichen und sakralen C harakter geben kann.

Abb. S60*.
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Abb. S61.

A bb. 859. D ie sichtbare D achkonstruktion  bestim m t den Maßslab des R aum es  
und unterstreicht die charakteristische lange R aum form . Abb. 859— 862. A u f­
teilung der W andflächen (R eihung, W echsel usw .) w ie bei den A ußenfassaden

(vgl. Kapitel „F läche“).

Abb.  862*.



Abb. S63*.

K uppelräum e und Kuppelsysteme. 
( Zentralräum e)
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Abb. 864*.
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Besonders in der byzantinischen B aukunst lebendiges Gestalten solcher 
zentraler Baukörper im  fe inen  G efüh l fü r  R aum w irkung. Gutes A ebenein­
anderfügen  der K uppelsyslem e, klares Überwiegen der Ilauplelem enle.



Ausbauten.

Abb. 86S. Abb. 870.

Abb. 871. yibb. 872. Abb. 873.

Ausbauten m üssen sich klar dem  H auptraum  unlerordnen. G roße Räum e  
haben natürlich größere B elastungsm öglichkeit; bei kleinen Räum en ist 
größte Vorsicht geboten. Abb. 8 6 8 , 87 0 . Ausbauten einzeln oder in rh y th ­
m ischer Folge. Abb. 869 . Zw ei Ausbauten zu unentschieden. Abb. 871  
bis 87 3 . R in- und zweiseitige Ausbauten m it und gegen die R ich tung  des

H auptraum es.

:z z s

.IIS
Abb. 87b. Abb. 875. A bb. S76. Abb. 877. Abb. 878. Abb. 879.

Abb. 8 7 6 /8 8 5 . Ausbauten, die sich n ich t vollkom m en unterordnen, m üs­
sen sich der H aupt fo rm  des H auptkörpers anpassen. Abb. 8 7 6 , 8 7 5 , 8 8 1 , 
8 8 5  verlangen vollkom m ene U nterordnung des Anbaues, bei stärkerem  Iler-  

vortreten leicht unklare B ildung.
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Abb. 886.

Abb. 888. Abb. 889. Abb. 890. Abb. 891. Abb. 892.

Abb. 8 86 . Klare A n fü g u n g  und U nterordnung des Ausbaues an den R aum ­
körper. Abb. 88 7 . Die A n fü g u n g  des großen Ausbaues an einer R aum - 
ecke ist störend. Abb. 8 8 8 /8 9 1 . D urch zu  große Anbauten verunstaltete  
Raum körper. Abb. 89 2 . K larstellung des Ilauptraum es durch Säulenstellung.

Abb. 893. Abb. 89/i. Abb. 895. Abb. 896. Abb. 897.

Abb. 898. Abb. 899. Abb. 900. Abb. 901.

Die R aum ecke, die fü r  den R aum eindruck entscheidend ist, m u ß  von  Aus­
bauten fre i gehalten werden, sonst unklare und häßliche B ildungen. 
Abb. 8 9 6 . Der Ausbau hat geringere R aum höhe, dadurch K larstellung des 
Ilauptraum es. Abb. 8 97 . Z u sa m m en fügung  zweier Räum e. Abb. 89 8 , 
8 99 . U nklare B ildungen. Abb. 900 , 901. Entschiedene R aum w irkung , be­

sonders bei A btrennung des Nebenraum es (G urlbogen usw.).
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Klarste l lung der  R a u m f o r m .

Abb. 902*.

Abb. 903.

Die Form  der Decke kann  die R aum w irkung  entscheidend beeinflussen; 
sie kann  unklare Räum e klarstellen oder die R a u m fo rm  und ihre Tendenz  
unterstreichen und steigern. W and- und F ußbodenleilungen haben gleiche 
B edeutung; auch sie m üssen der R a u m fo rm  dienen und sich ihr anpassen. 
Abb. 902 . Der Zentralraum  ist durch Ränge, Säulenstellung und K uppel 
betont und einheitlich  gestaltet. Abb. 903. Der Raum ausbau w ird  durch  
Voute oder D eckengesim s abgeleill und  klargestellt. Abb. 90h. U nterstrei­

chen der B au form  durch farb ige Bänder.

90A*.
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Abb. 906. Abb. 907. Abb. 908.

Abb. 905 . Die D eckenausbildung un terstü tzt und unterstreicht die durch  
die dünnen S tü tzen  angedeutete Form  des Zuschauerraum es. Abb. 9 0 6 /9 0 8 . 
Steigerung langer R äum e durch W iederholung gleicher E lem ente (D ecken­
gliederungen, Türen, Fenster, Beleuchtungskörper usw .). Abb. 909 . Die 
B odenteilung unterstreicht die R a u m fo rm  und gibt den W andungen Z u ­
sam m enhalt. Ohne diese Bodenteilung w ürden die W ände dem  R aum  nicht

genügend Halt geben.

A bb. 905*.

Abb. 909*.
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Embaulen.

□ J
Abl>. 0 10. Abb. O ll .  Abb. 912. Abb. 913.

 CD      —  ~  ~  ~  —  ~

Abb. 914. Abb. 915. Abb. 916. Abb. 917.

Einbauten m üssen als eingestellte K örper in gu tem  und klarem  Verhältnis 
zum  R aum  stehen. G rößere Räum e haben größere B elastungsm öglichkeil, 
bei kle inen  Räum en größte Vorsicht. Der eingestellte K örper d a r f den 
R aum  n ich t zerstören. A uch m u ß  der E inbau der R a u m fo rm  fo lgen  und  
nicht im  W iderspruch zu ihr stehen (A bdeckung). A bb . 9 1 0 /9 1 7 . M ög­
lichkeiten  der Em poreneinslellung in länglichem  R aum . Abb. 911 . Un­
klare B ildung (w inklige  Ecken).

Abb. 919. Abb. 920. Abb. 921.

Abb. 9 2 2 /9 2 h . Die Tonne betont einseitige Längsrichtung, der sich die 
Em poren im  wesentlichen anpassen m üssen. A llseitig gleich herum lau fende  
Em poren verlangen eine entsprechende R a u m fo rm  m it allseitig gleicher 
R aum andeckung. D ie E m poren m üssen schon im  Raum quer schn itt ein aus­
gesprochenes Verhältnis haben; entweder m u ß  der G esam traum  überwiegen  
(n iedrige E m poren)  oder die Em poren m üssen selbst den R aum  bilden (bei 
hohen Räum en durch m ehrere E m poren). Abb. 9 1 9 /9 2 0 . Unklare B il­
dungen; der G esam traum  ist n icht zu überschauen. Abb. 921. Die runde  
Decke stellt den zw ischen den Em poren verbleibenden R aum körper klar.

Abb. 91S.

Abb. 922. Abb. 923. Abb. 924.
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Abb. 925. Abb. 926. Abb. 927. Abb. 928. Abb. 929. Abb. 930.

Abb. 931. Abb. 932. Abb. 933. Abb. 934. Abb. 935. ■ Abb. 936.

Bei quadratischen und bei runden R äum en m u ß  sich der E inbau der 
R a u m fo rm  besonders an fügen . So sind B ildungen wie Abb. 926 , 927  und  
93h  weniger gut. Bei halbkreisförm igen  R äum en können durchgehende  
E inbauten n ur a u f  der runden, E inzeleinbauten nur a u f der geraden Seite 
vertragen werden. Abb. 9 3 7 ¡9 3 8 . W eniger gut.

ö  ¿ 2 } ^
Abb. 937. Abb. 93S. Abb. 939. Abb. 940.

Bei kom plizierten  R a u m fo rm en , wie z. B. K reuzform en  ist größte V or­
sicht bei E inbauten geboten, wenn das Ganze n icht unklar werden soll; am  
besten W iederholen und Unterstreichen der R aum form . Die A nordnung  
der Beleuchtung ist hier ganz besonders entscheidend. Abb. 9h 2. B ildung  
eines neuen M ittelraum es oder ganz niedrige E m poren, wobei der obere 
R aum körper überw iegt und die R a u m fo rm  klar bleibt. Abb. 9h3. W e­
niger gute E instellung. Abb. 9hh. Die E m pore fo lg t der R au m fo rm . 
Abb. 9h5 . Die E m pore w iderspricht und zerstört die R aum form .

Abb. 942. Abb. 943 .  Abb. 944. Abb. 945.

Abb. 941.
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Em poren.

ln  Nachstehendem  erfo lg t in Besprechung praktischer Beispiele eine w ei­
tere K larstellung der im  Vorausgegangenen allgem ein behandelten Frage 
der Einbauten. Abb. 9A6. Der M illelraum  ist bestim m end; er wird, durch  
die übereinander liegenden E m poren  und durch die D eckenkuppel klar ab- 
gelrennl. Die Seilenanbaulen ordnen sich dem gegenüber unter, die K reuz­
fo rm  des Raum es ko m m t n ich t m ehr zu r  Geltung. Die Fenster und das 
Oberlicht betonen den M ittelraum . Abb. 9A7. Die F orm  der E m pore steht 
im  W iderspruch zu r  R au m fo rm . W eder der hohe kreu zfö rm ig e  Raum  
über der E m pore überwiegt noch der R aum  zw ischen den Em poren. Das 
Ganze ist unklar. Abb. 9 kS . Bei dem niedrigen R aum  k o m m t die K reuz­
fo rm  nicht zur G eltung; lediglich der zw ischen den E m poren liegender 
R aum  w irkt. D urch besondere A usbildung der D ecke (G ewölbe, Voute, 
D eckenspiegel) kann der M illelraum  noch m ehr betont werden.



Abb. 947.
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Abb. O/iS.
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Abb. 051*.
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Abb. 950.

Abb. 9A9. Der K reuzraum  über den Em poren überwiegt durch Höhe und  
Fensleranordnung sehr stark. Dadurch w ird  der W iderspruch zwischen  
Em poren und  R a u m fo rm  gem ildert. In  diesem G renzfa ll w ird  die W ir­
ku n g  wesentlich von der guten A bstim m ung  abhängen. Abb. 950. Das 
Verhältnis von E m porenhöhe zur R aum höhe ist unbestim m t. Das O rgel­
chor belastet die ohnehin schon kom plizierte  R a u m fo rm  so stark, daß  die 
G esam tform  unklar wird. Die Em poren vergrößern noch diese U nklarheit 
und stehen zur K reuzform  des Raum es in starkem  W iderspruch. Die A n­
ordnung der Fenster entspricht den A nforderungen  des Raum es ebenso­
w enig. Abb. 951 . Die R a u m fo rm  überwiegt klar. A u f  der Stirnw and  
kleiner M ittelbau als S ch lu ß p u n k t des H albrunds (vgl. Abb. 937 /9Ü 1).
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Abb. 95b*.

D ie E m poren  sind bei geringer R aum höhe oder m ehrfacher A nordnung  
übereinander m eist raum bildend und bestim m end.
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Abb. 955.

Abb. 958.

Abb. 956. Abb. 957.

Beispiele von E instellung dei' E m poren in Predig Ikirchen
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Abb. 960.

Abb. 963.

Abb. 961.

Abb. 962.

Die E m poren  sind  der R a u m fo rm  angepaßt und zu ihr gut abgestim m t.
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Thecder.

Abb. 06h.

Ganz besonders beim  Rangthealer ist die E m porenanordnung raum bestim ­
m end. Deshalb m u ß  der L in ienverlau f der E m poren übereinander im  w e­
sentlichen übereinstim m en und  bew ußt die R a u m fo rm  unterstreichen. Beim
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Abb. 966.

Abb. 969.

a _

Abb. 968.

sC-aL.
Abb. 967.

Logentheater Abb. 964 , 96 5 , 976 ist ohnedies durch die S tü tzen  der M it­
telraum  klar abgeteill.



W o
Abb. 971.
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Abb. 970.
=~Cä-yit̂ ö3c/iruit ^U 2 7 9 7 ^öacA ot.o&  j166. 975.

A66. 9 7 0 , 9 7 7 . Die Ränge sind nicht raum bildend. Der Raum  über den 
Rängen ist durch seine Höhe und Ausbildung ebenso w irksam  w ie der R aum  
zw ischen den Rängen. Der L in ienverlau f der Ränge s tim m t außerdem  nicht 
überein. So kann  eine einheitliche R aum w irkung  nicht zustande kom m en. 
Alle A ussla tlungs- und Dekorationsversuche können darüber n icht h inw eg­
helfen . Abb. 9 7 2 . Rei einheitlicher B ildung der Ränge und entsprechen­
der Betonung der Decke kann unter gleichen Voraussetzungen eine räum ­
liche W irku n g  gescha ffen  werden. Abb. 9 7 3 /9 7 5 . Je nach der llö lie  des 
Raum es über der E m pore und der Größe der Rangabstände wird der Ge­
sam traum  oder der zw ischen den Em poren liegende R aum  dom inieren. 
Abb. 973. Der G esam traum  ist w irkungsbestim m end. Abb. 9 7 k. Die dop­
pelten E m poren und die Decke bilden einen neuen Raum . Abb. 975. Bei 
dem  niedrigen Raum  w irk t die E m pore doppelt stark.

A bb. 9 7 6 *.
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Raum .

Abb. 977*.
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Abb. 97S. Abb. 979.

In  der Abgeschlossenheit, eines Raum es gilt nur der in seiner A u fte ilung  
und in seinen E inzelheiten erkennbar w erdende M aßstab. Z u  großer oder 
zu kleiner M aßslab kann gänzlich fa lsche Vorstellungen von der R a u m ­
größe geben. Ganz besonders beim  R aum  ist der aus der m enschlichen  
G röße abgeleitete absolute M aßslab gegeben. Abb. 980. Das Detail hat über­
großen M aßslab. Die G röße des Raum es ist darum  nicht erkennbar. 
Ebenso hat die Ausm alung in Abb. 98h  zu großen M aßslab und gibt eine 
fa lsche Vorstellung von der Raum größe. Abb. 977 , 9 8 1. D urch das Fehlen  
w irksam er Z w ischenkonstruktionen  w ird  die G iöße der B inder nicht 
m ehr klargestellt. Der R aum  erhält einen falschen M aßslab und hat darum

9S0*.
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Abb. 981*.

Abb. 9S3.

fa lsche G rößenw irkling. In  Abb. 981 erscheinl die S tü lzenkonstruhtion  
besonders „klobig“. Abb. 978. Die a u f gereihten Fenster haben normale 
Breiten. Die E m pore hat aus der m enschlichen G röße abgeleiteten Abstand  
vom F ußboden. Der große R aum  erhält dadurch richtigen Maßslab. 
Abb. 979 . Bei diesem  R aum  ohne Fenster und  sichtbare Türen geben die  
E m pore und die Behandlung der D ecken und W ände (A u fte ilu n g ) den 
M aßslab. Abb. 982 . Die kleinen R und fenster stellen die Größe der unteren  
Ö ffn u n g en  wieder klar. Abb. 983. Durch die hochgelegenen Seilen fensler  
in norm alen Breiten w ird die darunter liegende breite Ö ffn u n g  (K lapp türen) 

und die G röße des Bühnenausschnittes Iclargesteilt.

Abb. 984*.
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Einzelausführungen  zur  Beleuchtung, 

(vgl. S. 212/213 )

' ¡ F f F f

Abb. 985.

n
Abb. 987.

I IT
Abb. 988. Abb. 989.

A nordnung und. A bstim m u n g  der L ichtquellen  ist an W ich tig ke it jeder 
weiteren R aum durchb ildung  voranzustellen und m u ß  schon m it der R aum ­
fo r m  überlegt werden. F ür W olinräum e ist niedriges Seilen lich t m it 
norm aler B rüstungshöhe gegeben und  charakteristisch. Abb. 985 . Sam m el­
licht (E inze l- oder G ruppen fenster) w irk t in genügender Breite und beson­
ders in zentraler A nordnung m eist gut. Abb. 986. Zu kleine und zu 
sehr an eine Ecke herangerückte Fenster w irken  schlecht. (B erliner Z im ­
m er!). Abb. 987 . Erst bei genügender G röße kann in Betonung des stark 
beleuchteten Raum teiles eine erträgliche, in guter A bstim m ung  und  geschick­
ter E inzelbehandlung sogar eine gute R aum w irkung  geschaffen  werden. 
Bei m ehreren Fenstern ist m öglichst gleichm äßige L ich tverleilung  nötig. 
Abb. 988. G leichm äßig verteiltes Seiten lich t bei guter A n o rd n u n g : Gleiche 
Fenster und  gutes Verhältnis von Fenster und P feiler. E ndp fe iler haben
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A bb. 90it. Abb. 995. Abb. 996.

halbe Breite der M itlelp feiler. Abb. 989. Schlechte Fensterverteilung: 
M itle.lpfeiler zu breit, Fenster zu stark in die Ecken (jerückt. Abb. 990 , 
992. Reichen die Fenster bis an die Seilenwände heran, so sperren an 
den Seilenw änden stehende hohe M öbel den L ich tein fa ll. Von einer zur 
ändern Seite  durchgehendes Fenster ist nur gut, wenn die Anordnung  
entschieden und zu m  R aum  abgeslirnml ist. Fenster nicht als Loch  
(A bb. 9 9 2 ), sondern als „Glaswand“ (Abb. 995 ). Bei Ileranreichen der 
Fenster an die D ecke m u ß  das R aum gefüge klarbleiben. Abb. 991 , 995 , 
995. Gut. Abb. 993. R aum ecken unklar. Abb. 996 , 997. Fenster a u f der 
R aum ecke w irken als L ichtquelle m eist gut, wenn das R a u m gefüge  (sta ti­
scher A usdruck)  gewahrt bleibt. Abb. 995. M ehr- oder allseiliges Fenster­
band gibt beste Raum beleuchtung. Fenster in verschiedenen Raum w änden  
und in verschiedener G röße und Anordnung („Z w ielich t“)  vgl. Seite 285 .

P j
/IM . 993.
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A bb. 998*.

Abb. 1001.
Bei hohem  SeilenlichL isL die A nordnung (e in - oder zw eiseitig , Schm al­
oder Langseite, E inzelfensler oder Fensterband) und die A bstim m ung  be­
sonders wesentlich. W irku n g  und S tim m u n g  kann fe ierlich  (A bb. 1 0 0 7 ), 
erhebend, m ystisch  oder auch bedrückend (K erker, Abb. 9 9 9 )  werden. 
Einseitiges, hohes L ich t a u f der langen Seile w irk t nur als Fensterband in 
genügender G röße gut (A bb. 1 0 0 8 ), als E inzelfensler m eist schlecht 
(A bb. 9 9 8 ) . Abb. 1000 . Ganz oder teilweise verdeckt liegende Lichtquelle  
läß t den R aum  m ystisch  erscheinen (vgl. Abb. 7 3 6 ). Abb. 1 0 0 5 , 1006 ,

1009. Hoher Fensterkranz.

Abb. 100U*.
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Abb. 1005*.

A bb. 100G. Abb. 1007. Abb. 1008.

Abb. 1012*.

Zentrales Oberlicht als einzige Lichtquelle m eist gut. Abb. 1 0 1 0 , 1012. 
Bei K uppelraum  Steigerung der zentralen R aum form .
O berlicht in gerader Decke verlangt besonders sorgliche A bstim m ung  zur  
verbleibenden D eckenfläche und zum  Raum . Abb. 1001 . O berlicht zu  
klein . Abb. 1003 . Oberlicht in schlechter Anordnung. Abb. 1 0 0 A. Ober­
licht w irk t fü r  sich, da die Seilen fenster weit wegliegen und einen Kranz 
bilden. Abb. 1011 . Zentrales Oberlicht m it indirektem  L icht ( , ,Z en it'“).

M ystische W irk u n g !

A bb. 1009. Abb. 1010.
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Raum beleuchtungen (Beispiele).

Abb. 1013*.

Abb. 1013 . Galerie. Ausgesprochen langer R aum  m it g leichm äßig  verteil­
tem Seitenlicht. (R e ihung  gleicher Fenster!). S tarke R a um w irkung!  
Abb. 1014 . Von allen Seilen ein fa llendes, g leichm äßig  verteiltes Liclil.

A b b . lO U t*.



Abb. 1015*.

Abb. 101G*. Abb. 1017*.

Abb. 1018 . Basilikale Beleuchtung. Mil Tonnen überdeckte Räum e: Das 
statische G efüge der Tonne d a rf durch große Oberlichte nicht gefährdet 
werden. K larheit und Ausgesprochenheil der A nordnung ist von größter 
IV ichligkeit. Abb. 1015 . Tonnenraum  mit. ausschließlich künstlicher Be­
leuchtung. Abb. 1016 . Die kleinen Oberlichte w irken als Löcher. Abb. 1017. 
Das Oberlicht gibt dem  M ittelraum  Übergewicht und der kurzen Tonne

zentrale W irkung.

Abb. 10 IS*.
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Abb. 1022*.

B eleuchtung von Hallen.

Abb. 1 0 1 9 — 1021 . „G lastonnen“ in guter D urchbildung. Die sichtbaren, 
sich w iederholenden K onstruktions fo rm en  stellen R a u m fo rm  und -länge 
klar und steigern die W irkung . Abb. 1022 . Die G lasflächen durchschneiden  
unorganisch das Massivgewölbe. Abb. 1023. Die R aum w irkung  w ird durch  
das einseitige Oberlicht zerstört. Das Deckengewölbe erscheint ohne Stütze.

Abb. 1023*.
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Abb. 102h*.

Abh. 102h . Die Oberlichte w irken als F lecken in der Decke und lassen 
eine R aum w irkung  nicht au fkom m en . Abb. 1026 . Die sichtbare, stark­
w irkende K onstruktion  läßt das durchgehende M illelob erlicht in der Tonne  
zu (vgl. dagegen Abb. 1 0 23). E ine Trennung  von O berlicht und S tirn -  
licht wäre hier erw ünscht. Abb. 1027. Ausgesprochenes S lirn lich t. G leich­
zeitige A nw endung von hohem  Seilenlicht und S lirn lich t verlangt beson­
ders sorgfältige A bstim m ung. Abb. 1025. U ngünstiges Zusam m enw irken  
von Seilen- und S lirn lich t. Abb. 1028 . Guter Zusam m enklang  der L ich t­

quellen m it der R aum form .

Abb. 1025*.



Abb. 1028*.
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Abb. 1029 , 1030 . Beleuchtung von Hallen m it basilikalem  Q uerschnitt in 
guter A bstim m ung . M aßslabbildende sichtbare K onstruktion ! Abb. 1031 . 
G estufte L ichtbänder. D ie E m porenausbildung steht m it der T iefen tendenz  
in W iderspruch (vgl. hierzu S. 2 5 2  f f . ) .  Abb. 1032 . Klare R a u m fo rm , 
hinter der K onstruktion  herum laufendes hohes Seilenlicht. Abb. 1033 . 
G leichm äßig verteiltes Oberlicht. S teigerung der raum bildenden W irku n g  

der K onstruktion . Klare Trennung von Oberlicht und Stirn lichl.

Abb. 1029*.

Abb. 1030*.
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Abb. 1031*.

Abb. 1032*.

Abb. 1033*.
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Abb. 1035*.
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Abb. 1036*.

Abb. 103U, 1035 . Das O berlicht w irk t als L ichtband bei K larstellung und  
U nterstreichung der K onstruktion . Abb. 1036 . Das n ich t ganz durchlau­
fen d e  Oberlicht w irk t als Loch. Es fe h lt der Zusam m enklang  m it der 
raum bildenden K onstruktion . Abb. 1037 . Ausgesprochener W echsel der 

Lichtquellen in interessanter A bstim m ung .

Abb. 1037*.



A nw endu n gsbe isp ie l:  Kunsthalle.
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Abb. 103S. Abb. 1030.

A bb. 10A0.

Abb. IOA'2.

Abb. 10 A3.

Das Gebäude liegt a u f einem  allseitig um bauten Platz am  K o p f einer 
Straße zw ischen allem Baum bestand. Im  Erdgeschoß liegen Eingangshalle, 
Vorlragssaal, K lub- und  Büroräum e; im  ersten O bergeschoß die m it Ober­
licht. versehenen Ausstellungsräum e und zwei D ienstw ohnungen. Abb. 1 0 3 8  
bis 1045 . Der Bau hat langgestreckten G rundriß , Treppenhalle inm itten  
des Gebäudes hat hohes Seitenlicht. D ie Zw ischenw ände im  großen Aus­

stellungssaal sind beliebig zu verschieben.

S—'I u
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Abb. 10 W .

Abb. 1047.

<yrtiOrr̂Ml ftm trr+t n if
¡ F f T I

r n -
l  u  “ i n  n Iffl

i  l lI L Ü iL f l
1 bb. 1049.

ibb. 1050.

Abb. 1 0 4 6 /1 0 5 1 . Variante: Bei gedrungenem  G rundriß  liegt das T rep ­
penhaus a u f der Seile gegenüber dem  zweigeschossigen Vortragssaal. Die 
K lubräum e liegen dem  Eingang gegenüber, der große Ausstellungssaal im  

Obergeschoß ist durch größere H öhe betont.



W o h n rä u m e m it  ungün stiger  B eleuchtung.
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mn

Abb. 1054.

Die ohnehin uneinheitlich und unklar gestalteten R äum e haben in m ehreren  
W änden verschieden gebildete L ichtquellen, die gegeneinander w irken. 
Keines der Fenster überw iegl entschieden. Das Zw ielich t läßt eine R aum ­
w irkung  nicht a u f kom m en.

Abb. 1056. Abb. 1057.



285

Einbau von Treppen in W ohnhallen.

Ganz besonders bei Hallen m it Treppen ist die Anordnung der Lichtquelle  
w ichtig  und d a rf der R aum - und Treppenanlage n icht entgegen w irken. 
Abb. 1058 . Das T reppenfenster a u f halber G eschoßhöhe gibt der Halle 
in E rd- und O bergeschoß L icht. Durch die unklare, nur fü r  einen zwei­
geschossigen R aum  geeignete Stellung hat weder die untere, noch die obere 
Halle eine geschlossene R aum w irkung  (vgl. hiergegen Abb. 1 0 6 7 , 1069) 
und erscheint unw ohnlich. Abb. 1059 , 1060. D ie Treppe ist in eine aus­
gesprochen zweigeschossige Halle eingestellt, ivenn auch die Anordnung  
und A bstim m ung  des E inzelnen nicht besonders glücklich  ist. (Störende

s Fenster neben dem  runden Ausbau.)
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Einbau, von  T re p p e n  in W ohnhallen .

£ r - - c .

Abb. 1001.
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A bb. 106/t.
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Abb. 1065.

Abb. 1063.

Die Treppe ist als fre ier E inbau in den R aum  zu betrachten und m u ß  sich 
m öglichst zwanglos e in fügen . Der R aum  d a r f durch ihre E instellung an 
K larheit n ich t verlieren. Treppenverschlüge und Treppenunlerbaulen m üs­
sen körperlich  gewertet und abgestim m t werden. Abb. 1061. Die Treppe  
w irk t als „steigendes Rand". Abb. 1 0 6 2 /1 0 6 3 , 1066. Der T reppen­
anfang  steh t w ie ein M öbel im  Raum . Im  Gegensatz hierzu steht die A n ­
lage von Treppen in besonderen Treppenhäusern, bei denen die R aum w ir­
ku n g  durch den Treppenanschluß bestim m t wird, (Abb. 1066 , 1 0 6 5 .)

Abb. 1066.
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Beispiele schöner, aller Treppeneinhaulen.
Abb. 1067 . Die Treppe isl als „Möbel” in den R aum  eingestellt. Die 
Fenster der oberen und unteren Halle sind klar getrennt (vgl. hiergegen  
Abb. 1 0 58). A uch ohne die an sich sehr w irkungsvolle Säulenstellung  

w ürde die Treppenanlage reizvoll sein.

1Bi i

Abb. 1068.

Abb. 1067.
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Abb. 1069.

Abb. 1 0 6 8 , 1069 . Beim  Beschneiten der Treppe ergeben sich außerordent­
lich reizvolle Ü berschneidungen und Raum bilder. Der Reiz einer solchen  
Anlage kann  nur im  D urchschreiten erkannt werden, läßt sich aber nicht 
im  B ilde darslellen. Abb. 1070 . ln  der fre ien  E instellung der Treppe  

liegt hier ein ganz besonderer Reiz (vgl. hierzu auch Abb. 1705).

11 V77777\

Abb. 1070.
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iE? fe r is a a n  fh , .

Abb. 1071.

Abb. 1072.
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Abb. 1073.

A lle Prunktreppen.

Abb. 1 0 7 1 — 1 0 7 h. Der körperliche Unterbau der Treppe ist zu Größe  
und Form  des Raum es gut abgestim m l. Die Fenster haben eine klare

Stellung  zum  Raum .

Abb. 107h.
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R a u m fo lg en .

A bb. 1076.

Abb. 1077.
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G röße und Form  nebeneinander liegender Räum e m u ß  harm onisch abge- 
sh m m t sein (vgl. S. 2 0 8 ). In  der Z usam m enordnung der R äum e liegen 
große S teigerungsm öglichkeiten , w ie in guler R aum fo lge  niedriger und  
hoher, großer und kleiner, heller und dunkler usw. Räume.
Abb. 1 0 7 8 /8 0 . D arstellung eines Raum organism us (vgl. hierzu S. 2 9 h ¡2 07).

Abb. 1079. Abb. 1080.
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A n w en du n gsbe isp ie l .

- * - + - 4 —
,166. I0S1.

Sitzungssaal (Parlam entsausschuß).

Z ur Steigerung der R aum höhe liegt der Saal-Fußboden drei S tu fen  
tie fer als die Rachbarräum e. Der tie fe  R aum  erhält durch vier Fenster, die 
bis an die Decke h erau f reichen, g leichm äßig  verteiltes Seitenlicht. Die 
W andendpfe iler haben hierbei halbe Breite der M illeip feiler. Die W ände  
sind  in ganzer H öhe in H olz verkleidet. Die vertikalen Teilungen kon tra ­

stieren zur horizontalen R a um form .
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Abb. 1082.

Material: deutscher iXußbaum in wechselnder Fournierrichlung, matt gebürstet. Decke: 
Kalkmürlelpulz, gebrochen-weiß (creme) gestrichen. Fußboden: brauner Yetours-Ausschlarj 
(schalldäm pfend), Fenslerschals und Polslerbezug der Sofas an den Rückwänden satter dun­
kelgrüner Velours. Großer ovaler Sitzungslisch: nußbaum fourniert, Platte m it dunkelgrünem  
S to f f  bespannt. Sitzungsstühle mit. hoher Rücklehne: helles nalurfarbigcs Itindleder.
Runde Ileizkörperbündel (K up ferguß) unverkleidet in den Raumecken. Die A b lu ftö ff­
nungen sind in die Vertäfelung eingeschnillen. 3  große Messing-Beleuchtungskörper geben 
dem Raum blendungsfreies verteiltes Licht.

Abb. 1083.
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Abb. W8G.

Parlam ents- und Repräsentalionssaal.
Der R aum  dient verschiedensten Zw ecken. Deshalb wurde ein loses Gestühl 
gewählt. Der R aum  hat ausgesprochen längliche F orm  und erhält durch  
neun große Fenster g leichm äßig  verteiltes Seitenlicht. Publikum sem poren  
sind seitlich als E inbauten in den Saal eingestellt, darunter der den Raum  
von drei Seilen um fassende W andelgang (vgl. S. 2 9 3 ).
A u sfü h ru n g : Wände in Kalkmörtel geputzt und in Leim farbe allgold gestrichen. Austäfe- 
hing der Fensternischen, Emporcnbrüshing, Türen, Sockel und Gestühl dunkelbraun-rotes 
gebürstetes Teakholz. Decke und Gesims Kalkmörtel cremefarbig, untere Gesimskante mit 
Altgold abgesetzt. Fußboden groß gemustertes Eichenparkett, darüber bei Sitzungen lee- 
farbiger Veloursteppich. Fensterschals bräunlich-grauer (Bronze) Velours. Sofas und Stühle  
m it gelblichem Veloursleder bespannt. Decken- und W andlüftungsgitter: vergoldete Kunst- 
Schmiedearbeit. Wappen über dem Präsidium stark plastisch m it heraldischen Farben. B e­
leuchtung durch  2 Altmessing-Kronen (getriebene Deckenroselle) m it 3  fachen Lichtkränzen.

Abb. 1087.



298
R aum  

und  
Organismus.

Abb. 1088*.

Abb. 1089*.

R aum , K örper und K onstruktion  m üssen im  Bauorganism us zu einer E in ­
heit gebildet sein (S. 3 )  und d ü rfen  n icht allein gewertet werden.
Abb. 1 0 9 0 , 1091. R aum  und K örperfo rm  haben keinen organischen Z u­
sam m enhang. Abb. 109h . Zw ischen K örper und  G rundriß  besteht kein  
direkter Zusam m enhang. Die K örperform  wurde aus form alen  G ründen

Abb. 1090. Abb. 1091.
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G°

Abb. 1093*.

gewählt. Abb. '1095. Die Anlage ordnet sich einer —  form alen  —  Bau- 
idee vo llkom m en  unter. Der G rundriß  s tim m t m it dem  form alen  B aukör­
per völlig überein. Abb. 1 0 8 8 , 1089 . Raum , K örper und U m gebung sind  
bew ußt als E inheit gebildet. Abb. 1092 , 1093 . Südländisches W ohnhaus. 
Der klare und ein fache Organismus des Hauses ist a u f die schöne A us­

sicht abgeslirnmt.

Abb. 109ä. Abb. 1095.
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Schönheit cles Grundrisses.

Abb. WOG*.

O h n e  e in e n  s c h ö n e n  G r u n d r iß  is t  e in  s c h ö n e r  B a u  n ic h t  m ö g l ic h .  
Die Grundrisse schöner aller Bauten sind a u f das sorglichste durchgchildet 
und abgestim m t und sind  —  wie ein Ornament. —  harm onische F lächen­
gebilde. Raum  fo rm  und  A nordnung ist ausgesprochen. Das Ganze bei

Abb. 1097*.
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aller Feinheit und R eichhaltigkeit dev A u fte ilu n g  klar und übersichtlich. 
A uch im  R aum körper und in der Z usam m enordnung der R äum e m  R aum ­
gruppen sprich t sich der Zeitgeschm ack aus; so w urden in den verschiede­
nen Zeilen  verschiedene R aum form en  und -Zusam m enhänge bevorzugt.
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A A* 3 U

Abb. 1100*. Abb. H O I* .

In  der Barockzeit bevorzugte G rundrißbildungen von K irchenräum en.

Abb. 1102.



Abb. 1103.

Z usam m enordnung kom pliziertester Raum gebilde zu einheitlicher R aum ­
gruppe. S teigerung des einzelnen Raum es durch den Zusam m enhang.
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Abb. 1105 . T ra jansforum . Abb. 1106 . W hitehall-Palasl. Zusam m enord­
nung von äußeren und inneren Räum en. Abb. 1 1 0 5 — 1109. Bei ein­
facher klarer G rund riß fo rm  und  genügender regelm äßiger W iederholung  

w irken die S liilzensysiem e raum bildend.

Abb. 110G*.



A b b .1109*.



Alte Beispiele von Bauanlagen a u f  eingebautem unregelmäßigen  
Grundstück.
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Abb. 1 1 10 .

Auch die H ö fe  haben schöne und regelm äßige F orm en und sind m it den  
Innenräum en zu einer E inheit gebildet. T ro tz aller U nregelm äßigkeit des 
G rundstückes und der Verschiedenheit der Bauteile ist die G esamtanlage

klar und übersichtlich.



Abb. 1111-
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Abb. 1112.
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Abb. 1115.

I = £
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hklle

Abb. 11 IG.

A uch beim  W ohnhausbau m üssen die Grundrisse ebenso schönheitlich ge­
bildet und abgeslim m l sein, wenn der Bau eine gute W irkung  haben soll. 
Besonders klare Teilung  durch durchgehende Trag- und Versleifungsw ände  
ist nötig  —  klare Teilung durch eine oder m ehrere Längs- oder Querwände 
(oder beide), w ie dies in A bbildung 1112 gezeigt ist. Abb. 1 1 1 3 / l l l A .  
E rd- und O bergeschoß bürgerlicher E infam ilien-Reihenhäuser. Abb. 1115  
und. 1116 . E rd- und Obergeschoß eines freistehenden herrschaftlichen  
W ohnhauses. Abb. 1117 . E rd -u n d  Obergeschoß eines freistehenden W o h n ­

hauses m it Garage. Abb. 1118 . Variante.
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—~.. v Abb. 1122.

Abb. 1120.
Abb. 1 1 1 9 /1 1 2 0 . G rundriß  und Lageplan eines freistehenden  M iel­
hauses (Fassade vgl. Abb. 1 3 9 5 , Lageplan Abb. 7 2 0 ). Abb. 1 1 2 1 /1 1 2 3 . 
G rundriß  und  Lageplan einer M ielshausgruppe. B eim  Eckbau ist der B ür­
gersleig m it R ücksich t a u f die geringe T ie fe  des G rundstücks überbaut 
(vgl. Abb. 12U 7— 1 2 9 9 ). Bei dem  nebenliegenden Gebäude w urde die 
S tra ß en fron t m it R ücksich t a u f den gegenüberliegenden Park unterbrochen  
(Lageplan vgl. Abb. 720 ). Abb. 112h . E rdgeschoß eines herrschaftlichen  

W ohnhauses in Villenvorort. Abb. 1125 . Variante.

r'W s

W 0

Abb. 112h.
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Abb. 1128.

‘i = 3

A66. 1 1 2 6 /1 1 2 8 . Verschiedene Grundrisse fü r  ein eingeschossiges Herren­
haus eines Parkgutes. Abb. 1 1 2 9 /1 1 3 0 . G rundriß  m it Variante fü r  ein 

freistehendes herrschaftliches W ohnhaus in einem Park.

Abb. 1129.
/  /  /  /

Abb. 1130.



A nw endiin gsbeisp ie l:  Ferienhaus im  R iesengebirge .
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A bb. 1131.

Abb. 1135.

Abb. 1132.

Abb. 113h.

A b b .  1136 .
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Abb. 11371 A l .  Verschiedene Grundrisse fü r  ein Ferienhaus 

nach einem Programm (Abwandlung).

T

i £ 'U n _ f r
Abb. 1137. Abb. 1138.

Zu Abb. 1 1 3 1 — 1 1 3 6 : U ngekünstelte Form  und D urchbildung entspre­
chend der ländlichen U m gebung (vgl. S. 168  f f . ) .  Ilaus angelehnt an be­
waldeten Felshügel (W in d sch u tz), H a u p lfron t nach Süden, Sch la fzim m er  
w indgeschützt nach Osten. T ie fer  W ohnraum  m it L iclil von Süden, Veran­
da an der H auptaussichtsseile in den H auskörper einbezogen. Material: 
verputzter Fachwerksbau, A ußenw ände innen m it Teklonpla tlen  verkleidet. 
Sockel: G ranitbruchstein, w eißgrau gefug t. Ziegeldach: H andslrich-Biber. 
Holzverschalte Giebel und H auptgesim s karboliniert. Putz: ullragriin (K a­
seinzusa tz), Fenster w eiß, K lappläden und H austür grauw eiß (vgl. auch 
Abb. 1 5 55).



Anwenduncjs-  
beispiele.
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Abb. 1147.

Abb. 1148. Abb. 1149.

Abb. 1150.

Abb. 1 1 4 2 — 1145. Herrenhaus eines W aldgutes.
Das Haus liegt vor einem  See an einer L ich tung  eines alten Buchenwaldes, 
die gedrungene H ausform  paß t sich der U m gebung an. M it R ücksich t a u f  
vorhandenes billiges Bauholz erhielt das Haus M ansard-Obergeschoß. Der 
G rundriß  hat breiten M ilte iflu r, der im  Erdgeschoß als W ohndiele dient 
(vgl. auch Abb. 87 , 3 8 8  und 1518).

Abb. 1 1 4 6 — 1150 . H errschaftliches W ohnhaus.
Das Haus fü g t  sich in den B aum bestand ein. Die H aupträum e liegen nach 

Süden, der G rundriß  hat ein fachste Teilung.



Anwendungsbeispiel: Bürgerliches D oppelwohnhaus ( je 9 0 0 c b m ) .
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Sied lung  m it einheitlichen G iebelhäusern (D achneigung 35°). Der G rund­
r iß  hat ausgesprochene R ech teckform , die H auplw ohn- und Sch la fräum e  
liegen nach dem  Garten nach Südosten. Die H auplw ohnräum e liegen in 
einer F lucht und  sind durch breite G lastüren verbunden. Der E indruck  
enger R äum e w ird  hierdurch verm ieden. K üche in guter Lage zu m  Speise­
zim m er, N eb en h o f, Hauseingang und  Keller. D ie Veranda ist als Kasten  
dem  Speisezim m er vorgebaut und  liegt in G artenm ille (D etail S. 3 1 9 ) . Die
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Abb. 1159.

Abb. 1160.

R äum e haben zw eiflüg lige  Fenster, die von außen durch Jalousie-K lapp­
läden gesichert sind (ein fachste  Sicherung!). A u s fü h ru n g : naturrotes Bi­
berschwanzdach, bündig liegende, nach innen a u f schlagende Fenster (siehe  
Detail S. 3 1 8 ) . Diese sowie Klappläden und D achrinnen sowie das H olz­
w erk der D achgauben braun gestrichen. D achfenster w eiß. K alkm örtel- 

Sch läm m putz gelblich-grau-w eiß gekalkt.

Abb. 1161.
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A bb. 1162.

Abb. 1162 . A bklappungen  der H auplräum e im  Erdgeschoß zur Feststel­
lung der Ü bereinstim m ung des Inneren m it dem  Ä ußeren  und zur Fest­
legung der R aum durchbildung. Abb. 116h . Erdgeschoßfensler. Abb. 1163. 
H orizonlalschnilt hierzu. Abb. 1165 . A nsicht, G rundriß  und Schn itt der 
Glasveranda. Die Fenster sind a u f der Längsseite als ein fache Schiebefen-

\ b b .  11 Gh.



sler ausgebildet und lassen sich bis zu einer Breite von 2 ,6 0  m  ö ffn en . 
Abb. 1 1 6 6 , 1167 . G iebel-F ußpunkt und Detail vom  Giebelrand. Abb. 1168. 
A nsich t und Schn itt des D achfensters. Abb. 1169 . D etailpunkte des Dach­

fensters. (K o p fp u n k t, F u ß p u n k t, vertiefte  Kehle).

Abb. 1168. A bb .  1169 .
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O ffene  Räum e.

Abb. 1170*.

Um bei o ffe n e n  R äum en einen R aum eindruck zu  erhallen, sind w irksam e  
W andungen notw endig. Diese können  geschlossen oder durch R eihung  
angegeben sein. Besonders gestalteter Boden, der die R a u m fo rm  unter­
streicht, wie Rasenparlerre, P flasterungen, W asserspiegel usw. steigern die

R aum w irkung.

Abb. 1171*.



Abb. 117 2*.

Abb. 117 h*.
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Abb. 1176*.
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166. I I 77*.

Abb. 1178*.

Abb. 1175. A ngedeuteler R aum . Abb. 1176, 1177. Geschnittene Baum allecn. 
Abb. 1178. Trotz aller U nregelm äßigkeit w irksam e G arlenräum e.
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III. DIE FLÄCHE

Im  V orau f gegangenen isl wiederholt ausgesprochen, daß  die 
Flächen, von Körper und R a um  nicht f ü r  sich, sondern im m er  
im  Zusam m enhang  des dreidimensionalen Gebildes zu behandeln  
sind. Auch  aus diesem Zusam m enhang  gelöst, wird aber jede 
Fläche f ü r  sich schön sein müssen. Bei eingebauten Häusern 
w ird  die allein sichtbar werdende Fläche zur „Fassade“, deren 
A ufte ilung  und Behandlung die A u ßen w irku ng  des Baues be­
s t im m t.  Die Fassade selbst isl w iederum  n ur  ein Teil der Fläche 
der Häuserzeile, in die sie e ingefügt (e ingepaßl) wird.

Je nachdem eine Fläche m ehr oder weniger überwiegt oder 
durch die Betrachtungsm öglichkeit hervortrill, ist a u f  ihr gutes 
Aussehen in Material und Farbe (gegebenenfalls in Gliederung  
und  A u fte i lu n g )  besonderer W ert  zu legen. Z. B. k o m m t  es bei 
einem  niedrigen Bau m it hohem  Dach a u f  die Behandlung der
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Dachfläche an, bei einem hohen Bau m it  niedrigem Dach a u f  
die Behandlung des Unterhaus. Entscheidend ist bei allem die 
Betrachtungsmöglichkeit: in enger S traße w irk t  außer der Rei­
hung der Fenster vor allem die Plastik der Gliederung und  die 
Bildung von E inzelheiten , nicht aber die O rdnung (oder gar 
S ym m e tr ie )  des Ganze j i , die w iederum  in fre ier  Lage besonders 
w irkungsbestim m end  ist. So ist die Beachtung der W a h rn eh ­
m ung  (S tan dp u nk t ,  optische Täuschung u sw .)  wie auch die B e ­
obachtung des ,,Hauptsächlich H ervortretenden“ (W irk u n g sb e ­
stim m endes M om en t)  ein wesentlicher Gesichtspunkt.

Die A u fte ilung  der A ußen flächen  ist vor allem durch die  —  
aus den A n forderungen  der Einzelräume sich ergebenden  — 
Fenster, ihre S tellung, F orm  und  Größe bestim m t. Ihre A n o rd ­
nung  m u ß  schon im  Organismus überlegt sein; im einzelnen 
verlangt ihre E inordnung und  Einpassung in die Fläche eine 
liebevolle A b s tim m u n g , f ü r  die das a u f  S e i t e 12 Gesagte ganz be­
sonders gilt.

Die O rdnung und A b s tim m u n g  der F ens terö ffnungen  in der 
Fassadenfläche als „ L o c h f a s s a d e “ ist wichtiger als alle f o r ­
malen Durchbildungen (sei es auch nur  in der A nw en du n g  e in ­
fachster M ittel) und  w irk t  besonders in der E n tfe rn un g  am 
stärksten. Namentlich bei den Zweckbauten  unserer W irtscha ft  
wird die D urchbildung der Fassade vor allem in der Ordnung  
und  A b s t im m u n g  der ,,Lochfassade“ (gegebenenfalls m it  den 
Fensterteilungen) und  der guten Behandlung der Fläche in Ma­
terial und Farbe bestehen.

Z u r  Klarstellung der Ordnung, Ausgleich von Gegensätzen, 
Herstellung und  Betonung  einer E inheit k o m m en  die Mittel der 
form a len  Durchbildung in Frage, ivobei a u f  die A usführungen  
über F orm enkuns t  a u f  Seite  7 verwiesen wird.
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Z u  den form alen  Mitteln gehört auch das heute viel angewandte  
äußere Zusam m enfassen  von Fenstern durch farbige Flächen 
und  Bänder zu einer Kette ( Horizontal lendenz  . Das Z usa m m en ­
ziehen der Ö ffnungen  mehrerer Räum e neben- oder überein­
ander zu e in e m  Fenster ( Langfenster. Glasfassade aus ..sach­
lichen“ Gründen ist eine Vergewaltigung des Bauorganismus.

Auch ohne A n w en du n g  irgendwelcher form aler  Mittel ist die 
Z usam m eno rd nung  von Ö ffnungen  in verschiedener Größe und  
verschiedenem R h y th m u s  (W echsel über- und nebeneinander  
möglich, w enn in sorglicher A bs tim m ung  eine erkennbare Ord­
nung  und  eine harmonische Flächenverteilung hergestellt ist.

Die A u fte ilung  und Durchbildung jeglicher Fläche unterliegt 
dieser Voraussetzung (S e i te 3 28 ,329  . Darüber hinaus m u ß  die 
Front eines Hauses in A u fte ilung  und Behandlung ein festes Ge­
fü g e  erkennen lassen und den Ausdruck des ..Gebauten" und  
. .Statischen“ haben.

Der E indruck  der Stabilität hängt auch wesentlich von der  
durch F orm  und Farbe gegebenen maßstäblichen Behandlung  
der Einzelheiten ab*).

Im  fo lgenden  ist vorwiegend a u f  das Grundsätzliche der 
Flächenleilung eingegangen. Die Fragen der Einzelgliederung  
und  form alen  Behandlung sind n ur  gestreift. Die Besprechung  
konn te  sich a u f  die Außenflächen  des Körpers beschränken . zu ­
mal die Gesichtspunkte sich leicht a u f  die Flächen des Raum es  
übertragen lassen. Diese bieten ohnehin nicht solche Schw ierig­
keiten wie die A ußen flächen  eines vielräumigen Organismus.

*) K lein lich es A bsetzen von E inzelteilen  (z . B. von l erleistungen bündig  He­
gen der F enster) läß t das Ganze o f t  kunstgew erblich  oder gar papieren  erscheinen. 
A u f d er anderen S eile  läß t k lob ige B ehandlung, d ie sich häufig  aus dem  Streben  
nach E infachheit (F ortlassen jed er  L n ter te ilu n g j erg ib t, das Ganze m aßstab los. 
roh un d u n ku ltiv iert erscheinen.
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Harmonische Flächenverleilung.

Abb. 1180*.
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Abb. 1181*.

Abb. 1182.

Um den B lick  fü r  harm onische Flächenverleilung zu schürfen , sind ver­
schiedenste Gebilde nebeneinander gezeigt. Bei allen gleiche Voraussetzun­
gen: Verteilen und Ausbalancieren der verschiedenen W erte, hell und dun­
kel, L ich t und Scha llen ,und  A bstim m en der Flüchen, L inien und Bew egun­

gen zu einem harm onischen Ganzen.

Abb. I I 70.

Abb. 1183*.
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Abb. 118 5.

Abb. 1179. Türoberlicht. Abb. 1180. Salzkaslen. Abb. 1181. Teller. 
Abb. 1182 . Titelblatt. Abb. 1183. G rundriß. Abb. 118h. M aßwerk. 
Abb. 1185 . Fußboden. Abb. 1186 . Stickerei. Abb. 1187. Stadtplan.

Abb. 1188. Park.

Abb. 1188*.

Abb. 1186*.

Abb. 118b*.

Abb. 1187*.
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A u fre ih u n g  gleichgebildeter Ö ffnungen . E infacher Wechsel.

Abb. 1189. Abb. 1190.
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Abb. 1197.
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Abb. 1198.
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Abb. 1200. Abb. 1201. Abb. 1202.

A u fre ihung  gleichgebildeter Ö ffnungen  lial bei guter A bstim m ung der Ab­
stände im m er gute W irkung. Bei Überwiegen einer w irksam en O rdnung ist 
einfacher W echsel in G röße und Art der Fenster und Abstände ohne w ei­
teres m öglich. Abb. 1201 , 1 2 0 3 /1 2 0 5 . Bei Unklarheit der A nordnung A b­
trennung: vertikal durch Vorlagen (R isalit), horizontal durch Bänder usw.
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Abb. 1212*.

Abb. 1213*.

D urch das Abteilen der Flächen m it Bändern, Ballconen, R isaliten oder auch  
durch andere)B ehandlung  der Flächen (w ie Q uaderung, W echsel im  Material 

oder in der Farbe) erfolgt eine K larstellung der A u fte ilung .

Abb. 121h*.
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Gruppenfensler.

Abb. 1215*.

Die Z usam m enfassung  von Fenstern zu  einer F enstergruppe ist in allen 
Zeilen geübt. D urch solche Fenstergruppen: klare Übersicht und „große

D isposition“ der Fassade.

iaxi&ta. m ar J r l '  Pa.la 7 7 5  ¿ 1  Cuuitiriùuui

Abb .  1216* .



335

Abb. 12J 7*.

G ruppenfenster sind besonders gegeben fü r  die Beleuchtung großer Räum e  
als deren einheitliche Lichtquelle. Abb. 1218 . G ruppenfenster einer Reitbahn.

Abb. 1218. Abb. 1210*.
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A bb .l22A *.

Wechsel im  Erdgeschoß.
• rn ............. n ......... ........rn........
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Abb. 1220.
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Abb. 1221.

Abb. 1223*.

Abb. 1225*.

Abb. 1222.

Abb. 122G*.



337

0  ü  ü
ü t f f f T f

Abb. 1227*.
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Abb. 1-228. Abb. 1220.

Abb. 1220, 1223, 1232. Das durch Bänder, Baihone usw. ,,neutralisierte“ 
Erdgeschoß konn te  eine A u fte ilung  fü r  sich erhallen. Bei Abb. 1221 
und 1 2 2 2  wäre eine Ablösung des Erdgeschosses nötig. Bei Abb. 1231 ist 

das Erdgeschoß noch durch Quaderung abgehoben.

Abb. 1230*. Abb. 1231*. Abb. 1232*
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Abtrennungen .
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A66. 1 2 3 4 .

Abb. 1236*.
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A66. 1235.

Die abgeteillen ( fü r  sich behandelten) F lächen m üssen in gu tem  harm oni­
schen Verhältnis zur G esam tfläche stehen ( 1 : 1 ,  1 : 2 ,  2 : 3  usw .).



Einordnung der Baihone.
a   -------------------- 0

□ □ □ □ □ □ □  
□ □ruiąDO
■—» *—11—i *—» i—» »—*

Abb. 1239.

Abb. 123S.

Abb. 1240.
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Abb. 1237.
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Abb. 1241.
Abb. 1243.

Abb. 1242.
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Loggien.
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Abb. W ill . Abb. 12h5.

Die E inordnung der Loggien m u ß  geordnet erfolgen. Durch eine Loggien­
reihe (vertikal oder horizontal) geschieht eine klare Abtrennung. Abb. 1244  
und 1 2 4 5 , 1 2 4 7  bis 1249 . M iethäuser m it Loggienkellen  übereinander. 
Das durchgehende Dach überdeckt im  oberen G eschoß die Loggia. 

Abb. 1 2 4 6 , 1250 . Loggienreihen nebeneinander.

Abb. I2h6*.
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Abb. m a .
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Abb. 12/19.

A b b . 1250*.
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Wechsel in der A u f  le i lang .
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Abb. 1251.
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Abb. 1252.
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Abb. 1253.

Bei einem  m ehrfachen  W echsel der Ö ffn u n g en  im m er: klare O rdnung und  
Ü bersicht, gegebenenfalls K larstellung der O rdnung durch Abteilung.
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Abb. 1255.
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Abb. 1258.

H arm onische A bstim m ung  der Ö ffnungen  zu Fläche und Pfeilern. Un­
entschiedenheit in der A u fte ilu n g  und im  Verhältnis zwischen Fenstern und

P feilern  ist nicht gut.
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Abb. 1261.

Z usam m enfassung  von Fenstern zu einer K ette ist nur bei einer entspre­
chenden B ildung  des Innern (ein R a u m !) m öglich, sonst nur äußere Z u ­
sam m enfassung  durch R ahm en, B änder und L isenen . A bb. 1262. D ie durch­
gehenden  F enslerkellen  sind  n ur bedingt m öglich und  erfordern E inräum ig-  
keit der Stoclzwerke und  zurückliegendes S tü tzensyslem . Die W irkung  w ird

Abb. 1262.
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Abb. 1203.
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Abb. 120h.
J

□□□□□□□ 
□□□□□□□
□□□□□□□ 
□□□□□□□
□□□□□□□

I
Abb. 1205.

hier besonders von der geschickten Behandlung des E inzelnen abliängen  
(besonders der m aßstäblichen E inzelbehandlung). Der Eckausschnitt im  
E rdgeschoß läßt das Ganze unslaliscli erscheinen und bliebe besser fo rt. 
Abb. 1266. D ie große Ö ffnung w ird  durch einen stark w irkenden R ahm en  

gefaßt, der dem  G anzen Hall gibt.

Abb. 1200.
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Abb. 1268.

Je nach dem  H ervortrelen irgendeines Elem entes ( der großen F orm  oder 
des Details, der Fläche oder der G liederung, einer Tendenz [horizontal 
oder vertika l]  einer Farbe usw .) im  Gegensatz zu den übrigen w ird  dieses 
zu m  „ w irkungsbestim m enden  M om ent“. D ie Beachtung des hauptsächlich  
H ervorlrelenden als w irkungsbestim m endes M om ent ist darum  w ichtiges  

Steigerungs- und  K orrektur m ittel.

Abb. 1269*.
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Abb. 1270*.
Bei Abb. 1 2 6 8  bestim m en die in der Plastik stark hervor tretenden verti­
kalen P feiler die W irku n g , bei Abb. 1 2 6 7  dagegen die gegenüber den 
schwachen P feilern  hervortretenden horizontalen Balkonreihen. Abb. 1269 . 
Der stark w irkende Platzeinbau läßt die Häuser als Platzwände nebensäch­
lich erscheinen; ihre U nregelm äßigkeit tritt gegenüber der E inheit des 
Platzeinbaues ( Baum reihen) zurück. Abb. 1270 . Die Behandlung der ein­
fa ch  a u f  geteilten Fläche besteht in der A nw endung krä ftiger Farbengegen­
sätze ( W eiß  der bündig liegenden Fenster gegen R ot des Backsteins), was 
hier zu m  w irkungsbeslim m enden M om ent wird. Lägen die Fenster nicht 
bündig , so w ürde die Fläche zerrissen und die Fenslerleilung und Farbe 
weniger w irksam  werden. Abb. 1271 . Bei Räum en der L ouis-P hilipp-Zeit 
bestim m en vielfach die stark w irkende Farbeinheit und die reizvolle Far­
benzusam m enstellung die W irkung . Die kleinliche und o ft  schlechte F orm ­

durchbildung tritt dem gegenüber zurück.

Abb. 127 t* .
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„Fassadenbeleuchlung“.

Abb. 1275*.
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A bb. ,1277*.

Die ,,B eleuchtung“ von G roßstadt/assaden ist G estaltungsm ittel gewor­
den; sie m u ß  im  Zusam m enhang m it dem  Gebäude und der A u fte ilung  der 
Fassade —  schon durch die Anlage der Lichtbänder usw. —  gestaltet und  
überlegt werden und gehört zu den A ufgaben des A rchitekten. Im  Her vor­
heben und  Unterstreichen von Bauteilen können durch die Beleuchtung große  
W irkungssteigerungen  geschaffen werden, w ie w ir das auch schon an alten 
und neuen Beispielen künstlicher Fassadenbeleuchlung erkennen können  
(Abb. 1 2 7 5 , 1 2 78). Falsch ist eine Lichtgeslaltung, die m it dem  Gebäude 
keinen Zusam m enhang hat und in W iderspruch steht (Abb. 1 2 7 7 ) oder 
gar ungeordnet ist (Abb. 1 2 7 6 ). Das L ich t sch a fft ein verändertes und

neues Stadtbild.

Abb. 1278*.



Horizontalismus.

Abb. 1280*.

Abb. 1281*.
B etonung der H orizontalen durch R eihung  von Fenstern, Zusam m enfassen  

von Geschossen als breites Band, Gesimse usw.



351

Abb. 1282*.

Abb. 128Ü.

Die Ilorizonlaltendenz der A u fte ilung  ( W iederholung der horizontalen Bän­
der) ist hier w irkungsbestim m end.
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1 e i ' l i k a l i s m u s .

Abb. 1285*.

Abb. 1286*.

Abb. 1287*.

Der Vertikalism us der A u fte ilu n g  ist hier w irkungsbeslim m ehd. Abb. 12 8 5  
bis 1 2 8 7 , 12 8 9  und  1290 . Die zurückliegenden horizontalen Fensterreihen  
steigern durch den Gegensatz die W irku n g  der starken vertikalen P feiler. 
Abb. 1 2 8 8 , 1291 . D ie F ensterö ffnungen  haben ausgesprochene V erlikal- 
tendenz.



Abb. 1290*.Abb. 1289*.

Abb. 1288*.

Abb. 1291*.



Formale Misch- und Flechlsysleme.

Abb. 1292*.

Abb. 1293*.
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Abb. 1295*. Abb. 1296*.

H orizontale und vertikale Teilung der Fassadengliederung ergibt ein „Misch- 
und. F lech tsyslem “. Das Gleichgewicht zwischen H orizontal und Vertikal 
w ird zum  Prinzip erhöhen. Je klarer die Absicht zum  Ausdruck ko m m t, 

desto besser ist die W irkung.

Abb. 1297.
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K onstruktive  Misch- und Flechtsysteme.

Abb. 1299*.

Abb. 1300*.

Abb. 1301*.
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Abb. 1302*.

D urch die K onstruktion  m oderner Skelettbauten ergeben sich gleiche oder 
ähnliche W irkungen , wie Seile 3 5 ^ /3 5 5 . Das Verstecken oder Dekorieren  
eines solchen gut angelegten K onslruktionsgcfüges bedeutet m eist den Ver­

lust des stärksten W irkungselem enles.
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juim m iü
Abb. ¡306*.

Auch durch ein fachste M ittel, wie glatte Bänder, P laketten , Faschen, fa r-  
bicjcs Abheben usw. lassen sich reiche Teilungen und große W irkungen  er­

zielen (vgl. im  übrigen Seile 12).



Abb. 1307.

Abb. 1308.



Abb. 1310*.

M aterial und Farbe haben größten  E in flu ß  a u f die W irku n g  (vgl. S. 366). 
E in fache  F orm en bedingen schöne Farben und  M aterialien und erhallen  
hierdurch Steigerung. Die Farbe m u ß  die F orm  klarslellen und dem gem äß  
ihr angepaßt sein; sie m u ß  sich den N otw endigkeiten  der F orm  unterord­
nen. Starke Farben lassen die E inze lfo rm  zurücklreten , bei blassen und  
hellen Farben w irk t die A u fte ilu n g  stärker. Bei F arbenzusam m enordnen  
und Abheben durch Farbengegensätze m u ß  die sich daraus fü r  die E inheit 
des Ganzen, den statischen A usdruck  und den M aßstab ergebende W irku n g

beachtet werden.
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Abb. 1313*.

Abb. 1 3 0 9 , 1312 . Durch farbiges Abheben einfacher Flächen, Bänder 
und Faschen außerordentlich reiche Teilung. Abb. 1310 , 1313. D urch­
bildung und E inze lfo rm  sind a u f die W irkung  des Materials (Farbe) einge­
stellt. Abb. 1311 . D ie Farben zerstören die E inheit des Gebäudes; die Z u ­
sam m enfassung  von Sockel und E c k lu n n  erscheint gewaltsam. Der E ck­
turm  erhält fa lschen, groben Maßstab. Schwere Farben lasten a u f leichten 
und stehen im  W iderspruch zu unserem  statischen E m pfinden . Abb. 1 3 1 U. 
E infaches, vom  H andw erker neu hergerichtetes „Vorstadlhaus“. Die f r i ­
schen und  vollen Farben ( tie fer Goldocker und w eiße Bänder) übertönen  
alle großen und kleinen Mängel der Form und geben dem Ilause auch  
durch die m aßstäbliche E inzelbehandlung der Bänder und Faschen eine 

gute W irkung  (vgl. hierzu auch Abb. 2 1 5 , 680 , lUOh).

Abb. 131h.
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Abb. 1316*.

Abb. 1315*.

Abb. 1317*.

D urch die M annigfaltigkeil von F a rb en -(M aleria l-)Z usam m enordnung  
außerordentlich reiche W irkung . Abb. 1 3 1 5 , 1317 . Form  und Farbe sind

aufeinander abgeslim m  l.
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Abb. ¡320*.

Abb. 1 3 1 8 , 1320 . S tarke Farben in der um gebenden N atur verlangen Z u ­
rückha ltung  in der Farbengebung des Hauses, dam it sich dieses in die Far­
benharm onie des Ganzen gut e in füg t. Abb. 1319 . Die stark liervorlretende 
Farbe des Bettbehanges (tie fes sattes G rün) bestim m t in dem  hellen Raum  
durch den guten Farbengegensatz die W irkung; alles andere tritt dem ­

gegenüber zurück.
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Abb. 1323*. Abb. 1323*.
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Abb. 1325*.

Die Schönheit der Fläche wird neben der Farbe durch die A rt ihrer S tru k ­
tur bestim m t. Glatte F lächen verlangen besonders schöne und klare Farben. 
Bei Flächen m it starker S tru k tu r  haben die Farben durch das M itw irken  
von L ich t und Schallen eine andere S tellung und Bedeutung. Deshalb ist 
die M aterialbehandlung von besonderer W ich tigkeit (R auh- oder G lattputz, 
Scharieren, S tocken , Polieren, M attieren usw.). Belebung großer Flächen  
erfo lg t o f t  durch eine „gröbere S tru k tu r“, wie durch R ustika  (Abb. 1 3 21), 
Spalier (Abb. 1 3 2 2 ), Quaderung (Abb. 1325), F lächenornament (Abb. 1323  
bis 1326).

Abb. 1326*.
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Schönheit, des Materials.

Abb. 1327. F indlings-M auerw erk. Abb. 1328. Z iegelste in-A usfachung, ge­
fu g t. Abb. 1329 . V ollfug iges Ziegelm auerw erk. Abb. 1330 . „G em ärm elte“ 

W andflächen. Abb. 1331 . W andverkleidung m it M arm orplallen.
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Abb. 1332.

Abb. 1333. Abb. 1333.

Abb. 1332 . W andtä felung: deutscher N ußbaum  (vgl. S. 2 9 h  293). 
Abb. 1333 . /l« s  verschiedenen Hölzern zusam m engesetzter P a rke ttfu ß ­
boden. Abb. 133h . Fußboden aus K unststeinplatlen m it wechselnder Scha- 
rur. Abb. 1335 . W ände einer Fahrsluhllcabine in zusam m engesetztem  Ma­

serfurnier.

Abb. 1335.
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Farbabwandlungen.

R 1 8 1 i p « l S l

Abb. 1337. Abb. 1338.

Dasselbe Gebäude erscheint in heller oder dunkler Farbe größer oder kleiner. 
Bei verschiedenen Teilungen oder Farbenzusam m enselzungen entstehen  

gänzlich verschiedene W irkungen .

Abb. 1339.



Abb. 13h0.

Abb. 13h l. Abb. 1342.

Abgesehen von den verschiedenen M öglichkeiten der Farbanordnung er­
geben sich die m annig fa ltigsten  S tim m ungen  durch die Farbenwahl. Je 
nachdem  die Farbe ka lt oder w arm , voll oder wässerig, ordinär oder ,,k u l­

tiv iert“ ist, w ird  der A usdruck des Gebäudes ein anderer sein.

m m  m m
1W1 mt g| *irn

Abb. 1343.
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\l>b. 13 hfl.

Abb. 1335. Abb. 1330.

Abb. 1344 . „G em ärm elle“ Fassade. Abb. 1 3 4 5 , 1346 , 1 3 4 8 /1 3 5 0 . Fassa­
den m it farb igen  K anten und Bändern.

iS  *B

Abb. 1337*.
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Abb. 13/tS.

Abb 1357. Fassadenmalerei zur Flächenbelebung. Abb. 1351 . Reiche 
farb ige ornamentale Flächenaufteilung.

Abb. I3ä0. Abb. 1350.

Abb. 1 35 1-
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W e r t  cler A bs tim m ung .

Abb. 1352*.

Abb. 1353*.



Abb. 1354*.

Bei A u fte ilu n g  der Flüchen spielt die A bstim m ung  eine besondere Bolle. 
Die A b stim m ung  der Fläche läß t das Ganze edel, langweilig oder roh er­
scheinen (vgl. S. 12). Abb. J3 5 2 /1 3 5 4 . Beispiele guter A bstim m ung  
Abb. 1355 . Die F ensterö ffnungen  stehen zur Fläche in schlechtem  Verhält­
nis. In  dem  verhältnism äßig schmalen Band des Obergeschosses erscheint

die Fensterteilung hart.

Abb. 1355*.
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Abb. 1358. Abb. 1359.

D urch verschiedene A bstim m ung  gleicher Flächen können  gänzlich andere
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Abb. 1360.

Abb. 1361.

W irklingen  erzielI werden (vgl. Abb. 1356  m it 1360, 1357 m it 1361 , 
13 5 8  m it 1359 und 1362).



Abw andlungen  einer Fassade.
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Abb. 1367.
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Abb. 13G8

Abb. 1 3 6 9 , 1372 , 1373 . Z usam m enfassung der F ensterö ffnungen  über 
die Fassadenbreite ist nur bei E inräum igkeit des Geschosses gegeben. 
Abb. 1370 . Gewaltsames Zusam m enfassen der Fenster m ehrerer Räum e 
über- und nebeneinander. Abb. 1371 . Die vertikale Gliederung der Fassade 
läß t sich n ich t konsequent durch führen; eine horizontale A u fte ilung  wäre

hier gegeben.

Abb. 1372. Abb. 1373.
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Fenslerleilungcn. j  Abb. 1374 a—f.

Die F enslerleilung ist vor allem  eine Frage der A bstim m ung  und der har­
m onischen F lächenverteilung. Die A u fte ilu n g  des Fensters m u ß  in sich  
schön sein und m it der übrigen Fläche harm onisch zusam m enklingen . A u f  
regelm äßige Teilungen (W iederho lung  gleicher F orm en) ist hinzuarbeiten. 
Die einm al gewählte Teilung m u ß  beim  ganzen Bau m öglichst einheitlich  
d u rch g e fü h rt werden. N atürlich ist klar gestellter W echsel bei guter Ab­
stim m u n g  auch m öglich, a) E in - und m ehrflü g lig e  Fenster ohne Unter­
teilung. b) E in- und m ehrflüg lige  Fenster m it Sprossenteilung, c) Fenster 
m it K äm pferte ilung  in der M ilte, d )  Fenster m it K ä m p fer  außerhalb der 
M ilte. E rst durch die häu fige  W iederholung der ungleichen Scheiben w ird  
die A u fte ilu n g  klargeslellt. e), f )  Unklare und unharm onische Teilungen.



R elie f  der Fassade.

Abb. 1375. Abb. 1370.

Abb. 1377*.

Abb. 137S*. Abb. 1370.

Das R e lie f der A u fte ilu n g  ist fü r  die W irkung  der Fassade entscheidend. 
Je  nachdem  die Fassade fläch ig  oder plastisch behandelt ist, w ird die W ir­
ku n g  eine andere sein. Abb. 1375. Die Fenster liegen bündig in der Fläche. 
Dagegen haben die vertikalen R ippen starke Plastik. Abb. 1376. Die Fen­
ster liegen in Leibungen, die Lisenen haben nur geringe Plastik. Abb. 1377. 
Das G ewicht der breiten durchgehenden Bänder erdrückt die durchlaufend  
niedrige F ensterkette und n im m t dem  Gebäude jeden Maßstab. Auch die 
A nordnung der Fenster bündig zur A ußen fläche  konnte hierüber nicht h in ­
w eghelfen . Abb. 1 3 7 8 , 1379 . Die Plastik der kasten förm ig  behandelten  
Balkone gibt der A u fte ilu n g  einen falschen Maßstab. T ro tz aller flächigen  

Behandlung erscheint das Ganze zerrissen.
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Ordnung.
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Abb. 13 SO*.

Abb. 1381*. Abb. 1382*.

Eine O rdnung der Ö ffn u n g en  in der Fläche ist in jedem  Falle nötig. Un­
regelm äßigkeilen  der A u fre ih u n g  m üssen durch eine besonders sorgliche  
A b stim m ung  ausgeglichen werden (A bb. 1 3 8 0 ). Das Verhältnis zw ischen  
Fläche und  Ö ffn u n g  ist besonders zu beachten. Klares Überwiegen des 
einen oder des anderen w irk t'g u t. Die W irku n g  hängt hierbei auch wesent­
lich von der Plastik der F ensterö ffnungen  ab (bünd ige oder zurückliegende  
F enster), da zurückliegende Fenster die Ö ffn u n g  betonen und die Fläche

gliedern.



Hilfsmittel.
381

Das Bündiglegen der Fenster m it der A ußenfläche (wobei das Glas durch  
seine Spiegelung m itw irk t) , ist ein w ichtiges H ilfsm itte l, um  eine allzu stark  
a u f geteilte Fläche „ flächig“ zu erhalten. Die P feiler treten zurück, alles 
verbindet sich zu einer geschlossenen W andfläche. Man stelle sich hiergegen  
in Abb. 1383 ' m u l 1383  die W irkung  von tie fen  Fensterleibungen vor. 
Abb. 1 3 8 5 /1 3 8 7 . Bei A u ftre ten  vieler und großer Ö ffnungen  (z .B . Schau­
fenster, H äu fung  von Ausgängen usw .) ist die Zusam m enfassung dieser Öf f ­
n u ngen  in einem  stark w irkenden Rahm en oder in einer neuen Vorgesetzten 
Ebene ein weiteres wichtiges H ilfsm itte l. Innerhalb des Rahm ens bzw. au f 
dem  Vorgesetzten Bauteil als „neutralisierter“ Fläche ist stärkste A u fte ilung  
m öglich, ohne daß das Ganze, besonders der statische Ausdruck darunter 

leidet (vgl. auch Band 3 , S. 129).

Abb. 1385. Abb. 138h*.

Abb. 1386. Abb. 1388*. Abb. 1387.
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Abb. 1392*.

jü n g u n g  der Masse und Verkleinerung der E inzelglieder, wenn sie gut aus- 
sehen sollen. F ehlt diese V erjüngung und Verkleinerung des M aßslabes 
nach oben, so lial der unten stehende Betrachter den E indruck , daß  der Bau 
nach oben dicker und schwerer w ird und  nach vorn zu  neigen droht.
Abb. 1389 . Ausgesprochene V erjüngung. Abb. 1390 . Die geringe V erjün ­
gung läß t die Turm w ände senkrecht erscheinen. Abb. 1391 . Das Detail des 
K opfes ist zu grob. Abb. 1392 . Das Fehlen der V erjüngung  m acht sich 
em p fin d lich  bem erkbar; auch ist das Detail oben zu grob.
Bei m ehrgeschossigen Bauten m üssen gleiche übereinander liegende Fenster 
nach oben ein wenig Ideiner werden. Dies ist auch sachlich gegeben durch  
den größeren und erleichterten L ich lein fa ll. W enn Fenster in m ehreren Ge­
schossen übereinander gleich groß  bleiben, so erscheinen die oberen Fenster 
größer. E ine sorgliche A b stim m ung  in der V erkleinerung gleicher Fenster
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Abb. 139G*. Abb. 1397*.

nach oben ist also w ichtige Voraussetzung fü r  die gute W irkung. (Abb. 
1 3 9 3 .)  K einesfalls d ü rfen  „gleiche“ Fenster in den oberen Geschossen 
größer werden (A bb. 139h).
D urch geschickte A usm itle lung  lassen sich U ngleichheilen und Unregel­
m äßigkeiten  ausgleichen (Abb. 1395). Entscheidend isl bei allem nicht 
die geom etrische, sondern die ,,sichtbare“ G leichheit, M ille usw. Je nach 
den Zusam m enhängen erscheint unserem Auge geometrisch Gleiches un­
gleich und um gekehrt.
Die bew ußte H andhabung optischer Täuschungen ist ein w ichtiges M ittel 
der G estaltung. Besonders in der Barockzeit war sie vielgeübt und Ausgangs­
p u n k t ganzer B ildungen (A nlage künstlicher Perspektiven usw.). Abb. 1396. 
Scheinchor S. Maria pr. S. Saliro, Mailand. Abb. 1397. K önigstreppe im  
Vatikan.

Abb. 1393. Abb. 139h.

Abb. 1395.
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„U m  clie Ecke.“

Abb. UiOO.

Abb. 1308. Abb. 1300.

Die F lächen eines freistehenden Körpers d ü rfen  nie fü r  sich sondern nur  
als Teile des dreidim ensionalen Gebildes gewertet werden. D urch ihre Über­
ein stim m ung  und ihren Zusam m enhang bekom m t erst der Bau den richtigen  
A usdruck des K örperlichen. F ehlt der Z usam m enhang  oder tritt an der 
E cke unverm itte lt Farben- oder A usbildungs-(System -)w echsel ein, so er­
scheint das Ganze papieren und unkörperlich . Abb. 1398 . „Stram m e E cke.“ 
B efestigung  und B etonung der tragenden E cke, charakteristisch fü r  den „ge­
m auerten“ Bau. Abb. 1399 . K largestellter System w echsel. Abb. 1A00. Alles 
Haus in Sarajevo m it gu t um  die E cke heru m g efü h rten  Fenstersystem .
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Abb. 1302.

Abb. 1303. Abb. 1303.

Abb. 1301 . D ie N ich tübereinstim m ung der beiden Fronten wird durch die 
stark w irkende Farbe und die Ü bereinstim m ung der Fassaden gebunden (vgl. 
Abb. 1 3 13).
Abb. 1 3 0 2 /1  303 . „Um die E cke“ unharm onische Verteilung von Fenster 
und W andflächen. Durch das Zusam m enstößen  von Fenster und fenster­
loser W and erscheint das Gebäude papieren (statischer Ausdruck I) Bei 
Abb. 1 3 0 2  erscheint die K örperbildung ohnedies grotesk. Abb. 13 0 5 ¡1 3 0 6 . 
D ie Farbanordnung sieht im  W iderspruch zur K örperbildung und läßt 

das Ganze papieren erscheinen.

Abb. U M . Abb. U M .
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B ei K örperzusam m ensetzungen ist die A usbildung  der inneren E cke, die 
durch den Anbau und den H auptkörper gebildet w ird, besonders zu beach­
ten. Lediglich  durch die A u fte ilu n g  und Ü bereinstim m ung der zusam m en­
stoßenden Flächen kann  die Zusam m ensetzung gu t oder schlecht erschei­
nen. Bei Abb. 1A07 erscheint der Anbau gebunden und fe s t ge füg t. Bei 
Abb. 1A 08 weitere Verstärkung durch „N adelung“. Abb. 1A09. D urch die

Abb. 1407. Abb. 1408.

Abb. 1411.
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Abb. 1412*.

Abb. 14 14*.

N ich tübereinstim m ung  der Flächen löst sich der Anbau vom Hauptbau. 
■Dasselbe g ilt auch von Abb. 1 4 1 0 , 1411 , bei denen die Fensterkctle des 
Anbaues n ich t organisch bis in die Ecke reicht.
Abb. 1412 . Der Schildgiebel erscheint unorganisch vorgeklebt. Abb. 1413 , 
1414 . Die A u fte ilungen  c/er Fronten stehen im W iderspruch zueinander.

Abb. 1415. Brandgiebel!

Abb. 1410*.
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Schildgiebel.

Abb. I h n * .

Abb. 1416*.

Abb. 1418*.

Der Schildgiebel ist als eine vor den K örper Vorgesetzte und fü r  sich ge- 
slaltele Fläche anzusehen; er dient zur S teigerung  einer besonderen „Fas­
saden flä ch e“. Der fü r  sich gebildetk U m riß  hat eine besondere Bedeutung  
und  ist m eist w irkungsbestim m end. In  den verschiedensten Zeilen  spielt 
er besonders bei „ form al-reichen“ Bauten eine große Rolle und fü h r t  zu

reizvollen B ildungen.

A b b .1410*.
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Abb. n a o * .
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Große Bauten.

Abb. 1427.

G roße und besonders hohe Bauten verlangen klare Ü bersichtlichkeil der 
A ufte ilu n g . Diese w ird  sich zum eist von selbst aus der Anordnung des 

Innern (W iederho lung  vieler gleichgebildeter R äum e) ergeben.
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Abb. 1426*.

Abb. 1424.

Abb. 1425*.



891

Abb. im*.
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Abb. i m * .

bb 1 1 0 7 . Fassade in fre ier Lage und guter Übersicht, ¡für so w ird  die 
,wählte A u fte ilung  m it ihrem  feinen  Abstandsunlerschted Idar. In enger 

Lage m ü ß te  eine andere E instim m ung erfolgen.
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Abb. ¡036*.

D ie W iederholung gleichgebildeter Ö ffnungen  wie ebenso deren Zusam - 
m enordnung m it anderen Ö ffnungsreihen verlangt sorglichste A bstim m ung, 

die die W irkung  und den W erl bestim m t.
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Fenster- und  S lü tzensystem e.
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,166. Ib.37*.
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A66. ¡438*.

Abb. ¡439* .

D urch d ie  A u fre ih u n g  von Fenstern oder W iederholung von S tü tzen - und  
Fenster?vsternen entstehen, auch hei ein fachsten  Zw eckbauten (schon durch  

die W aßstab-Ktarstellung] große W irkungen.
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Abb. tMO*.

Abb. tM l* .

Abb. I M 2*.

Abb. 193  9. M arkusplatz in Venedig. Durch die W iederholung des Bogen­
system s große einheitliche P latzw irkung.
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A ufte ilung  von Dachflächen.

Abb. I M 5*.

Abb. Ulli.3*.

Abb. IM fi*.
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Abb. lhhO*.

Abb. I h m * .

Die Dachfläche verlangI —  besonders bei starkem Ilervorlreien  —  geord­
nete und abgeslimmle Aufteilung. Die Aufte ilung  der Dachfläche kann  

meist f ü r  sich, unabhängig vom Unterbau, geschehen.



Abb. lhhS .
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Abb. lhhO. Abb. IhbO.
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Abb. Ih  52.

Abb. l h 53.

Eine schön a u f  geleilte Dachfläche gibl dem  Bau einen besonderen Reiz. Die 
Schönheit des Daches kann die W irkung  bestimmen und Unstimmigkeiten

des Unterbaues übertönen.





ANHANG

K o n s t r u k t i o n  u n d  b a u l i c h e  E i n z e l h e i t e n  
Ergänzung zum  2. Band, 2. Abschnitt „Bauliche Einzelheiten“,

D ie  s t o f f -  und, w e r k g e r e c h t e  K o n s t r u k t i o n  is t  G r u n d ­
lage  f ü r  j e g l i c h e s  B a u e n .  Aus ihr ergeben sich die Möglich­
keiten f ü r  Körper- und R aum bildung.

Unter s to f f -  und werkgerechter Konstruktion ist zu verstehen: 
W ald  und Pflege geeigneter B austo ffe  und deren 

richtige statische A usnü tzung  in entsprechend en tw ik-  
keltem  und gestaltetem konstruktiven  Gefüge des Gan­
zen wie des Einzelnen, richtige Durchbildung der bau­
lichen Einzelheiten, ihre E inordnung und Anpassung  
an das Ganze.

Der Bau ist in allen seinen Teilen ( A ußenw ände , Q uer-,S te if- ,
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Tragwände und S tü tzen  über- und nebeneinander) als kon s truk ­
tive Einheit, als einheitliches statisches Gerüst anzusehen. Das 
gilt nicht n ur  f ü r  Ingenieurbauten, bei denen es selbstverständ­
lich ist, sondern auch f ü r  unseren Alllagswohnhausbau, bei dem  
die Teile in ihrem  Gefüge einander verstreben und einander Halt 
und Festigkeit geben. W illkürliches und gedankenloses Anein­
anderfügen  von Einzelkonstruktionen ohne einen solchen ein­
heitlichen Zusam m enhang  ist beim Neubau unbedingt abzu­
lehnen.

Die Konstruktionseinheit des Ganzen läßt sich nicht rechne­
risch, sondern nur  ge fühlsm äßig  erfassen („ge füh lsm äß ige  S ta ­
t ik " ) .  Es sei hier a u f  die A usführungen  a u f  Seile 8 verwiesen.

Moderne Materialien ergeben erweiterte K onstruktionsm ög­
lichkeiten, ermöglichen insbesondere größere Spannweiten m it  
geringeren Stärken der Konstruktionsglieder und dadurch grö­
ßere Freiheit in der Körper- und R aum bildung , Aufg liederung  
und Z usam m enordnung  der R äum e im  Organismus. Der orga­
nische und statische A u fb a u  und seine Gesetze bleiben von die­
ser Erweiterung der Konstruktionsmöglichkeiten unberühr t .

W ie  schon eingangs dieses Ruches (P ro g ra m m ) gesagt ist, 
soll eine den übrigen Kapiteln entsprechende Behandlung der 
Konstruktion  hier nicht gegeben werden. In den nachfolgenden  
Seiten, die als Anhang aufzufassen sind, soll vielmehr lediglich 
eine Ergänzung zu den A usfü hrungen  des zweiten Randes ge­
geben werden durch Übersichten, in denen die Möglichkeiten  
der A u s fü h ru n g  einiger wichtiger baulicher Einzelheiten ge­
zeigt sind.



Abb. 1461.

Dachverbände f ü r  Steildächer.

Abb. 1466.

Abb.  1470.

Abb. 1462.

 15 00 ----

Abb. 1465.

Abb.  1460.

Abb. 1467.

Dächer m it  stehendem Stuhl.

A b b .1 4 6 1 /1 4 6 4 ,  1 4 6 6 /1 4 7 1 .  
Kehlbalkendächer. A b b . l  465 .  
Pfettendach.

Abb. 1463. Abb. 1464.

-  - 1 8 .0 0  ---------

Abb. I M S .

------------------- - l a o o -------

Abb. Ui71.
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Abb.  ////G . Abb. 1477. Abb. 1478. Abb. 1479.

Dächer m it liegendem Stuhl.

Abb. 1472. Abb. ¡473 . Abb. 1474. Abb. 1475.
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Abb. 1480. Abb. 1481

sÿ&ic/lf styćciefu

H ilfskonstruktionen zur  UmrifSbeslimmuny fü r  Mansarddäclier.
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Bohlendächer. (Vgl. 2. Band )

Abb. 1488.

Abb. 1489. Abb. um . Abb. 1491.

Vergleichende Darstellung des freien t \ ulzraiim.es bei U/ 
Sattel-, Mansard- und Bohlendach.

Abb. 1488. Giebelstuben m it abgeleilten A b­
seiten und Abb. 1492 m it Dachschrägen.

Abb. 1492.
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Abb. 1A93. Dachgerüsl eines Walmdaches. Abh. 1A9A, 1A95. Ansch luß  der Sparren am Kehlsparren (aufgeklaut  
—  angeschiflet). Abb. 19 9 6 /1 5 0 0 .  Ausbildungen des Anfallspunktes beim Walmdach.

Abb. u m . Abb. um .

Abb. i / m . Abb. 1497. Abb. 1499.Abb. 1498.
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Abb. 1507.

Abb. 1509. 4—“
Abb. 1508. O-vj

Abb. 1 5 0 1 / 150h , 1506. K notenpunkte  beim liegenden Stuhl. Abb. 1505. Spannriegelanschluß beim Walmdach.  
Abb. 1507 , 1509. Windrispen. Abb. 1508. Dachgerüst (holländisches Dach).

Abb. 1501. Abb. 1503.

Abb. 1505.
Abb. 1505.

Abb. 1506.

o)
-£j. A7/, 'dTaSfo**-. 

fj
yjrfa/tfSurfj.

Abb. 1502.



,166. 1510.

Abb .  151h .

Hölzerne IlaupUjesimse f ü r  Steildächer.

Abb. 1511. Abb. 1512.

Abb. 1518.

Abb. 1513.

A b b .  1517.

Abb. 1515. Abb. 1510.
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Abb. I 527. Abb. 1528. Abb. 1529. Abb. 1530.

Abb. 1532. Abb. 1533.

Massive Gesimse. Gesimse bei Drempeldach. Mansardgesimse.

Abb. 153h.

A bb .  1 536 .
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Abb. 15h 2.

Giebelrand m it Ansch luß  der Dachhaut.
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Abb. 1539.
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Abb. 1590.
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Abb. ibUU.
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\ A M . i5 4 5 .

zl/j/j. / 5 3 7 .  Giebelrand bei Schieferdach. Abb. 153S. Ansch luß  von Ziegeldach am massiven Giebel. Abb. ¡5 3 9 ,
I5 //0 . Giebelrand bei Fachwerkgiebel. Abb. 1 5 9 1 /1 5 9 3 ,  1595). Giebelrand bei massivem Giebel. Abb. 1599. An-  ^

sch luß  der Dachhaut bei Flachdach. \Z1



Abb. ¡506.

Abb. 1559. Abb. 1550. Abb. 1551.

[¡auptc/esims and Giebel. (End igung  der Gesimse am Giebel.)

Abb. 1557.

DSDDiDCiD I
i.

Abb. 155S.

zu Abb.  1556. zu Abb.  1559. zu Abb.  1557. zu Abb.  1558.  zu Abb.  1551.
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Abb. 1552.

zu Abb. 1552.

Abb. 155.9. A66. 1555.

Abb. 1550.

Abb. 1555.

Abb. 1 5 4 6 /1 5 5 1 .  Massive Giebel m it  überstehender Dachhaut. Abb. 1553, 1555. Faclnoerkgiebel. Abb. 1 
Giebelohren. Abb. 1555, 1556. Schildgiebel. (Abb. 1555  vgl. S. 3 1 2 .)



Abb. 1557. Abb. 155S. Abb. 1550.

Abb. 1560. Abb. 1561.

Dacliauf bauten.
Abb. 1557 , 1558, 1560 , 1562.  
Massiver Dacliauf bau (Hauplge-  
sirns selzt aus). Abb. 1559 , 1561,  
1563 ,  1 5 6 A. Fach werkaufbau

(Hauplgesims läu ft  durch).

Abb. 1562.

Abb.  1563. Abb.  156h.
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Abb. 1565.

Abb. 156S.

Abb. 1566.

Abb. 1569.

Abb. 1567.

Abb. 1570.

Abb. 1 5 6 5 /1 5 6 7 .  Zweckm äßige und konstruktiv  gegebene Formen. Abb. 1 5 6 8 /1 5 7 0 .  Unsachliche Bildungen.
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Schornsleinschleif ung en .

Abb. 1571.

1
Abb. 1576.

c z u z m
H

Abb. 1577.

E

Abb. 1572. Abb. 1573. Abb. 157 b
u

Abb. 1575.

i : : 1

Abb.  1578. Abb.  1579. Abb.  1580.

E

Abb.  1581. Abb.  1582.
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Abb. 1583.

Ü M Ü B
Abb. 1580. Abb. I5S7.

Abb. 1 5 8 3 ¡1 5 8 6 .  Schornsteinschlei fu n -  
c/en im Dach. Abb. 1587. Schorn-  
sleinauslrill am  First. Abb. 1588.  
Schornstein an der Außenwand.

Abb. I5S5.Abb. I5SA.

\*r— m
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Abb. 1591.
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Abb. 1595.

Einordnen der Schornsleine, Treppen und Dach­
fenster in die Dachkonslruklion.
Abb. 1590 , 1592, 1596. Schornstein im  A n ­
fa llspunkt. Abb. 1589 ,  1591 ,  1593 , 1595.  
Schornstein neben dem  Anfallspunkt. Anfa lls ­
gebinde geht durch. Abb. 1595 ,  1597. Anord­
nung von Dachfenstern in der Sparrenlage. Die 
Mehrzahl der Sparren m u ß  ohne Auswechslung  
durchgehen. Abb. 1598 , 1599. Treppen m it und  

ohne Auswechslung der Dachbalkenlage.
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Abb. 1595.

/
¥ -

\
\

Abb. 1592.
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Abb. 1596.

T M T i i 1

Abb.  1598. Abb. 1599.



Kellerjenster und äußere Kellereingänge.

Abb. 1600. Abb. 1001. Abb. 1602. Abb. 1603. Abb. 160h.

Abb. 1605. Abb. 1606. Abb. 1607.
h-"4-

Abb. 1600. Schlechte Anordnung m it k le inem  Lichlschachl (Fenslerkrcinz). Abb. 16 0 1 /1 6 0 h ,  1607. Ilochgezogene  0
Kellerfenster (L ü f tu n g ) .  Abb. 1605, 1606. Kellerhals.
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Abb. 1608.

Abb. 1611.

Abb.  16 Ib.

Abb. 1609.

Abb. 1613.

Aufleihmcjen  von Schaufenslern.  
A u fle ilu ng  i a llo lz.

rr.i un -u
Abb. 1610.

Abb. 1615.
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.166. 1616.

—l_j l

A66. 1617.

Abb. 1610*.

Abb. 16 16; ¡ 6 1 8 .  Allenglische Schaufenster. Abb. 1 6 1 9 .  K as tenförm ig  vorgebautes Schaufenster aus All-Berlin
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A u fte ilung  von Schaufenstern  in Metall.

Abb. 1625. Abb. 1626. Abb. 1627. Abb. 162S.
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Abb. 1620. Abb. ¡630. Abb. 1631.

Ö  L

Abb. 1632.

Abb. 1633. Abb. 1636.

Abb. 1632 /163 /1 .  Schaufenster m il  ungeleillen Schauflächen in Kasten fo rm  (zurückliegender Eingang).
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Abb.  103<J. Abb.  IGhO. Abb.  m i .

Abb. 1038.

B relt-Türen .

Abb. 1635. Abb. 1636. Abb. 1637.
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Abb. 16/,7.

Abb. I 6/12.

Abb. 16 A3. Abb. 16AA.
Abb. 1635 , 1639 . Einlagige Ilrelt-Türen. Abb. 1 6 3 6 /1 6 3 8 ,  1632 . Einlagige Brell-Türen m it aufgesetzten Leisten, Rahmen  
oder Verdoppelung. Abb. 1630 , 1631, 1 6 3 3 /1 6 3 7 .  Zweilagige Brell-Türen.

Abb. 16A5.

Abb.  16 AG.
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Gestemmte ein flüg lige  Türen. (A bs t im m u n g  der A ufte ilung  und Rahm en-  
holzbreiten!). Abb. 1 6 4 8 /1 6 5 9 .

Abb. 1050.

A b b .  1653 . A b b .  16  54 .

Abb. 1651.

A b b .  1655.
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Abb. 1659.Abb. 1G56.

Abb.  1660. Abb.  1661. Abb.  1662. Abb.  1663. Abb.  166b.

Türen  aus Sperrholzplatten. Abb. 1660 . Glatte Tür. Abb. 1661 . Mit a u f ­
gelegter Verdoppelung am Türrand. Abb. 1 6 6 2 /1 6 6 6 .  Furniert in

Maserwechsel.

Abb. 1658.Abb. 1657.



Abb. 1665.

Abb. 1669. Abb. 1670. Abb. 1671.
Abb. 1672.

Abb. 1 6 6 5 — 1668. E in flüg lige  Türen  m it Glasausschnitl der F ü l­
lung oder oberer Glasfläche.

Abb. 1668.Abb. 1666. Abb. 1667.



Abb. 1073. Abb. 167b. Abb. 1675.

A b b .  1676. A b b .  1 6 79 .

Abb. 1 6 6 9 /1 6 7 3 ,  1675 . Zweiflüg lige  gestemmte Türen in ver­
schiedener Teilung und Durchbildung. Abb. 1 6 7 U, 1 6 7 6 /1 6 7 9 .  

Zweiflüg lige  Türen aus Sperrholzplatten.

Abb. 1677. Abb. 1678.
co
CO



Abb.  168b. Abb. 1685.
Glastüren m it unterer gestemmter Holzfüllung.

Abb.  1686.



Abb. 1690. ' Abb. 1691. Abb. 1692.

Abb. 1689, 1691. Rahm entüren  mit unterer a u f  den Rahm en ein- oder zwei­
seitig aufgelegter und eingelassener Sperrholzplatte.

Abb. 1693.

Abb. 1688.
Abb. 1687.
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Z usam m enste llung  verschiedener Treppenanlagen.

i~ r  i i i ii !
Abb. 1G9A. Abb. 1696.

Abb. 1697. Abb. 169S. Abb. 1699.
Holztreppen.

Abb. 1696. E inläufige Treppe ohne Selzslu /en . Abb. 1695. Einläufige  Treppe m it Setzstu fen . Abb. 1696 . Einläu­
f ig e  Treppe m it  Zwischenpoclest. Abb. 1697. Zweiläufige Treppe. Abb. 1698 . Zweiläufige Treppe m it  S tockw erk-  
podest. Abb. 1699. Zweiläufige Treppe m it  schräg gestellten S tu fe n  in kurzem  Treppenhaus. Abb. 1700. Zweiläu­

f ig e  Treppe m it  W endeluna
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Abb. 1702.

Abb. 1702. Zweiläufige hölzerne W angenlreppe m it eingeslemmlen Pfosten. Abb. 1701. 1703. Dreiläufige Beton­
wangentreppe m it a u f  dem Podest aufgesetzten „Bloc.kslu.fen".

Abb. 1701. Abb. 1703.



Abb.  17OC. Abb.  1707.

Abb. 1705.

11ölzerne Wangenlreppen.
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Abb. 1708.

Abb.  1709.

i n
Abb. 1710.

t- Abb. 1712.

Abb. 1711*.

Freitragende gewendelle und gewundene  
Treppen mH fre iem  Treppenauge.

Abb. 1713:
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,166. 1715.

Abb. 1717.
Abb. 1719.

Abb. 17 Ib.

Abb. 1716.

Abb. 1715, 1 7 1G, 1718, 1719. W en­
deltreppen. Abb. 17 Ui, 1717. Gewun­

dene Treppen.

Abb. 1718.



Abb. 1720.

Abb. 1721. E3ZT

466. 1722.

Abb. 1723. Abb. 172h. Abb. 1725.
M ehrannige Treppenanlagen. Abb. 1721. Belontreppe m it an clen Enden aufgedrehten Wangen.

A

' ...... ... .) r.
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Freitreppen.
cccc
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Abb. 172G. Abb. 1727. Abb. 1728. Abb. 1722. Abb. 1730. Abb. 1731.
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Abb. 1732. Abb. 1733. Abb. 1730. Abb. 1735.

Abb. 1726, 1727. (Verschiedene Anordnungen  und  Steigerungen.) Abb. 1729/1735. Gekröpfte und  geschwungene Stufen.



Abb. 1736. G ekröpfte  und ge­
schwungene S tu fen . Abb. 1737.  
Einläufiger Au fgang  in Türachse. 
t hb. 1738. Hoher einseitiger A u f -

Abb. 1737.

f
K m

Abb. 1733.

gang m it Podest, darunter Keller­
eingang. Abb. 173!). Doppel­
treppe m it  seitlichen Aufgängen  

und geschwungenen Stu fen .

Abb.  1730.



.16 íi. 1730.

Abb. 1730, 177/3. Zweiarmige Freitreppen m it Kellerhals.

Abb. 1732.



Abschluß durch Hecken, Zäune, Gitter und. Mauern.

Abb. I7ldi.

Abb. 1751.

_£L_n-

L i i

\

lrv_

Abb. 17 U5.

Abb. 1752.

4

Abb. 1753.
Ablt. 1744. Ileche mit aiifgcrollleii Enden. Abb. 1745. lieche mit  befestigter Bodenslufe. Abb. 1746, 1747. lieche als Ausgleich eines Gelände- 
Unterschiedes und zur Befestigung der Böschungen. Abb. 1743, 1743. liechen oberhalb Böschung. Abb. 1750. Kiefernhecke. Abb. 1751. Ileche. mit 
Lattentür ; irischen Ilohpfosten mit geschnittenem Kopf. Abb. 1752. lieche mit Drahtzaungerippe. Abb. 1753. Hohe Ileche mit Laltengcrüst, Tür mit 

Bundhohstäben und gestemmtem Sockel. Abb. 1754. Geschlossene Brettertür mit Decksims zwischen Holz- oder Steinpfosten in hoher Ileche.
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E in fr ied igungen .

.166. 1758.

A A

/l 66. 1759. Abb. 1760.

Hölzerne E in fr ied igung m it Holz-, Stein- und Belonpfosten . Abb. 1755 . E inzäunung durch Querslangen. Abb. 1756, 
1761. Zäune  aus rohen Planken. Abb. 1 7 5 7 /1 7 6 0 .  Zäune aus geschnittenen Latten.
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Abb. 1762.

Abb. 1767*.

Abb. 1766. E infriedigung durch hohe 
Mauer. Abb. 1767. Vorgarten-Einfas­
sung durch Steinkante.

Abb. 1763.

Abb. 1765.

'Abb. 1765. Vorgarten-Einfriedigung  
durch niedrige Fnllermauer und Hecke.

Abb.  1766.



Abb. 17 GS. Abb. 1771.

::
Abb. 1773. Abb. 177b.

Eisenyitter.
Abb. 1768. E infr ied igung m it Querslüben. Abb. 1 7 6 9 /1 7 7 1 .  Beischlag- oder Balkonyitter. Abb. 1 7 7 2 ,1 7 7 ü. Holte Gitter.

Abb. 1775. Abb. 1776. Abb. 1777. Abb. 1778. Abb. 177V. Abb. 1780. Abb. 1781.

Konstruktive Einzelheiten. 
Abb. 1775 ,  1776. Kielen. 
Abb. 1777 ,  1778. Ausk lin ­
ken. Abb. 1 7 8 0 ,1 7 8 1 ,  Durch­

Abb.  1782.

ä8"0»»J
4

Abb. 1783. Abb.  1780.

stecken. Abb. 1782, Annie­
ten. Abb. 1783, 1780. Ver­
band durch Bunde.

Abb. 1769. Abb. 1770.



Abb. 1785. 

F en slersch u lzan lag e .
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lung des H auptkörpers  100
K örperdurchdringungen 1 0 2
Z usam m ensetzung und Organis­

mus 1 0 5
Dachverfall und K örperb ildu n g  106  
M ißbildungen  ' ¡ 0 8
Zentrale Zusammensetzungen 110
A n wendungsbe isp ie l: IIerrschafl-

liches W ohnhaus 112
Vorbauten 115
Anbau von Veranden 116
Einbaulen 118
Anwendungsbeispiel:  Herrenhaus

fü r  ein W aldgut 120
A ufbauten  122
G estufte  K örper  125
K örperzusam m ensetzungen 128
Dachreiter 130
T u rm  und Dachreiter ¡ 3 2
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Einordnung des T urm es  138
T u r m  und Silhouette 100
Silhouette durch G rundriß  und  

A u fr iß  10 2
Baukörper und Zeitgeschmack 100
Einheit 108
Statischer Ausdruck 152
Brücken in charakteristischer K o n ­

s truk tionsfo rm  158
K örpersta t ik  und Bodenbindung 162
Bodenbindung 166
Zusammenhang m it  der Um gebung 168
Einstellung in bewegtes Gelände 172

Geländegestaltung 176
Einstellung in das Grundstück 178  
Baukörpergruppen 182
Beispiele aller Ilofanlagen 180
Beispiele alter Gebäudegruppen 186
Unsymmetrische Gebäudegruppen  

(Bedingte  F o r m ) 188
Anwendungsbeispiel:  Wochenend-  

hotcl fü r  Wassersportler 192
Reihung von Baukörpern 190
Anwendungsbeispiel:  W ohnsied­

lung an einer Verkehrsstraße 20 0  
Reihung und R aum bildung 2 0 0

DER R AU M :
W ahrnehm barkeit  des Raumes 2 1 0
O ffene  u nd angcdeulete Räume 2 1 0
Raumdarslellung 2 1 6
Raumgrundrisse 2 1 8
Abdeckung 222
Beispiele langer, flach äbgedcckter

Räum e 2 2 6
Englische Hallen 2 30
Beispiele langer Räum e m it  ge­

w ölb ter  Abdeckung 2 3 2
Raum syslem e 2 3 0
Beispiele gewölb ter  Räum e und  

R aum syslem e 2 36
Moderne, f lach abgedecklc R a u m ­

systeme. 2 3 8
Zentrale Anlagen 2 0 0
Zusammengesetzte Räume 2 0 2
Basilika 2 0 0
K u ppe lräu m e und K u ppe lsys lcm e 2 06  
Ausbauten 2 0 8
Klarstellung der R a u m fo rm  2 5 0
Einbau len 2 5 2
E m poren  2 5 0
Theater 2  62
Maßslab im  R aum  2 6 6

................................................S. 2 0 6 — 2 2 3
Einzclausfährungen über Beleuch­

tung 2 6 8
Raumbeleuchtungen, Beispiele 2 7 2  
Beleuchtung von Hallen 2 7 0
Anwendungsbeispiel:  Kunsthalle 2 8 2  
W ohnräum e m it  ungünstiger Be­

leuchtung 2 8 0
Einbau von Treppen in W ohn-

hallen 285
Beispiele schöner, aller T reppen ­

einbauten 2 8 8
Alte  Prunktreppen 2 9 0
Raum fo lgen  2 9 2
Anwendungsbeispiele: Sitzungssaal 2 90  
Parlaments- u. Repräsentationssaal 2 9 6  
R aum  und Organismus 2 9 8
Schönheit des Grundrisses 3 0 0
Grundrisse von Wohnhausbauten 3 0 8  
A n wendu ngs beis p icle:

Ferienhaus im  Riesengebirge 3 1 2  
Verschiedene Grundrisse f ü r  ein 

Ferienhaus 3 1 3
Herrenhaus eines W aldgutes 3 10  
Herrschaftliches Wohnhaus 3 1 5
Bürgerliches Doppchcohnhuus 3 1 6  
O ffene Räume 3 2 0

D IE  F L Ä C H E : ....................................................................................................... S.  3 2 5 —3 9 9
Harmonische Flächenverteilung 3 2 8  Gruppenfenster 3 3 0
A ufreihung gleichgebildeter Of f -  Wechsel im  Erdgeschoß 3 36

nungen 3 3 0  Einordnung der Balkone 3 3 8
Einfacher Wechsel 3 31  Abtrennungen 3 3 9
Klarstellung der Aufte i lung  3 3 2  Loggien 3 0 0
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Wechsel in der A u fte i lu n g  37/2
Wirten ngsbeslim inen des M omen I 3h6
Fassade nbeleuchlung 3 h 8
11 orizon lalisin ns 3  h 0
Ver Idealismus 3 5 2
Formale Misch- u. F lechtsysleme 35h
K onstruk tive  Misch- und FKolli­

systeme 3 5 6
Einfachste M ittel  der F onnen -

gebung 3 5 8
Material und Farbe 3 6 0
Schönheit der Fläche, Flachen­

behandlung 3 6 h
Schönheit des Materials 3 6 6

Farbabman d  l ungen 3 6 8
W erl der A bs t im m u n g 3 7 2
A bwandlungen einer Fassade 3 7 6
Fensterleilungen 3 7 8
Relief  der Fassade 3 7 0
Ordnung 3 8 0
H ilfsm it te l 3S1
W ahrnehm ung und optische

Täuschung 3 8 2
„U m  die Ecke“ 3 8 h
Schildgiebel 3 8 8
Aufte i lung bei hohen und bei

langen Bauten 3 0 0
Fenster- und Slülzensysteine 3 9 h
Aufte i lung  von Dachflächen 3 0 6

AN H A N G : K onstruk tion  und bauliche Einzelheiten . S. hOO— hh5
Daclwerbände fü r  Steildächer h0'2 Aufte i lungen von Schaufenstern h20
Ilauptgesim se h 0 8  T ü r m  u nd  7 W  h2h
Dachaufbauten h l h
Schornsleinschleifungen h l  6 Treppenanlagen ho 2
Kellerfcnster  und Kellereingänge h lO  E infried igungen h h l





Ab]). 257. Kehlbalkendach mit liegendem Stuhl und Hahncnbalken

Brunbiagen füt* bas B auen 
in BtaDt unb 3Lanb

B A N D  I I :  „ B E S O N D E R E  B E I S P I E L E “
3. A u L 'lagc. 3(12 Seiten mit 52G Abbildungen, geheftet 11 Mk., gebunden 13 Mk.
Inhalt:  G e b ä u d e :  Scheunen /  Stallbauten /  G ulshöfe /  K leinsiedlungen /  Vor­
stadt- und K leinsladlhäuser /  Stadthäuser /  Ö ffen tlich e Gebäude und Sch loß- 
bautcn. B a u li  ch e  E in z e l  b e i t e n :  Dachverbändc /  Gesim se /  Dachrinnen /  Schorn­
steine /  D achfenster / Treppen /  Fenster /  Türen /  Tore /  E isenarbeilen /  Ö fen.

U R T E I L E  D E R  P R E S S E :
Profanbau : . . .  So gestaltet sich das schöne W erk zu einer äußerst wertvollen und unent­
behrlichen Grundlage fü r  das gesamte Siedlungs- und Bauwesen, ja fü r  unsere heutige 
Baukunst überhaupt.
Die Bauwell: . . .F ü r  Architekten ist das Buch eine wertvolle Ergänzung wohl jedes Kol­
legheftes irgendeiner Hochschule. Auch auf den Baugewerkschulen dürften  Steinm etz’ 
Vorschläge den U nterricht in vielfach erwünschter W eise ergänzen.
Zenlralblalt fü r  das Baugewerbe: . . . Deshalb wird das W erk auch von allen selbständig 
schaffenden Architekten voll gewürdigt und willkommen geheißen werden. Ganz besondere 
Beachtung aber verdient es von Seiten unserer Baufachschulen, fü r  deren Aufgaben es 
kaum eine klarere und bündigere Darstellung geben dürfte.
Zenlralblalt der Bauverwallung: . . . E s  kann daher auch fü r  unsere Hochschulen und Bau­
gewerkschaften als ein wertvolles Lernm ittel empfohlen werden.
Süddeutsche Bauzcilung : Sein Inhalt m uß Gemeingut aller Baufachkreise, wie auch aller 
Bauleitungen und Bauauftraggeber werden.
Künigsberg-Harlungsehe Zeitung: Das vortreffliche Buch bringt in seinem zweiten Band 
eine Fülle von Abbildungen, die zeigen, was unter Baukultur zu verstehen ist und was 
geleistet werden kann, wenn man die gute alte Ü berlieferung verständig und m it neuzeit­
lichen Mitteln aushildct. Es ist geradezu ein Lehrbuch fü r  die Anlage ländlicher Gehöfte 
und städtischer Siedlungen. Aus den einfachsten Form en sind die reicheren entwickelt mit 
klarer Anschaulichkeit, so daß auch die M änner der Praxis Nutzen daran haben werden.

VERLAG G EO RG  D. W . CA LLW EY, M ÜNCHEN
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Abb. 212. Wohnhaus für einen Gutsverwalter. Giebelseite nach Süden

Bnm blagcn für bas Bauen 
m S ta b t unb Xanb

B A N D  I I I :  „ P R A K T I S C H E  A N W E N D U N G “
2G0 Seilen m it 4 1 3  Abbildungen, geheftet 10 Mk., gebunden 12 .Mk.

Inhalt:  1. A l lg e m e in e  G e s ic h t s p u n k t e  für Anlage und Durchbildung des 
Baues und dessen E instellung in die Um gebung, fü r  Anlage, A ufbau und G lie­
derung der Siedlung, Behandlung der Fassaden, Gestaltung und D urchbildung  
der Räum e. 2. B e i s p ie l e :  Scheunen, Ställe, ländliche A rbeiter-D oppelw ohn­
häuser, ländliche und bäuerliche Siedlungen, A rbeiter-Siedlungen, städtische S ied­
lungen. E infam ilienhäuser, Reihenhäuser, m ehrgeschossige Häuser. W irtschafts­
gebäude, Schulgebäude, Fabrikgebäude u. v. a. m.

U R T E I L E  D E R  P R E S S E :
Der Siedler: . . . Das Buch ist wie kein anderes geeignet, das Auge fü r gesundes bauliches 
Gestalten zu öffnen, die Kritik zu schärfen und weitesten Kreisen Belehrung und Genuß 
zu schenken.
Siidd. Bauzeilung: Das Buch darf daher in keiner Werkstube und keinem Baubüro fehlen; 
es muß vor allem auch in den Fachschulen Eingang finden. Sein Inhalt muß Gemeingut 
aller Baufachkroise, wie auch aller Bauleitungen und Bauauftraggeber werden.
Technisches Gemeindeblatt: . . . Das Buch kann insbesondere auf dem flachen Lande und 
in unseren Kleinstädten unendlichen Segen stiften, darum ist ihm die weiteste Verbrei­
tung zu wünschen. Für jeden Handwerksmeister und Baugewerksmeisler, für jeden Tech­
niker und Architekten bildet das Werk eine Fundgrube und eine Quelle reicher Anregungen. 
Schweizerische Baukunst:  Das Werk enthält viele anregende Gedanken. W ir empfehlen es 
den Architekten und Baumeistern um der prinzipiellen Stellungnahme zu einem großen 
Problem (Wiederaufbau Ostpreußens) und um der eingehenden Behandlung der Detail­
fragen im Bäuhandwerk willen mit Nachdruck.

VERLAG GEORG D. W . CALLW EY, MÜNCHEN



I m. /l u f l  r a g e  d e  s D e u I s c h e n  B  u n d e s  II e i in a l s o  h u I z 

e v s c h i e n  e n w e i t e r h  i n :

StcMtwgsteerf
3 Bände m it zusam m en 1005  Seiten T ext, 1 42 4  Abb. u. 6 T afeln , geb. 66 Mk.
Erster Band:  G. Langen it. G. Jobst, R e i s e e r g e b n i s s e  in  W o r t  u n d  B ild .  
160  Seilen  T ext m it 322  Abbildungen. —  W ald. K uhn, K l e i n b ü r g e r l i c h e  
S ie d lu n g e n .  168  Seiten T ext m it 156 Abbildungen. Tn Ganzleinen gebd. 20  Mk. 
Z weiter  Band:  G. Langen, D ie  S t r e u s i e d lu n g .  80  Seiten Text m it 5 8  A bbil­
dungen und 2 T afeln . — D ie  S a m m e ls ie d lu n g .  152 Seilen  T ext m it 102 A b­
bildungen und 3 T afeln . —  D ie  h a lb lä n d l i c h e  u n d  s t ä d t i s c h e  K l e i n s i e d ­
lu n g . 2 4 0  Seiten m it 2 47  Abbildungen. Preis gebunden in Ganzleinen 32  Mk. 
D rit ter  Band:  G. Jobst, M u s t e r p lä n e  f ü r  K le in w o h n u n g s h ä u s e r .  70 Seiten  
Text m it 2 64  A bbildungen. -  - B a u l i c h e  E i n z e l h e i t e n  d e s  K le in h a u s e s .  
134 Seiten T ext m it 2 75  Abbildungen. Preis gebunden in Ganzleinen 14 Mk.O O
Gesundheilsingenieur: Das Werk ist von hohem Werte sowohl für Einzclsicdler wie für 
Sicdlungsgesellschafton, Behörden der Kommunal- und Staatsverwaltungen, Kleinwohnungs­
zentralen, industrielle und Gutsherrschaften. Es wird sich mit seinen technischen Ergeb­
nissen und seiner Fülle vortrefflicher Abbildungen und Pläne den Architekten, den tech­
nischen Untcrrichtsanstaltcn, dein Handwerk und der Bauindustrie außerordentlich nütz­
lich erweisen.

IvlctnftcMungcn aus frftertjianifdjer Zeit
von W a ld e m a r  K u h n .

Großoktav, 142 Seilen  m it 114 Abbildungen. Preis gebunden 8 Mk.
Das W erk führt in die Form en und E igenarten der friderizianischen Siedlungen  
ein und berichtet weiter über die für den m odernen Architekten besonders,in ter­
essante Organisation der staatlichen Förderung des K leinsiedlungswesens durch  
B aiifreiheilsgelder, llvpolhekeneinschränkung, Abgabe von B austo ffen  usw.

<Sd)lid)te i)cutfd)c Ädjnmöbcl
von T lie d a  B e h m e

m it einem  Beitrag „D er W erk stoff und seine Verarbeitung“ von II. G e r i c k e .  
2 24  Seiten m it 354  A bbildungen, geh. 15 Mk., geb. 18 Mk.

Auch dieses Buch w ill zeigen, daß die G esinnung Grundlage aller G estaltung ist.O O D ODie Fachkreise, Architekten und Handwerker, werden der um fassenden Sam m ­
lung w ertvolle Erkenntnisse und Anregungen zu verdanken haben und ihr S tu ­
dium  wird von größtem  praktischen Nutzen sein.
Bayer. Schreinerzeilung: . . . Hier sind die reifsten Zeugnisse deutscher Möbelkunst zu- 
sammengelragen, um die in altem deutschen Handwcrksgiit noch vorhandenen reichen 
Anregungen weiteren Kreisen, in erster Linie der Fachwelt zugänglich zu machen und 
zur Nutzanwendung für heute heranzuziehen . . . Der beigegebene Text sucht die Be­
ziehungen zwischen den Möbeln von ehedem und jetzt aufzudecken und zum Erfassen 
der verschiedenen, zeitbedingten Voraussetzungen anzuregen.

VERLAG G EO RG  I). W . C A LLW EY , MÜNCHEN
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